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(Fortsetzung.)

2. T ro m m e ise ile .
S ta tis tisch e  E rm it t lu n g e n . Während bei den 

Treibscheibenförderungen diejenigen o h n e  U n te r s e i ]  
eine Ausnahme bilden, muß bei den Trommelförde­
rungen auf die Unterscheidung nach solchen mit und 
ohne Unterseil Wert gelegt werden. Bezüglich des 
Zahlenverhältnisses beider Gruppen sei für den Bezirk 
Dortmund auf Abb. 4 verwiesen; für die Bezirke 
Breslau und Saarbrücken kann es aus den Abb. 26 
und 27 entnommen werden, die für Saarbrücken, ent­
sprechend der großem Durchschnittsteufe, einen großem 
Anteil der Unterseilförderungen erkennen lassen und 
wohl keiner weitern Erläuterung bedürfen.

Was die Verwendung der verschiedenen F le c h t­
arten  angeht, so kann bei den Trommelseilen nur eine 
übersieht für die Seile des Bezirkes Dortmund gegeben 
werden, da die Zusammenstellungen der beiden ändern 
Bezirke gar keine oder doch keine vollständigen An­
gaben hierüber enthalten.

Abb. 28 gibt einen Überblick über die Verteilung 
der Seile des Dortmunder Bezirkes nach Flechtarten. 
Sie läßt erkennen, daß ein ähnliches Verhältnis zwischen

den 3 Hauptarten (Kreuzschlag-, Längsschlag- und 
dreikantlitzigen Seilen) wie bei den Treibscheibenseilen be­
steht, nur daß die Zahlen für Längsschlag und Kreuz­
schlag, wie zu erwarten war, vertauscht erscheinen. 
Die patentverschlossenen Seile sind zu gänzlicher Be­
deutungslosigkeit herabgesunken; auch die versuchs­
weise angewandten doppelflachlitzigen Seile sind einst­
weilen nicht mit einem nennenswerten Anteil vertreten.

Die Abbildung zeigt gleichzeitig den Anteil der 
verzinkten Seile, die nur bei den Kreuz- und Längs­
schlagseilen in Betracht kommen, naturgemäß aber auch 
hier mit geringem Ziffern (7,3 und 17,5%) als bei den 
T reibscheibenseilen.

Als G ru n d  d er A b leg u n g  kommt bei den Trommel­
seilen außer Drahtbrüchen und Verschleiß auch die 
starke Verkürzung durch das Abhauen des untersten 
Seilstückes in regelmäßigen Zwischenräumen zur Geltung. 
Da man aber von vornherein dieser Verkürzung durch 
größere Längenbemessung des Seiles Rechnung trägt, 
ist der Anteil der aus diesem Grunde abgelegten Seile 
geringer als derjenige der wegen Fristablaufs bei der
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Abb. 26. Verteilung der Trommelfördernngen im Bezirk 
Breslau nach Teufengruppen und solchen m it und ohne 

Unterseil.
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Abb. 27. Verteilung der Trommelförderungen im Saarbezirk 
nach Teufengruppen und solchen m it und ohne Unterseil.
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v verzinkt u urwerzinkf 
Abb. 28. Finteilung der Seile des Bezirks Dortmund 

nach den verschiedenen Flechtarten.

Treibscheibenförderung abgelegten Seile. Er beläuft 
sich z. B. für den Bezirk Dortmund auf 14,6% (s. Abb. 29).

Uber das D r a h tm a te r ia l  geben die Zusammen­
stellungen von Dortmund und Breslau Aufschluß. Aus 
den Abb. 30 und 31 ergibt sich wieder die schon bei den 
Treibscheibenseilen betonte Bevorzugung der Drähte 
mit größerer Zugfestigkeit im Bezirk Breslau, obwohl 
bei den geringen Teufen noch keine zwingende Ver­
anlassung hierzu vorliegt. Während im Bezirk Dortmund 
Seile mit mehr als 180 kg /qmm Zugfestigkeit überhaupt

EÜ13 DraMbrüche oder persch/eijs 
L .. 1 zu starke Per! ürzung durch Abhauen

Abb. 2h. Verteilung der im Bezirk D ortm und abgelegten 
Seile nach dem  ('.rund der Ablegung.
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nicht verwendet wurden, sind diese im Bezirk Breslau mit 
einem Anteil von fast 20% vertreten, wovon sogar noch 
ein solcher von 7,% auf Seile mit mehr als 200 kg qmm 
entfällt. Dagegen sind die Seile mit weniger als 
160 kg/'qmm, deren Anteil im Bezirk Dortmund 70,3% 
ausmacht, im Bezirk Breslau mit nur 47,5% beteiligt.

Abb. 31. Bezirk Breslau.
Abb. 3U und 31. Verteilung der Seile nach Zugfestigkeiten.

Hinsichtlich der Bedeutung der S c h m ie ru n g  ließ 
sich nichts ermitteln, da in allen drei Bezirken die 
Trommelseile mit verschwindenden Ausnahmen ge­
schmiert werden.

Bew ährung d e r v e rsc h ie d e n e n  Seile. Da bei 
den 1 rommelseilen, namentlich für den Bezirk Dortmund, 
für eine hinreichend große Anzahl von Seilen Angaben 
\orliegen, so konnte bei diesen mehr als bei den Treib­
scheibenseilen von der Zerlegung in Einzelgruppen und 
der gesonderten Betrachtung der Seile Gebrauch gemacht 
werden, ohne daß zu befürchten war, daß zu kleine 

ruppen hätten gebildet und daher Zufälligkeiten eine 
zu große Bedeutung hätte eingeräumt werden müssen.

aher sind hier einfache Durchschnittsrechnungen in 
geringerm Lmfange angestellt worden.

Zunächst sollen die Seile des Bezirkes Dortmund 
betrachtet werden.

Einige Zahlen über das \  erhältnis der trockenen und 
nassen Schächte und derjenigen mit sauren Wassern sowie 
der ein- und ausziehenden Schächte und über die Ver­
teilung der verzinkten Seile auf diese Schachtgruppen 
mögen vorausgeschickt werden. Es haben gearbeitet in :

trockenen
Schächten

nassen
Schächten

Schächten mit 
sauren Wassern

Anzahl °/o Anzahl °/o Anzahl °/o
S e i l e ................
Davon verzinkt . 
von den Schächten

130
14

48,9
10,8

100
9

37,6
9,0

36
1

13,5
2,8

zogen aus . . . — — 35 35 11 30,6

Der Anteil der trockenen Schächte ist also verhältnis­
mäßig groß, derjenige der verzinkten Seile klein, im 
besondern bei den Schächten mit sauren Wassern.

tkm |_
noooo\^_
160000j 
100000

¿0000
0

J . -----
L

— - -
i— j

-

—

--

t nts t nts t nts t n s
Längs- Kreuz- dreikant- Durchschnitt Qesamt-
schiag schlag titzig nach Schacht- durch -

gruppen schnitt

Abb. 32. Leistungen der Seile des Bezirkes Dortmund in 
Tonnenkilometern nach F lechtarten  und Schachtgruppen.

Bei den T o n n e n k ilo  m e te rz a h le n  ergibt sich 
(s. Abb. 32) naturgemäß eine wesentliche Minderleistung 
gegenüber den Treibscheibenseilen (116 000 gegen 
187 000 tkm Gesamtdurchschnitt für den Bezirk D ort­
mund), da die Treibscheibenseile erstens bedeutend 
besser ausgenutzt und zweitens für größere Teufen 
verwendet werden. Ferner tritt wieder die schädliche 
Wirkung der Nässe deutlich hervor. Die Durchschnitts­
leistungen haben betragen in

trockenen Schächten (130 Seile) . . . .  136 000 tkm
nassen Schächten (100 S eile)  103 000 tkm
Schächten mit sauren oder salzigen

Wassern (36 Seile) ........................... 86 000 tkm.
Auf 100 umgerechnet ergibt sich hiernach ein Verhältnis 
von 100 : 75,2 : 63,5.

Auf die F le c h ta r te n  bezogen, zeigen diese Durch­
schnittszahlen wieder die Überlegenheit der dreikant- 
litzigen Seile. Zwar sind ihre Durchschnittszahlen von 
146 000 und 179 000 tkm für trockene und nasse Schächte 
wegen der geringem Anzahl der dreikantlitzigen Seile 
(10 und 10) nicht so gut ausgeglichen wie diejenigen 
der ändern Flechtarten; demgemäß ist hier auch die 
Ziffer für nasse Schächte zufällig höher aus­
gefallen als für trockene Schächte. Immerhin ist aber 
ihre Zahl auch nicht mehr ganz unbedeutend. Die Längs­
schlagseile zeigen sich m it 141 000 und 95 000 tkm den
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K re u zsch la g se ilen , die 132 000 und 89 000 tkm erreicht 
haben, etwas, jedoch nur unbedeutend überlegen

Da bei den Trommelseilen die Aufliegeze t, von 
einzelnen Ausnahmen abgesehen, nicht bergpolizeilich 
begrenzt ist, so konnten hier auch die Aufliegetage 
gezählt werden. Wenn auch im allgemeinen die 
Leistungen der Seile naturgemäß mit der Aufliegezeit 
wachsen und dieser Umstand somit die Berücksichtigung 
der Aufliegezeit überflüssig zu machen scheint, so is 
doch anderseits dieser Zusammenhang nur lose und 
läßt im einzelnen zu manchen Abweichungen viel Spie - 
raum Ein gut ausgenutztes Seil kann also bei gleichet 
Leistung eine bedeutend geringere Zahl von Aufliege­
tagen aufweisen als ein schlecht ausgenutztes. Da­
gegen besteht ein gesetzmäßiger Zusammenhang

Tage
700

£00

000

-roo

o
W^Tnts C o s t o/s to s  

Längs- Kreuz- dreihaot- Qesaml- 
schlag schlag /dz'9 durchschnnf

Abb. 33. Aufliegezeit der Seile des Bezirkes Dortmund 
nach- Flechtarten und Schachtgruppen.

zwischen der Aufliegezeit und den schädlichen Ein­
wirkungen von Wasser und Säure, so daß dieser eine 
gesonderte Aufstellung nach Aufliegetagen rechtfertigt. 
Das Ergebnis (s. Abb. 33) läßt die Abhängigkeit dieser 
Zahl von dem Zustande der Schächte weniger scharf 
hervortreten als diejenige der Leistungen, deutet also 
darauf hin, daß die Seile in nassen Schächten im all­
gemeinen weniger ausgenutzt worden sind als in 
trockenen Schächten. Zu berücksichtigen ist dabei, 
daß unter den 136 nassen sich 46 ausziehende Schächte 
befunden haben, die naturgemäß erst in zweiter Linie zur 
Förderung herangezogen werden, so daß also in ihnen 
die Seile weniger arbeiten als in Einziehschächten. Im 
einzelnen tritt hier im Vergleich mit den Tonnenkilometer­
zahlen die Überlegenheit der dreikantlitzigen Seile 
(715 Tage in trockenen, 650 Tage in nassen Schächten) 
mehr zurück, diejenige der Längsschlagseile (705 und 
600 Tage) dagegen stärker hervor. Die Kreuzschlagseile 
haben durchschnittlich in trockenen Schächten 540, 
in nassen 550, in Schächten mit sauren Wassern 445 Tage 
aufgelegen.

Bezeichnend für die Bedeutung des Zustandes der 
Schächte sind die Abb. 34 und .' 5. Sie zeigen, daß bei 
den Seilen mit weniger als 300 Tagen Aufliegezeit 
(50 Seile =  18,8%) die trockenen Schächte nur mit 
36% beteiligt sind, wogegen dieses Anteilverhältnis bei 
den Seilen mit 1000 und mehr Tagen Aufliegezeit 
(27 Seile =  10,2%) auf 70,4% steigt.

Im großen Durchschnitt kommt allerdings, wie 
Abb. 36 erkennen läßt, der Trockenheitszustand der

Schächte weniger zur Geltung; die Aufliegezeit hat bei 
den wegen Verschleißes abgelegten Seilen (Gruppen I 
und II) in trockenen Schächten 540, in nassen gleichfalls

Abb. 34 und 35. Beteiligung der Schachtgruppen im 
Bezirk Dortm und an den Trommelseilen m it weniger 
als 300 (Abb. 34) sowie 1000 und mehr Aufliegetagen 

(Abb. 35).

Tage

700

500

WO

300

200
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I n s
I

Abb. -36. Aufliegezeit der Seile im  Bezirk D o r tm u n d .  
I  wegen Verschleißes abgelegt, I I  G e s a m t d u r c h s c h n i t t  

von I , I I I  wegen zu sta rker Verkürzung abgelegt, 
I V  G esam tdurchschnitt säm tlicher Seile.
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540 und in Schächten m it sauren oder salzigen Wassern 
480 Tage betragen. Im  übrigen läßt diese Abbildung 
noch die wesentlich günstigere Aufliegezeit derjenigen 
Seile erkennen, die nur infolge zu starker Verkürzung 
durch Abhauen abgelegt werden m u ß ten ; sie haben 
(Gruppe III) im D urchschnitt 880 Tage aufgelegen. 
Der Gesamtdurchschnitt der Trommelseile des D ort­
munder Bezirkes (IV) hat 585 Tage betragen.

W ährend die o h n e  U n te r s e i l  arbeitenden Treib­
scheibenseile in zu geringer Anzahl vertreten waren, um 
aus ihrem Verhalten Schlüsse ziehen zu können, sind 
bei den Trommelseilen im Bezirk D ortm und die m it 
und ohne Unterseil arbeitenden in annähernd gleichem 
Verhältnis (126 gegen 140) beteiligt, so daß sich eine 
gesonderte B etrachtung dieser beiden Gruppen recht- 

I fertigt. Das Ergebnis ist folgendes:

mit Unterseil 
(126 Seile)

ohne Unterseil 
(140 Seile) Gesamt-Durchschnitt

t (79 S.) n (27 S.) s (20 S.) t (51 S.) n (73 S.) s (16 S.) t (130 S.) n (100 S.) s (36 S.)

Aufzüge....................................
Tonnenkilometer....................

104 000 
154 000

113 000 
129 000

73 000 
104 000

165 000 
109 000

80 000 
89 000

50 000 
64 000

128 000 
137 000

89 000 
100 000

63 000 
86 000

Durchschnittliche Teufe . . 460 m 445 m 355 m 355 m 420 m 385 m

Diese Zahlen sind bemerkenswert. Daß die Tonnen­
kilometerzahlen bei den Seilen m it Unterseil größer 
sein würden als bei denjenigen ohne Unterseil, war 
w-egen der großem Förderteufe bei den Unterseil- 
forderungen vorauszusehen. Auffällig ist aber, daß auch 
bei den A u fz u g z a h le n  wenigstens für die Schacht­
gruppen n und s, sich für die Seile m it Unterseil 
erheblich größere Leistungen als für diejenigen ohne 
Unterseil ergeben. Anderseits haben allerdings in 
trockenen Schächten die erstem  eine erhebliche Minder­
leistung aufzuweisen; jedoch ist bei diesem U nter­
schied die um fast 30% größere Förderteufe der

Unterseilförderungen in trockenen Schächten zu be­
denken, die wegen des entsprechend großem Seilge- 
wuchtes eine erheblich größere Beanspruchung des 
Seiles durch den einzelnen Aufzug bedingt, zumal auch 
die Förderlast selbst in tiefem  Schächten zuzunehmen 
pflegt. In  den nassen Schächten ist die Teufe der 
Unterseilförderungen nur um etw'a 25% größer als 
diejenige der ändern; doch fällt dieser geringere 
Unterschied bei den großem  Leistungen der Unterseil­
förderungen schon erheblich ins Gewicht.

Beachtung verdient noch die wesentlich stärkere 
Beteiligung der Unterseilförderungen in den trockenen

Z a h le n ta f e l  1.
T r o m m e ls e i le  in  n a sse n  S ch ä ch ten ; F ö rd er u n g  m it U n te r se il.
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Grund der Ablegung

¡Z JD O m m <
Schacht einziehend:

41 2 870 185 s 28,2 140 A 2,5 2 500 130 nein 485 8,1 567 Drahtbrüche
25 2 540 164 n 10,6 150 A 2,4 2 400 130 nein 405 8,1 883 zu kurz

449 2 330 179 n 6,8 143 k 2,6 2 500 130 nein 495 8,0 889 Drahtbrüche
262 1580 186 n 14,5 135 1 2,6 2 540 155 nein 425 9,4 883 Verschleiß
316 1260 87 n 20,0 150 1 2,5 2 800 145 ja 470 7,2 721 Verschleiß
240 1210 109 n 25,6 150 k 2,1 1 980 108 nein 355 9,6 623 Drahtbrüche
601 1160 116 s 2,2 150 k 2,5 2 140 141 nein 275 8,0 834 Abnahme der Bruch­

festigkeit
379 1120 105 s 12,2 158 1 2 2 2 570 134 nein 450 9,4 633 Verschleiß
100 1 010 56 s 28,9 150 A 2̂ 6 2 500 130 nein 455 7,7 548 Verschleiß
534 960 62 s 0,0 145 k 2,5 2 700 135 nein 340 7,9 384 Verschleiß, Drahtbrüche
610 880 55 s 13,5 116 k 2,5 2 700 130 nein 470 8,3 468 Drahtbrüche
536 825 97 s 8,8 140 k 2,5 4 000 263 nein 405 7,9 496 Verschleiß, Drahtbrüche
322 715 42 n 1,1 170 k 2,4 2 900 135 nein 365 8,9 792 Drahtbrüche
360 370 23 s 16,0 150 k 2,7 2 500 130 nein 475 8,3 211 Drahtbrüche

6 370 20 n 25,0 150 k 2,6 2 700 130 nein 585 7,7 295 Drahtbrüche
554 320 43 n 12,2 140 1 2,3 2 600 163 nein 560 9,5 503 geringe Sicherheit

Schacht ausziehend:
196 1 4351 82 s 10,7 150 k 2,5 2 800 134 nein 550 8,1 498
259 1 205 86 s 28,4 162 1 3,0 2160 130 ja 500 9,0 833
164 985 58 n 10,2 170 k 2,5 2 600 130 nein 570 7,8 540
267 i 935 72 n 12,2 160 1 2,5 2 400 125 ja 475 9,2 417
311 810 90 n 23,5 150 1 2,6 2 020 114 ja 580 9,4 734

Verschleiß 
Drahtbrüche 
Verschleiß, Drahtbrüche 
Drahtbrüche 
Drahtbrüche

1 Nicht geschmiert.
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Grund der Ablegung

Schacht einziehend;
203 2 500 207 n 9,1 147 k 2,7 2 400 133 nein 480 8,0 867 6 Verschleiß
273 1470 155 n 12,5 145 1 2,5 2 200 122 nein 425 11,3 510 4 Verschleiß
145 1 160 75 n 8,7 165 k 2,65 2 540 127 nein 300 9,2 227 8 Verschleiß
138 1 100 116 n 15,1 150 1 2,35 2 870 132 nein 455 8,7 553 6 Drahtbrüche
319 940 47 s 17,0 170 k 2,5 2 900 134 nein 415 7,8 316 8 Drahtbrüche
33 855 90 n 24,2 150 A 2,6 2 600 135 nein 380 9,8 760 6 Abnehmen der

229 855 57 n 34,1 166 k 2,8 2 500 143 nein 360 8,2 749 8 Drahtbrüche
436 775 119 n 17,7 150 1 1,8 2 290 121 nein 340 9,8 360 3 Drahtbrüche
367 730 47 n 5,5 155 k 2,4 2 220 103 nein 425 8,9 386 8 Drahtbrüche
580 680 80 n 10,5 145 1 2,5 2 200 122 nein 425 10,7 280 4 Verschleiß
612 640 71 n 0,7 150 k 2,2 2 420 127 nein 305 9,2 244 4 Drahtbrüche
577 580 29 s 16,7 170 k 2,5 2 900 135 nein 415 7,8 175 8 Drahtbrüche
30 550 58 n 28,6 140 A 2,1 3 200 178 nein 470 8,2 435 4 Abnehmen der

144 545 34 n 10,3 165 k 2,65 2 540 127 nein 370 8,9 228 8 Verschleiß
368 510 33 n 5,5 155 k 2,4 2 220 103 nein 425 8,9 287 8 Drahtbrüche
485 495 58 n 11,0 160 1 2,2 2 720 133 nein 390 8,7 273 8 Drahtbrüche
626 476 45 s 10,5 149 k 2,5 2 360 140 nein 425 8,3 154 4 Drahtbrüche
479 225 18 n 12,4 150 1 2,5 2 600 130 nein 430 10,8 952 6 Verschleiß

Sicherheit

Sicherheit

Schacht ausziehend:
139 1680 140 n 14,1 150 k 2,35 2 870 130 nein 310 10,7 245 6
244 1 670 278 n 18,2 150 1 2,5 2 320 152 nein 200 12,7 1 780 o
557 1 440 90 n 18,0 165 k 2,5

2,65
2 560 128 ja 410 7,9 1 179 8

148 1 320 85 n 10,3 165 k 2 510 127 nein 300 9,2 258 8
496 875 . 78 n 13,2 150 k 2,35 2 760 127 nein 290 10,7 126 6
212 720 72 s 16,1 160 k 2,1 2 620 120 nein 480 10,2 532 4
146 690 43 n 10,3 165 k 2,65 2 540 127 nein 370 8,9 287 8
235 610 37 n 11,8 170 1 2,35 2 770 127 nein 370 8,4 252 8
484 560 33 n 18,2 170 1 2,35 2 760 127 nein 465 8,4 562 8
397 520 61 s 17,1 156 k 2,2 2180 130 nein 375 8,1 317 4
234 490 29 n 16,4 170 1 2,35 2 770 127 nein 465 9,0 481 8
252 360 42 s 12,2 135 k 2,3 2 400 144 nein 470 7,7 693 4
391 310 28 n 14,2 157 k 2,5 2 320 129 nein 500 10,3 570 4
200 290 29 n 16,1 140 k 2,4 3130 133 nein 280 6,5 649 6
416 225 50 n 4,1 150 1 2,0 2 120 141 nein 130 11,4 273 2
624 42 7 n 21,2 148 1 2,3 1 770 116 nein 280 10,2 309 4

Schächten (79 gegen 51 Seile). Sie zeigt, daß die tiefern 
Schächte die trockenem  sind, was sich ohne weiteres 
durch die Schutzwirkung des stärkern Deckgebirges 
erklärt. .

Um ferner eine genauere Berücksichtigung der ein­
zelnen für die Abnutzung der Seile wichtigen E in­
wirkungen und Verhältnisse zu ermöglichen, sind diese, 
ähnlich wie es bei den Treibscheibenseilen (S. 345/346) 
geschehen ist, in genauem Zahlentafeln in Rechnung 
gestellt worden. Jedoch sind hier nicht von vornherein 
sämtliche Seile m it den größten Leistungen denjenigen 
m it den kleinsten Leistungen gegenübergestellt, sondern 
es ist zunächst eine Anzahl von Seilen mit einigermaßen 
ähnlichen Verhältnissen ausgesucht worden. W ährend 
in der Zusammenstellung für Treibscheibenseile nur die 
in t r o c k e n e n  Schächten arbeitenden Seile berück­
sichtigt wurden, sind hier, um für das Verhalten der 
Seile in n a s s e n  Schächten, also unter besonders 
schwierigen Betriebsbedingungen, A nhaltspunkte zu ge­
winnen, nur die in solchen verwendeten Seile aufgeführt 
worden. Da ferner die m it Unterseil arbeitenden Seile

Drahtbrüche
Verschleiß
Verschleiß
Verschleiß
Drahtbrüche
Drahtbrüche
Verschleiß
Drahtbrüche
Abnehmen der Biegung
Drahtbrüche
Drahtbrüche
Abnehmen der Biegung
Abnehmen der Sicherheit
Abnehmen der Sicherheit
Drahtbrüche
Drahtbrüche

wesentlich anders beansprucht werden als die ohne 
Unterseil arbeitenden, so sind 2 H auptgruppen »mit 
Unterseil« und »ohne Unterseil« gebildet worden. Die 
erstere (s. Zahlentafel 1) um faßt 21, die letztere (Zahlen­
tafel 2) 34 Seile. Mit Rücksicht auf die Verschiedenheit 
der Beanspruchung, die sich aus der Förderung von 
mehreren Sohlen ergibt, haben nur solche Seile Berück­
sichtigung gefunden, die nur aus einer Teufe gefördert 
haben oder bei denen die Förderung von ändern Sohlen 
nur von so geringer Bedeutung war, daß sie vernachlässigt 
werden konnte. Die hiernach in Frage kommenden 
Seile sind säm tlich aufgenommen w orden; nur ist 
von 2 Seilen derselben Förderung m it annähernd 
gleichen Leistungen immer nur das eine (oberschlägige 
oder unterschlägige) berücksichtigt worden, um solchen 
Seilen nicht durch \  erdoppelung der Zahl eine unver­
hältnismäßige Bedeutung gegenüber ändern Seilen zu 
geben. Innerhalb jeder Gruppe sind noch die ein- und 
ausziehenden Schächte gesondert zusammengestellt.

 ̂on einem \  ergleich zwischen ober- und unter- 
schlägigen Seilen derselben Förderung ist abgeseher
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worden. Einerseits nämlich hat man vielfach beide Seile 
gleichzeitig abgelegt, so daß ihre Leistungen gleich sind, 
und anderseits stehen dort, wo die Ablegung nicht gleich­
zeitig erfolgt ist, den Fällen, in denen das oberschlägige 
Seil mehr geleistet hat, zahlreiche Fälle m it dem um­
gekehrten Ergebnis gegenüber. Es ist anzunehmen, daß 
infolge der großen Aufwicklungsdurchmesser und infolge 
der verhältnism äßig großen Entfernungen zwischen 
Trommel und Seilscheibe, die eine vollständige »Be­
ruhigung« der Seile zwischen den beiden Biegungen er­
möglichen, zwischen ober- und unterschlägigen Seilen 
kein nennenswerter Unterschied besteht.

Für die L e is tu n g e n  sind die Biegungsbeanspru­
chungen, also die Produkte aus Aufzugzahl und Förderlast 
+  Seillast, zugrunde gelegt worden1.

Die Bezeichnungen sind die gleichen wie in der Zu­
sammenstellung für die Treibscheibenseile. Der Auf­
wickelungsdurchmesser D  ist das Mittel aus dem 
Trommel- und Seilscheibendurchmesser; bei den 
(3) konischen Seilkörben ist wieder der m ittlere D urch­
messer der Körbe als Trommeldurchmesser angenommen 
worden. Da die Seile fast säm tlich geschmiert worden 
sind, konnte die Spalte für den Schmierungsvermerk 
fortfallen.

Innerhalb der beiden Teilgruppen der einziehenden 
undausziehenden Schächte sind die Seile nach abnehm en­
den Leistungszahlen geordnet, so daß ein Vergleich der zu 
oberst und zu un terst stehenden Seile gleichzeitig ein 
solcher von Seilen m it den größten und kleinsten 
Leistungen ist.

Von den Trommelseilen des B ez irk esB resl au , soweit 
sie in den nachfolgenden Zusammenstellungen berück­
sichtigt worden sind, haben gearbeitet in:

trockenen S c h ä c h te n ..........................  46 =  33,8 %
nassen Schächten ............................. 46 =  33,8 %
Schächten mit sauren oder salzigen 

W asse rn   44 =  32,4 %.

Über die ein- und ausziehenden Schächte gibt die 
Statistik keine Auskunft.

Die U n te r s e i l f ö r d e r u n g e n  sind noch in so geringer 
Zahl (12) vorhanden, daß eine getrennte B etrachtung 
der Seile m it und ohne Unterseil zwecklos sein würde. 
Erwähnung verdient nur, daß hier im Gegensatz zum 
Bezirk D ortm und auf die trockenen Schächte ein nur 
sehr geringer Prozentsatz (2 Seile =  16,7 %) von U nter­
seilförderungen entfällt. Die tiefern Schächte sind also 
nasser als die flachem  Schächte. Der Grund hierfür ist 
in der geringen Bedeutung w assertragender Deckgebirgs- 
schichten zu suchen. D eutlicher ergibt sich dieses Ver­
hältnis der Schachtteufen aus der un tern  H älfte 
der Abb. 38, die eine Zergliederung nach Einzelgruppen

1 D ie s e  Z a h l e n  k ö n n e n  a b e r  n i c h t  o h n e  w e i t e r e s  m i t  d e n  f ü r  d i e  
T r e ib s c h e ib e n s e i l e  g e g e b e n e n  v e r g l i c h e n  w e r d e n ,  d a  f ü r  d i e  l r o m m e l -  
s e i le  j e d e m  » A u f z u g «  2 T r e i b e n  e in e s  S e i le s  e n t s p r e c h e n ,  n ä m l i c h  d a s  e in e  
m i t  d e r  v o l l e n  F ö r d e r l a s t ,  d a s  a n d e r e  m i t  e i n e r  u m  d i e  N u t z l a s t  v e r ­
r in g e r t e n  B e l a s t u n g .  I s t  z . B . e in e  B i e g u n g s z a h l  v o n  1500 e r r e c h n e t  
w o r d e n  u n d  b e t r ä g t  d a s  G e w ic h t  d e r  G e s a i n t l a s t  w ä h r e n d  d e s  A b w a r t s ­
t r e i b e n s  80° o v o n  d e m j e n ig e n  d e r  G e s a m t l a s t  w ä h r e n d  d e s  A u f w a r t s ­
t r e i b e n s ,  s o  i s t  d i e  im  g a n z e n  a u s g e h a l t e n e  B i e g u n g s b e a n s p r u c h u n g  g l e i c h  

1500 +  0,8 ■ 1500 =  2700. .
D a  a b e r  d i e s e r R e d u k t i o n s f a k t o r  f ü r  d a s  A b w ä r t s t r e i b e n  b e i  d e r  e in z e l n e n  
F ö r d e r u n g  a n n ä h e r n d  g l e i c h  g r o ß  i s t ,  s o  i s t  s e in e  B e r ü c k s i c h  ig u  g  
e n tb e h r l i c h .

wiedergibt und ohne weiteres erkennen läßt, daß die 
nassen Schächte die trockenen, u. zw. teilweise er­
heblich, an Tiefe übertreffen.

Aufzüge 
160000

110000 

120000 

100000

60000
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A bb. 37. L eistungen d er Seile des Bezirkes Breslau nach  
S ch ach tg ru p p en .

Abb. 37 gibt einen Überblick über die m it den Bres­
lauer Trommelseilen erreichten Leistungen. Die Tonnen­
kilometerzahlen bleiben schon wegen der wesentlich 
geringem Schachtteufen erheblich hinter denen der 
Seile des D ortm under Bezirkes zurück. In den Auf­
zugzahlen. dagegen sind bedeutende Mehrleistungen 
(157 000, 118 000, 137 000 gegen 128 000, 89 000,
63 000) zu verzeichnen, da die Seile naturgem äß wegen 
der geringem Seilgewichte und Förderlasten mehr Auf­
züge aushalten konnten.

Die Bedeutung des Z u s ta n d e s  d e r  S c h ä c h te  
kom m t in den Tonnenkilometer- und Aufzugzahlen nur 
unvollkommen zur Geltung, da die erstem  für die nassen 
Schächte wegen deren großem Teufe günstiger ausfallen 
m ußten. Immerhin lassen aber auch hier die Aufzugzahlen 
die wesentliche Überlegenheit der in trockenen Schächten 
arbeitenden Seile erkennen. In der Aufliegezeit kommt 
der Unterschied zwischen den 3 Schachtgruppen am

Aufzüge 
200000r

150000

100000

50000

0
100

200

300m
Teife

t ns in s  t n s t n s t n s t n 
unfer 150kg 150-160kg 160-170kg 17O-1S0kg überlSOkg über200kg

A bb. 38. A ufzugzahlen und F ö rderteu fen  d er Seile im  
B ezirk  B reslau nach  Z ugfestigkeiten und S chachtgruppen .
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deutlichsten zum A usdruck; die Seile haben in 
trockenen Schächten durchschnittlich 620, in nassen 
566 und in Schächten m it sauren W assern 481 Tage 
aufgelegen.

W ährend in Erm anglung der erforderlichen Angaben 
eine Zergliederung nach F le c h ta r t e n  nicht vor­
genommen werden konnte, waren für die gesonderte 
B etrachtung der Seilleistungen nach den verschiedenen 
Z u g f e s t ig k e i te n  der Seildrähte die nötigen Unterlagen

vorhanden. Eine solche B etrachtung bot wegen der 
Verwendung von sehr tragfähigem  M aterial im Breslauer 
Bezirk ein besonderes Interesse. Das Ergebnis wird 
durch Abb. 38 veranschaulicht. Zugrunde gelegt sind 
die Aufzugzahlen; da jedoch deren Bedeutung mit 
zunehmender Teufe wächst, so sind die durchschnittlichen 
Teufenzahlen der einzelnen G ruppen m it angegeben 
u. zw. nach unten aufgetragen worden. Die genauen 
Zahlen sind in nachstehender Zahlentafel enthalten:

F e s t ig k e i ts g ru p p e n ............................. u n te r 150 kg 150 — 160 kg 160 — 170 kg

S c h a c h tg r u p p e n .................................. t  j n j s t  n s t n s

D urchschn ittliche  A ufzugzahlen . . 
D u rchschn ittliche  Teufen in m . .

1(54 000 I 161000 ; 127 000 
181 ! 236 j 156

158 000 126 000 201 000 

209 246 i 202*

175 000 
201

134 000 147 000
223 1 296

F e s t ig k e i ts g ru p p e n ............................. 170 — 180 kg ü b er 180 kg ü b er 200 kg

Schach tg ruppen  .................................. t n s t  n s t  n s

D urchschnittliche A ufzugzahlen . . 
D urchschn ittliche  Teufen in m  . .

192 000
254

82 000 , 145 000
265 | 330

84 000 92 000 78 000 
228 1 340 355

81 000 58 000
238 352

Wie zu erwarten war, nim m t die Zugfestigkeit 
der verwandten D rähte m it der Teufe, u. zw. ziemlich 
regelmäßig, zu. Eine gewisse Verminderung der Aufzug­
zahlen m it der Zunahme der Teufe, also nach rechts hin, 
würde also nichts Besonderes bedeuten. Jedoch ist diese 
Verminderung bei höhern Bruchfestigkeiten, wie der 
Vergleich der Seilgruppen m it über 180 kg/qm m  mit 
ändern von ähnlicher Förderteufe, aber geringem 
Festigkeitszahlen ohne weiteres ergibt, viel zu stark, 
um lediglich durch die großem  Teufen erklärt zu 
werden. Besonders die letzte Gruppe (mit über 200 
kg/qmm) läßt die schädliche W irkung der höhern Zug­
festigkeiten erkennen. Dagegen zeigt sich unterhalb der 
180 kg-Grenze diese Erscheinung noch n ic h t; die Gruppen 
160/170 und 170/180 kg haben durchweg recht günstige 
Ziffern aufzuweisen. Dieses Ergebnis entspricht der 
Feststellung bei den Treibscheibenseilen, die ebenfalls 
bis zu 180 kg noch keine bedenkliche Beeinträchtigung 
der Biegungsziffern ergaben, wohl aber jenseits dieser 
Grenze eine solche erkennen ließen. Z. Z. muß also 
die Verwendung von D rähten m it über 180 kg/qm m  
noch als unzweckmäßig angesehen werden.

Die Zahlentafeln 1 und 2 lassen entsprechend der 
früher gemachten Feststellung zunächst eine gewisse 
Überlegenheit der m it U n te r s e i l  arbeitenden Seile 
erkennen; die Seile m it einer Beanspruchung von mehr 
als 1000 Biegungen sind bei dieser Seilgruppe mit 
11 =  52,5%, bei den Seilen ohne Unterseil dagegen 
m it nur 8 =  23,5% vertreten ; die entsprechenden Zahlen 
für die Biegungsziffern un ter 600 sind: 3 =  14,3% und 
15 =  44,2%. Die Verringerung der Leistung in a u s ­
z ie h e n d e n  Schächten im Vergleich m it e in z ie h e n d e n  
tr i t t  bei den Förderungen m it Unterseil deutlicher als 
bei denjenigen ohne Unterseil hervor, da er bei diesen 
durch einige verhältnism äßig günstig arbeitende Seile

in Ausziehschächten verschleiert wird; doch ist auch 
bei dieser Seilgruppe die Durchschnittsleistung in 
Einziehschächten derjenigen in Ausziehschächten über­
legen (840 gegen 738, also 13,7% mehr).

Ferner ergibt sich, daß die D r a h td ic k e n  und die 
D u r c h m e s s e r v e rh ä l tn i s s e  innerhalb der Grenzen, 
zwischen denen sie sich im Bezirk D ortm und bewegen, 
auf die H altbarkeit der Seile kaum  Einfluß gehabt haben, 
wie das schon bei den Treibscheibenseilen fest gestellt 
werden konnte. Geringere D rahtstärken  und geringere 
Durchmesserverhältnisse finden sich sowohl in der 
Nähe der obern als auch der untern  Grenze der Biegungs­
ziffern, ähnlich wie es um gekehrt m it großem D raht­
dicken und günstigem  Durchmesserverhältnissen der 
Fall ist.

Die verschieden großen S ic h e r h e i t s f a k to r e n  er­
weisen sich als einflußlos, da sie sowohl am obern wie 
am untern  Ende in verschiedenen Größen auftreten; 
eine feste Beziehung zwischen ihren Größen und den 
Leistungszahlen läßt sich nicht erkennen.

Über die W irkung der V e rz in k u n g  kann wegen 
der geringen Anzahl der verzinkten Seile nichts aus­
gesagt werden. W as die S c h m ie r u n g  betrifft, so hat 
das einzige nicht geschmierte Seil, vorausgesetzt, daß 
hier nicht ein Versehen in der Seiltabelle vorliegt, 
von den unter gleichen Verhältnissen arbeitenden 
Seilen (mit Unterseil in ausziehenden Schächten) die 
weitaus beste Leistung erzielt, doch kann dieser ver­
einzelten Feststellung keine Bedeutung beigelegt 
werden.

Im übrigen erscheint es angebracht, einmal die 
einzelnen Einflüsse durch Gegenüberstellung der Seile 
mit den größten und kleinsten Leistungen, ähnlich wie 
bei den Treibscheibenseilen, in kräftigere Beleuchtung 
zu rücken, und anderseits durch Bildung kleinerer
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Gruppen die gegenseitige D urchkreuzung der ver­
schiedenen Einwirkungen wenigstens einigermaßen auf- 
zuhehen. Demgemäß sind zunächst in den Zahlen­
tafeln 3 bis 5 je 10 oder 5 Seile m it den größten und 
kleinsten Biegungsziffern einander gegenübergestellt 
worden, u. zw. sind sie in Zahlentafel 3 aus sämtlichen 
55 Seilen, in Zahlentafel 4 aus 13 un ter annähernd 
gleichen Verhältnissen (Teufen 400-500 m, Förder­
körbe für je 8 Wagen) arbeitenden und in Zahlentafel 5 
aus sämtlichen 31 Kreuzschlagseilen erm ittelt worden.

Z a h le n ta f e l  3.
Die 10 S eile  (von  s ä m tl ic h e n  55) m it den b e s te n  

L e is tu n g e n .

Nr.
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41 2 870 S 28,2 140 A 2,5 2 500 130 8,1 ja e
25 2 590 n 10,6 150 A 2,4 2 400 130 8,1 ja e

203 2 500 n 9,1 147 k 2,7 2 400 133 8,0 nein e
449 2 330 n 6,8 143 k 2,6 2 500 130 8,0 ja e
139 1680 n 14,1 150 k 2,35 2 870 130 10,7 nein a
244 1670 n 18,2 150 1 2,5 2 320 152 12,7 nein a
262 1580 n 14,5 135 1 2,6 2 540 155 9,4 ja e
273 1470 n 12,5 145 1 2,5 2 200 122 11,3 nein e
557 1440 n 18,0 165 k 2,5 2 560 128 7,9 nein a
196 1435 s 10,7 150 k 2,5 2 800 134 8,1 ja a

8 n 14.3! 146 2 A 2,5 2 510 134 9,0 5 ja 6 e
Summ« 2 s 3 1 5 nein 4 a(DarrhschBitt) 5k

Die lO S eile  (von s ä m tl ic h e n 5 5 )  m it den  g e r in g s te n  
L e is tu n g e n .

626 476 s 10,5 149 
25,0! 150

k 2,5 2 360 140 8,3 nein e
360 370 n k 2,6 2 700 130 7,7 ja e

6 370 n 16,0! 150 k 2,7 2 500 130 8,5 ja e
252 360 s 12,2 135 k 2,3 2 400 144 7,7 nein a
554 320 n 12,2| 140 1 2,3 2 600 163 9,5 ja e
391 310 n 14,2' 157 k 2,5 2 320 129 10,3 nein a
200 290 n 16,1 140 k 2,4 3 130 133 6,5 nein a
416 225 n 4,1 150 1 2,0 2 120 141 11,4 nein a
479 225 n 12,4! 150 1 2,5 2 600 130 10,8 nein e
624 42 n 21,2; 148 1 2,3 1 770 116 10,2 nein a

Summe 8 n 14,4| 147 4 1 2,4 2 450 136 9,1 3 ja 5 e
(Durehschnilt) 2 s 6 k 7 nein!5 a

Aus allen 3 Zusammenstellungen ergibt sich zunächst 
eine sehr geringe Bedeutung der A b le n k u n g s w in k e l .  
In der Zahlentafel 4 ist die Tangente bei den leistungs­
fähigsten Seilen sogar doppelt so groß wie bei den 
Seilen mit den geringsten Leistungen. Dieses Verhalten 
steht in scharfem Gegensatz zu den Treibscheiben­
seilen, obwohl die W inkel bei den Trommelseilen im 
allgemeinen größer sind und sich in 9 Fällen in der 
Nähe des Grenzwinkels von 1030' bewegen und in 
5 Fällen über ihn hinausgehen. Der Grund für diese 
auf den ersten Blick auffallende Erscheinung liegt 
offenbar in der wesentlich ändern B edeutung dieses 
Winkels hei Trommelförderungen im Vergleich mit 
Treibscheibenförderungen. E inm al kann der schäd­
lichen Wirkung der Ablenkung durch zweckentsprechende 
Wicklung entgegengewirkt werden. L äßt man nämlich das

Z a h l e n t a f e l  4.
D ie  5 le is tu n g s fä h ig s te n  von  13 S e ilen , d ie in 

F ö r d e r te u fe n  v on  400 b is  500 m und m it K örben  
fü r  8 W agen  g e a r b e it e t  haben.
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41 2 870 S 28,2 140 A 2,5 2 500 130 8,1 ja
nein

e 485
557 1 440 n 18,0 165 k 2,5 2 560 128 7,9 a 410
316 1260 n 20,0 150 1 2,5 2 800 145 7,2 ja e 470
259 1 205 s 28,4 162 1 3,0 2160 130 7,0 ja a 500
100 1010 s 28,9 150 A 2,6 2 500 130 7,7 ja e 455

S u m m e
( D u r c h s c h n i t t )

2n
3s

24,7
-

153 2 A 
21 
1k

2,6 2 540 138 7,6 4 ja 
1

nein

3 e 
2a

464

[ D ie  S e ile  m it d en  g e r in g s te n  L e is tu n g e n  u n ter  
g le ic h e n  A r b e itsv e r h ä ltn is s e n .

367 730 n 5,5 155 k 2,4 2 220 103 8,9 nein e 425
577 580 s 16,7 170 k 2,5 2 900 135 7,8 nein e 415
484 560 n 18,2 170 1 2,35 2 760 127 8,4 nein a 465
368 510 n 5,5 155 k 2,4 2 220 103 8,9 nein e 425
234 490 n 16,4 170 1 2,35 2 770 127 9,0 nein a 465

S u m m e
( D u r c h s c h n i t t )

4n  
1 s

12,4 164 3k  
2 1

2,4 2 574 119 8,6 5
nein

3e
2a

439

Z a h le n ta f e l  5.
D ie  10 K r e u z s c h la g s e ile  m it d en  b e s te n  L e is tu n g e n  

b ei F ö r d e r te u fe n  v on  350 b is  585m.

- C
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N
CO
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c i  

1 00

«

tuO
ö
nj
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a
CT*
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CO
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Nr. t £
G 3 N

4-5 ö ----- ---- ©3 u
<D .2 P<DPfcfi Oa O ■5s 8 d ’a £ -M
ö

L N G 03 'P 3 H
4>

5
X3
o

( f i

oo
r H

33 p ® 3

203 2 500 n 9,1 147 2,7 2 400 133 8,0 nein e 480
449 2 330 n 6,8 143 2,6 2 500 130 8,0 ja e 495
557 1 440 n 18,0 165 2,5 2 560 128 7,9 nein a 410
196 1435 s 10,7 150 2,5 2 800 134 8,1 ja a 550
240 1210 n 25,6 150 2,4 1980 108 9,6 i a e 355
164 985 n 10,2 170 2,5 2 600 130 9,8 Ja a 570
319 940 s 17,0 170 2,5 2 900 134 7,8 nein e 415
610 880 s 13,5 146 2,5 2 700 130 8,3 ja e 470
229 855 n 34,1 166 2,8 2 500 143 8,2 nein e 360
536 825 s 8,8 140 2,5 4 000 263 7,9 ja e 405

S u m m e
( D u r c h s c h n i t t )

6 n 
4 s

15,4 155 2,5 2 694 143 8,4 6 ja 
4 nein l e3 a

451

D ie  10 K r e u z s c h la g s e ile  m it d e n  g e r in g s te n  
L e is tu n g e n  b e i F ö r d e r te u fe n  v on  350 b is  585 m.

146 690 n 10,3 165 2,65 2 540 127 8,9 nein a 370
577 580 s 16,7 170 2/5_ 2 900 135 7,8 nein e 415
144 545 n 10,3 165 2,65 2 540 127 8,9 nein e 370
397 520 s 17,1 156 2/2 2 180 130 8,1 nein e 375
368 510 n 5,5 155 2,4 2 220 103 8,9 nein e 425
626 470 s 10,5 149 2,5 2 360 140 8,3 nein e 425
360 370 s 16,0

25,0
150 2,7 2 500 130 8,3 3a e 475

6 370 n 150 2,6 2 700 130 7,7 ja e 585
252 360 s 12,2 135 2,3 2 400 144 7,7 nein a 470
391 310 n 14,2 157 2,5 2 320 129 10,3 nein a 500

S u m m e
(Durrh'rhDill)

5 n
5 s

13,8 155 2,5 2 466 130 8,4[ 2 ja 
8 nein

T V
8 a

441
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Seil auf der Trommel sich von außen nach innen ab- und 
von innen nach außen aufwickeln, so w irkt der seitliche 
Zug immer gegen die vorhergehende Seilwindung, so 
daß seine Folgen stark  in Erscheinung treten. Im 
um gekehrten Falle dagegen reibt das Seil sich nur an 
den niedrigen K anten der flachen Seilrillen, wird also 
bedeutend m ehr geschont. Allerdings verwischt sich 
dieser Unterschied im Laufe der Zeit etwas durch das 
Abhauen des untersten  Seilstückes, indem dadurch die 
Ablenkung bei der günstigem  Wicklung stärker w'ird 
und umgekehrt. Die S tatistik  gibt zwar über die Art 
der Wicklung keine Auskunft, doch ist für die große 
Mehrheit der Förderungen die vorteilhaftere Wicklung 
anzunehmen. Ferner unterliegt im Gegensatz zur Treib­
scheibenförderung nur die höchste Stelle des Seiles, 
die dafür überhaupt nicht weiter auf Biegung beansprucht 
ward, der stärksten Ablenkung, während diese im Verlauf 
des Treibens rasch abnim m t, u. zw. im gleichen Maße 
wie die Reibung gegen die Seilscheibe.

Die Z u g fe s t ig k e i t  der D rähte erweist sich als fast 
bedeutungslos innerhalb der hier vorkommenden Grenz­
werte. Die Unterschiede in den Durchschnittsw erten 
zwdschen den besten und schlechtesten Seilen sind nur 
146 gegen 147 kg in Zahlentafel 3 gegen 164 kg in Zahlen­
tafel 4; in Zahlentafel 5 ist überhaupt kein Unterschied 
vorhanden.

Auch über die Bedeutung der F l e c h ta r t  (s. Zahlen­
tafeln 3 und 4) läßt sich kein Urteil fällen. Zwar stehen 
an der Spitze Dreikantlitzenseile; im übrigen aber sind 
in den einzelnen Gruppen in Zahlentafel 3 Längs- und 
Kreuzschlagseile annähernd in dem gleichen Verhältnis 
wie in der Gesamtzahl aller Seile beteiligt. In Zahlen­
tafel 4 ist allerdings der Anteil der Kreuzschlagseile an 
den Seilen m it den geringsten Leistungen größer; doch kann 
bei der geringen Zahl der hier verglichenen Seile diesem 
Umstande keine größere Bedeutung beigemessen werden.

F ür die größere Schädlichkeit von Säuren und Salz 
in den Schachtw'assern liefern die Zahlentafeln gleich­
falls keinen Anhalt, wie ein Blick auf die Durch­
schnittszahlen ergibt.

Der Unterschied zwischen ein- und a u s z ie h e n d e n  
S c h ä c h te n  kommt nur in Zahlentafel 3 schwach zur 
Geltung/wogegen er bei den Triebscheibenseilen stärker 
hervortrat.

Dagegen ist die Bedeutung des U n te r s e i le s  nicht 
zu verkennen. Obwohl die Förderungen mit Unterseil 
mit nur 38% (21 von 55) von der Gesamtzahl der in 
den Zahlentafeln 1 und 2 enthaltenen Seile beteiligt 
sind, geht ihr Anteil in der Gruppe der leistungsfähigsten 
Seile bis auf 80% (Zahlentafel 4) herauf und in der 
Gruppe der Seile mit den geringsten Leistungen bis 
auf 0,0% herunter (Zahlentafel 4). Der geringe U nter­
schied der Durchschnittsteufen (464 gegen 439 m) kann 
nicht zur Erklärung so starker Leistungsunterschiede 
herangezogen werden, zumal auch die 3 an erster Stelle 
stehenden Seile aus einer geringem D urchschnittsteufe 
als die drei an letzter Stelle stehenden gefördert haben. 
Auch die Zahlentafeln 3 und 5 bestätigen die bessere 
Bewährung der Seile in Förderungen m it Untersei].

Die Seile des S a a r b e z i r k e s  konnten in Erm anglung 
näherer Angaben nicht nach einzelnen Gruppen getrennt

betrachtet werden; die Beurteilung ist daher auf die 
D urchschnittszahlen für Aufzüge, Tonnenkilometer und 
Aufliegetage beschränkt worden (Abb. 39). Über die 
Beschaffenheit der Schachtwasser ist nichts Genaueres 
gesagt, so daß hier nur die beiden Schachtgruppen i 
und n gebildet werden konnten. Die Zahlen sind:

in trockenen Schächten in nassen Schächten 
A u f z ü g e ...................... 77 000 102 000
Tonnenkilom eter 
Aufliegetage 
Förderteufe .

65 000 
482 
330 m

57 000 
488
295 m

Aufzuge 
100 000
SO 000

60000

f.0000
20  000

0

Taae
500

—
¥00

f— tkm
60 OOO— 300

*0000 LL

70000 100

0. .. 0
t n t n t n

A bb. 39. L eistungen  d e r Seile des S aarbezirkes in Aufzügen. 
T onnenkilom etern  und  A ufliegetagen n ach  Schachtgruppen.

Diese Zahlen sind im Vergleich m it denen der beiden 
ändern Bezirke klein. Da eine schlechtere Beschaffenheit 
oder Behandlung der Seile im Saarbezirk nicht anzu­
nehmen ist, muß die E rklärung für die geringem Aufzug­
leistungen in besonderer Vorsicht, d. h. in besonders 
frühzeitiger Ablegung, gesucht werden. Die größere 
Zahl von Aufzügen in nassen Schächten fällt zunächst 
auf, doch ist zu berücksichtigen, daß einmal die Zahl 
der Seile in trockenen Schächten nur gering (11) und 
daher die D urchschnittszahl n icht gleichwertig der­
jenigen der Seile in nassen Schächten ist. und daß ander­
seits die Förderteufe in trockenen Schächten diejenige 
in nassen Schächten übertroffen hat. Die Tonnen­
kilometerzahlen fallen in A nbetracht der im Vergleich 
m it Breslau großem D urchschnittsteufe besonders durch 
ihre Kleinheit auf. Doch ist zu berücksichtigen, daß die 
Förderlasten durchschnittlich klein sind, da viele 
Förderungen m it nur einem oder zwei Wagen auf dem 
Korb m it eingerechnet w'erden m ußten (vgl. die Zu­
sam m enstellung S. 336.)

Die durchschnittlichen Durchmesserverhältnisse 
sollen der Sicherheit halber in der nachstehenden Zu­
sam m enstellung noch m it Um rechnung auf den kleinsten 
Aufwicklungsdurchmesser (denjenigen der Seilscheiben) 
verglichen w erden:

D D
d d

größte Leistungen . . . .  1983 106 
kleinste Leistungen . . . .  1941 112
größte Leistungen . . . .  1960 101 

| kleinste Leistungen . . . .  1948 90
Zahlentafel 5 j Leistungen . . . .  1948 101

| kleinste Leistungen . . . .  1863 , 91

H iernach scheint in Zahlentafel 3 die Bedeutung 
dieser Quotienten infolge der Verschleierung durch

Zahlentafel 3

Zahlentafel
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Z a h le n t a f e l  6.
Z u s a m m e n s t e l l u n g  d e r  10 im  B e z i r k  D o r t m u n d  im  J a h r e  1910  a b g e l e g t e n  H a u p t s c h a c h t f ö r d e r s e i l e  

m it  d e n  g r ö ß t e n  u n d  g e r i n g s t e n  L e i s t u n g e n  in  T o n n e n k i l o m e t e r n 1.

de«
ü*
ü s
nk

Name des Schachtes.........
Hibernia

1

D e u t s c h e r
K a i s e r

2

Lmscher
Lippe

2

Rhein­
elbe 1 

3

Graf
3ismarck

2

Consoli­
dation

3
Courl

1
E w a l d ,

H a g e d o r n

S h a m r o c k
2

Königs-
bom

3

Teufe.................................... 610 470 660 620 625 645 400 595 570 460

Flechtart..............................
* Längs­
schlag

Kreuz­
schlag

Kreuz­
schlag

Längs- i 
schlag

Längs­
schlag

- Längs­
schlag

Kreuz­
schlag

Längs­
schlag

- Längs­
schlag

Längs­
schlag

Drahtstärke in m m ........... 2,5 2,3 2,9 2,7 2,6 2,9 2,5 2,6 2,5 3,0

Mittlere Bruchfestigkeit 
in kg/qmm........................ 150 150 179 157

«
135 150 170 155 150 143

Treibscheibe oder
Trommel.......................... T r e i b s c h .

Z y l .
T r o m m e l

3 T r e i b s c h . T r e i b s c h .
Z y l .

T r o m m u l
Z y l .

T r o m m e l
Z y l .

T r o m m e l
T r e i b s c h . T r e ib s c h . T r e ib s c h .

Meistbelastung des Seiles 
in kg

a. b e i  d e r  K o h l e n f ö r d e r u n g
b. b e i  d e r  S e i l f a h r t  . . . .

15,320
11,280

15,630
12,675

22,030
16,360

21,150
17,320

10,830
9,170

16,610
13,170

17,750
15,010

16,860
14,190

16,860
12,255

17,015
13,605

Gesamtleistung in tkm . . 710,020 706,115 660,000 579,235 575,260 56,3,035 542,000 536,115 533,695 518,625

Aufliegezeit in Tagen . . . . 700 546 861 728 1148 720 728 558 496 728

Grund der Ablegung......... F r i s t ­
a b l a u f

28 D r ä h t e
z u  w e n i g  
b i e g s a m

F r i s t ­
a b l a u f

D r a h t ­
b r ü c h e

a l l g e m .
V e r s c h le iß

D r a h t ­
b r ü c h e

D r a h t ­
b r ü c h e

D r a h t ­
b r ü c h e

D r a h t ­
b r ü c h e

F r i s t ­
a b l a u f

a . Z u s t a n d
( t r o c k e n ,  n a ß .  

Schacht- I s a u r e  W a s s e r )
trocken trocken trocken naß trocken trocken trocken trocken trocken trocken

Verhält­
n i s s e  b . e in -  o d e r  

a u s z i e h e n d auszieh. einzieh. einzieh. einzieh. ein zieh. einzieh. einzieh. ein zieh. ein zieh. . einzieh.

Mit oder ohne Unterseil . mit ohne mit mit mit mit mit mit mit mit

Name des Schachtes.........
Scham­
horst

1

D e u t s c h e r
K a i s e r

6

Dannen-
fcaum

2
Altendorf Westende

2
Lukas

2
Glück-

aufsegen
Nlöller-
schacht

2
Victor

3
Courl

2

T eufe.................................... 2 2 0 445 500 530 390 210 170 665 455 400

Flechtart.............................. Kreuz­
schlag

Längs­
schlag

Kreuz­
schlag

Längs­
schlag

Längs­
schlag

'-Längs­
schlag

Kreuz­
schlag

Kreuz­
schlag

Kreuz­
schlag

Kreuz­
schlag

Drahtstärke in m m ........... 2,8 2,3 2,5 2,6 2,2 2,0 2,4 2,5 2,5 2,5

Mittlere Bruchfestigkeit 
in kg/qmm........................ 150 150 157 135 160 160 155 170 175 170

Treibscheibe oder 
Trommel............................

ZyL
T r o m m e l

T r e i b s c h .
Z y l .

T r o m m e l
T r e i b s c h .

Z y l .
T r o m m e l

Z y l .
T r o m m e l

Z y l .
T r o m m e l

T r e ib s c h . T r e ib s c h .
Z y l .

T r o m m e l

Meistbelastung des Seiles 
in kg

a. b e i  d e r  K o h l e n f ö r d e r u n g
b . b e i  d e r  S e i l f a h r t  . . . .

17,115
13,490

13,050
10,115

12,120
9,955

11,425
10,095

15,105
12,415

5,295
3,020

17,000
14,400

28,405
22,355

20,675
17,150

18,340
14,590

Gesamtleistuug in tk m .. . 41,040 35,300 33,240 32,095 25,915 24,970 22,560 17,755 7,155 2,270

Aufliegezeit in Tagen 461 242 570 220 273 864 203 210 229 447

Grund der Ablegung......... D r a h t ­
b r ü c h e

D r a h t ­
b r ü c h e

schlechter
S icherhe its­
koeffizient

D r a h t -
h r ü c h e

D r a h t ­
b r ü c h e

a l l g e m .
V e r s c h l a i i

D r a h t ­
b r ü c h e

D r a h t ­
b r ü c h e

D r a h t -  D r a h t ­
b r ü c h e  l o c k e r u n g

a . Z u s t a n d  
, ,  ,  ( t r o c k e n ,  n a ß .  
Schacht- j s a u r e  W a s s e r )

saure
Wasser naß naß•

naß naß naß naß saure
Wasser

saure
Wasser naß

verhält- j ----------------------
nisse ; b- e in -  o d e r  a u s ­

z ie h e n d auszieh. einzieh. auszieh . einzieh. j einzieh. einzieb. eir zieh. auszieh auszieh auszieh

Mit oder ohne U nterseil.. 

1 N a c h  d e r  S t a t i s t i k  d e s

ohne m it ohne

O .B .A . D o r t m u n d .  8 V e r z i n k t .  5

mit ohne 

E l e k t r i s c h e  F ö r d e r u n g .

ohne ohne ohne m it m it

!®S

fe
£

J5~
adsi
M
sie6
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andere Einflüsse nicht zur Geltung zu kommen, da das

V erhältnis ] in der Gruppe m it den besten Leistungen 
d

am ungünstigsten ist. Für die beiden ändern Zahlen­
tafeln m it der scharfem Aussonderung der Seile ergaben 
sich übereinstimmend ungünstigere Verhältnisse für die 
Seile m it den geringsten L eistungen; besonders ist der

Unterschied beim Verhältnis ^  zu erkennen. Man muß
d

also wohl dem Durchmesserverhältnis und besonders 
der S e ild ic k e  eine gewisse Bedeutung zuerkennen. In

der T at bleibt ja der Quotient ^  hinter der sonst ge­

forderten Größe (100-140) zurück.

Die Durchschnittsergebnisse der Spalte »Sicherheits­
faktor« bestätigen das, was schon aus den Zahlentafeln 
1 und 2 hervorgeht.

Endlich sei noch auf die Zahlentafel 6 aufmerksam 
gem acht, die über die 10 Rundseile m it den größten 
und kleinsten Tonnenkilom eterleistungen im Bezirk 
D ortm und A uskunft gibt. Sie läß t in Übereinstimmung 
mit den frühem  Feststellungen eine bessere Bewährung 
der Längsschlagseile (7 in der Gruppe m it den höchsten, 
4 in derjenigen m it den niedrigsten Leistungen) und der 
Treibscheibenseile (6 gegen 4) sowie die Bedeutung des 
Schachtzustandes (nur 1 nasser Schacht gegen 7 nasse 
Schächte und 3 m it sauren W assern), der W etter­
beschaffenheit (1 ausziehender Schacht gegen 5) und 
des Unterseiles (nur 1 Schacht gegen 6 ohne Unterseil) 
erkennen. Allerdings muß m an sich vergegenwärtigen, 
daß die größere Anzahl von Längsschlagseilen und von 
Unterseilförderungen bei der ersten Seilgruppe schon 
durch das Überw'iegen der Treibscheibenförderungen in 
dieser großenteils bedingt ist.

(Schluß f.)

Das Schwimmaufbereitungsverfahren der Grube Friedrichssegen nach System Leuschner.
Von Bergreferendar H o ltm a n n , Bonn.

Die grundlegenden Gedanken der Schw'imm- 
verfahren sind nicht neu; daher seien zunächst zwei 
der altern Verfahren, die für die Ausbildung des 
Friedrichssegener Verfahrens grundlegend gewesen sind, 
erläutert.

W ährend bei den allgemein bekannten mechanischen 
Aufbereitungen die Trennung der Erze von den Bergen 
nach dem spezifischen Gewicht vorsichgeht, beruhen 
die Schwimm- oder Scluvemmverfahren auf der Eigen­
schaft einer Reihe von Mineralien, sich in einem Wasser­
bade m it Öltröpfchen oder Gasblasen zu vereinigen 
und dann in der Flüssigkeit aufzusteigen, zu schwimmen. 
Andere Mineralien besitzen diese Eigenschaft nicht, 
sie bleiben unberührt von ö l- und Gasblasen und sinken 
in dem W asserbade unter.

Zu den zuerst genannten Mineralien gehören u. a. 
neben Gold, Silber und Kupfer vornehmlich die sulfi­
dischen Erze, während die Gangarten in den meisten 
Fällen die erwähnte Eigenschaft nicht besitzen. 
Auf diesem Wege ist daher eine Trennung zahlreicher 
Mineralien von ihren Gangarten möglich, und man 
unterscheidet je nach dem Um stand, ob die Trennung 
durch Gasblasen oder Öltröpfchen bewirkt wird, die 
Säure- und die Ölschwimmverfahren.

Die Auftriebskraft der Gasblasen wurde zuerst von 
P o t t e r  praktisch verwertet. E r tra t  im Jahre 1901 
mit einem Verfahren an die Öffentlichkeit, m it dem 
er die Trennung gewisser Sulfide von ihren Gangarten 
verm ittels Gasblasen in einer schwachsauren Lösung 
erzielte, w'enn diese auf eine bestim m te Tem peratur 
erhitzt wurde. Da er sich sein Verfahren in Deutschland 
nicht schützen ließ, wurde dem Leiter der Broken Hill 
Proprietary , G. D. D e lp r a t ,  im Jahre 1902 ein Patent 
erte ilt, das auf demselben Grundgedanken beruhte.

E r verwandte jedoch als Flüssigkeit, Scheidebad genannt, 
eine Lösung von N atrium bisulfat oder Natriumsulfat 
mit Schwefelsäure. Der Vorzug dieser Zusammen­
setzung lag einmal in dem höhern spezifischen Gewicht 
der Flüssigkeit, wodurch die A uftriebskraft der Gasblasen 
un terstü tz t urnrde, zum ändern in einer verstärkten 
Gasentwicklung und dam it einem geringem Säure­
verbrauch.

Das ölschw'immverfahren war schon seit längerer 
Zeit bei der Diamantemväscherei in geringem Umfange 
angewendet worden. Die Brüder E lm o r e  aus London 
arbeiteten es u 'eiter aus und w andten es auch in der 
Erzaufbereitung an. Nach langen Versuchsarbeiten 
gelang es ihnen, praktische Ergebnisse zu erzielen, 
nachdem sie durch Herstellung eines Vakuums über 
dem Scheidebade den auf der Flüssigkeit lastenden 
Luftdruck verm indert und dadurch die Auftriebskraft 
des Öls in der Flüssigkeit erheblich gesteigert hatten. 
In dieser A usgestaltung ha t das Elm ore-V erfahren1 heute 
weite Verbreitung gefunden.

L e u s c h n e r ,  der E rfinder des Friedrichssegener 
Schwimm aufbereitungsverfahrens, ging von dem Grund­
gedanken aus, daß durch das richtige Zusammenwirken 
der Auftriebskraft der Gasblasen und des Öles eine 
Steigerung der W irkung zu erreichen und die Nachteile, 
die er beim Säureverfahren im hohen Säureverbrauch 
und der Schwierigkeit der Zusam m ensetzung des Scheide­
bades, beim ölverfahren im hohen Ölverbrauch und der 
Notwendigkeit eines Vakuum s erblickte, zu vermindern 
sein m üßten. Das ö l setzte er in der bekannten Weise 
zu. A ls^Gasträger erkannte er die Karbonate, die 
in \ ielen Fällen m it den Sulfiden brechen und durch 
Behandlung m it schwachen Säuren leicht Kohlensäure 
in genügender Menge abgeben.

1 G l ü c k a u f  1900, S . 846.
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Sein Gedankengang erwies sich als richtig, denn er 
erzielte eine wesentliche Erhöhung des Ausbringens. 
Hierin lag die Schutzfähigkeit des Grundgedankens, 
und das Verfahren konnte nach Überwindung anfänglicher 
Schwierigkeiten m it Erfolg in die P raxis eingeführt 
werden.

Das Friedrichssegener Verfahren unterscheidet sich 
demnach von den altern Schwimmverfahren durch die 
Notwendigkeit des Vorhandenseins von K arbonaten 
in den aufzubereitenden Erzen. Sind diese im 
Grubenklein nicht schon vertreten , so werden billige 
fremde Karbonate in solchen Mengen zugeschlagen, 
daß eine genügende Gasentwicklung gewährleistet ist.

Eine weitere Vorbedingung für die Anwendbarkeit 
dieses Schwimmverfahrens ist die Anwesenheit von nur 
einem Sulfid als H auptm ineral im Haufwerk. Das 
Verfahren kann daher in keiner Weise die naß­
mechanische Aufbereitung ganz ersetzen; es hat 
vielmehr nur die Aufgabe, da einzugreifen, wo diese 
und die elektromagnetische Erzscheidung ganz oder 
teilweise versagen.

Eine vollkommene Ausschaltung der naßm echanischen 
Aufbereitung könnte nur dann erfolgen, wenn das 
Haufwerk sehr reich wäre, nur ein Sulfid enthielte 
und die Mineralien gleichfällig wären. Dies würde z. B. 
bei einem Fördergut der Fall sein, das aus Zinkblende, 
Baryt und gewissen Diabasen besteht.

Im allgemeinen wird m an bei der Trennung eines 
Sulfides von einem m agnetisierbaren Mineral, z. B. 
Zinkblende von Spateisenstein, bei wenig verwachsenen 
Erzen dem allgemeinen A ufbereitungsgrundsatz folgen, 
zunächst die Berge durch die naßm echanische Setz­
aufbereitung abzuscheiden und darauf Graupen und 
Sande nach elektrom agnetischen Verfahren zu ver­
arbeiten. Von dem Ausbringen der letz tem  wird es 
dann abhängen, ob und bei w'elcher Korngröße das 
Schwimmverfahren einzusetzen hat.

Nach dem heutigen Stande der elektrom agnetischen 
Erzaufbereitung ist es schwer, grundsätzlich zu bestim m en, 
wo die Grenze der Leistungsfähigkeit dieser Verfahren 
liegt. Ebenso schwierig ist es bei der großen Zahl der 
magnetischen Erzscheider, seien es Trocken- oder N aß­
scheider, zu sagen, ob und inwieweit diese von den 
Schwimmaufbereitungen vielleicht verdrängt werden.

Nur ein vollkommen betriebsm äßig durchgeführter 
Versuch kann ergeben, ob und in welchem Maße bei 
einem bestimmten Haufwerk die Schwim m aufbereitung 
der magnetischen Erzscheidung vorzuziehen ist. 
Schlammagnetscheider sind wohl gebaut worden, haben 
aber bis heute keinen E ingang in die Praxis gefunden, 
wenigstens nicht in dem Umfang, daß eine sachliche 
Beurteilung möglich wäre.

In Friedrichssegen h a t m an die T rockenm agnet­
scheider (System W etherill) für die feinsten Sande und 
Schlämme nach jahrelangem  B etrieb abgeworfen und 
die Zwischenprodukte m it Erfolg nach dem eigenen 
Schwimmverfahren verarbeitet.

Die großen Verluste in der Schlam m aufbereitung 
beruhen auch bei nicht gleichfälligen Mineralien nicht 
auf der Unzulänglichkeit der A ufbereitungsapparate,

sondern meistens auf einer Erschj 
bereitungsfachm ann »schwimmen« 
Mineralien spalten lamellenartigj 
infolgedessen schwimmen sie leiclf 
mäßig großen Oberfläche und gehl 
F lu t oder in die Berge. Bei d 
man durch Anwendung der Schwimm^, 
heute unverm eidbaren Verluste umgehen

Abb. 1. Versuchseinrichtung.

Die erste Schwimmaufbereitung nach dem System  
Leuschner wurde auf der Grube Friedrichssegen der 
gleichnamigen Bergbau-A.G. zu Friedrichssegen a. d. Lahn 
errichtet und ging aus einer Versuchsanlage (s. A bb.l) her­
vor. Diese Anlage ist seit mehreren Jahren  in dauerndem 
Betrieb. Zur V erarbeitung gelangt eine Mischung von 
Sand und Schlamm in einer K örnung von 0— 1 mm. 
Das Haufwerk ist eine eisenspätige Zinkblende mit 
Quarz als Gangart und Grauwacke als Nebengestein. 
Die Anlage ist für eine arbeitsstündliche Leistung von 
2 t  Erzaufgabe eingerichtet. Das Haufwerk hat einen 
Zinkgehalt von 10-15% . Der Gehalt des gewonnenen 
Zinkschliches stellt sich im m onatlichen Mittel auf
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A bb. 2. A nsich t d er B e triebsan lage .

wenige und einfach gebaute A pparate erforderlich, 
wodurch die Anschaffungskosten gering werden.

Die Abb. 2—5 geben ein Bild und die schematische 
Anordnung einer Schwimmaufbereitungsanlage wieder, 
die im Sommer 1911 auf der Grube Ludwigseck bei

an ;1-50%  Zn. Die Abgänge, bestehend 
•aus Gangart und Nebengestein, haben 
im monatlichen M ittel noch einen Zink­
gehalt von 0,3%. Das metallische Aus­
bringen an Zink schwankt je nach dem 
Verwachsungsgrad der Erze zwischen 90 
und 97 %.

Mit dieser Schwimmaufbereitung ist ein 
Aufbereitungslaboratorium verbunden, in 
dem die Versuche über die Anwendbar­
keit des Friedrichssegener Verfahrens für 
die verschiedenen Erzsorten angestellt 
werden. Schwimmapparate in den ver­
schiedensten Ausführungen dienen diesem 
Zwecke.

In Zahlentafel 1 sind im Auszug 
einige Ergebnisse aus den Versuchen des 
Aufbereitungslaboratoriums aufgeführt.
Bei diesen sogenannten Vorversuchen 
wurden Mengen von 0,25—50 kg verar­
beitet. Die Anwendungsmöglichkeit ist 
aus dieser Zusammenstellung ersichtlich.
In Zahlentafel 2 sind einige Ergebnisse von 
sogenannten Hauptversuchen wiedergegeben, die mit 
einer Normalanlage bei einer Verarbeitungsmenge von 
10-15 t ausgeführt worden sind.

Der Gang des Aufbereitungsprozesses nach dem 
Schwimmverfahren ist äußerst einfach, es sind nur

Z a h le n ta f e l  1.

Erz H au p tb eg le it­
m ineral U rsprung V erarbe ite t

auf

IS

H au f­
w erk

%

Ietallgeha

K onzen­
t r a t

%

t

Abgänge

°/0

Aus­
bringen

0//o

K u p f e r k i e s .................................. Spateisen, Q uarz Siegerland Cu 4,8 Cu 20,4 Cu S pur Cu 97,70
,, .................................. D iabas, Q uarz Sauerland Cu 7,2 Cu 21,8 Cu 1 Sp. Cu 96,90

Bleiglanz un d  Z inkblende . . B a ry t, K alzit H arz P b , Zn 15,6 P b 45,2 P b Sp. P b 97 00
4,5 Zn 12,8 Zn Sp. Zn

K u p f e r k i e s .................................. R oteisen, K alzit D illkreis Cu 15,3 Cu 27,8 Cu Sp. Cu 99,00
,, .......................... Spateisen Siegerland Cu 5 ,1  Cu 24,9 Cu — 97,60

Bleiglanz und  Zinkblende . . Spateisen Pb, Zn 5,2 P b 17,5 P b 0,4 P b 91,00
9,1 Zn 34,2 Zn 0,2 Zn 98,20

>> .. • • ,, ,, 9,4 P b 29,0 P b 0,5 P b 96,(0
13,6 Zn 31,0 Zn 1,7 Zn 93,40

B o u la n g e r i t ................................. H ornblende W esterw ald P b, Sb 24,3 P b 31,2 P b 0,9 P b Q8 40
6,9 Sb 9,8 Sb Sp. Sb

,, . . . . . . ,, ,, ,, 9, 8 Pb 27,4 P b 0,4 P b 97 10
3,8 Sb 9,3 Sb Sp. Sb

Z in k b l e n d e .................................. Spateisen Siegerland Zn 11,0 Zn 43,2 Zn 1,8 Zn 84,00
.. .................................. ,, 9,4 Zn 37,5 Zn 1,3 Zn 89,80

.................................. E rup tivgeste in N orwegen t 9,2 Zn 30,8 Zn 1,0 Zn 90,00
.. .................................. S pateisen Siegerland 12,5 Zn 41,6 Zn 1,5 Zn 90,00

K u p f e r k i e s .................................. ,, ,, Cu 4,16 Cu 23,4 Cu 0,2 Cu 95,60
B u n tk u p fe re rz ............................. K alzit A frika Cu 2,6 Cu 67,1 Cu 1,28 Cu 92,70
Z i n k b l e n d e .................................. E rup tivgeste in N orwegen Zn 29,2 Zn 58,5 Zn 1,2 Zn 98,50

.................................. >■ ,, ,, 26,2 Zn 53,4 Zn 1,5 Zn 96,00
K u p f e r k i e s .................................. Spateisen Siegerland Cu 6,9 Cu 17,88 Cu 0,24 Cu 83,30
B o u la n g e r i t .................................. H ornblende W esterw ald P b , Sb 15,0 P b 26,6 P b 0,08 Pb Ql 4 9

7,1 Sb 12,4 Sb 0,4 Sb
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Z a h le n ta f e l  2.

E r z Hauptbegleit­
mineral Ursprung Verarbeitet

auf Hauf­
werk

%

letallgehai

Konzen­
trat

%

t

Abgänge

%

Aus­
bringen

%
K u p ferk ies ................................ Spateisen, Quarz Siegerland Cu 1,3 Cu 14,8 Cu 0,08 Cu 81,30
Bleiglanz, Zinkblende . . . . Baryt, Kalzit Harz Pb, Zn 10,5 Pb 

5,1 Zn
28,7 Fb 
15,0 Zn

1,8 Pb 
0,2 Zn 89,00

• • • ■ Hornblende Thüringen Pb, Zn 0,8 Fb 
2,9 Zn

8,4 ‘Pb 
24,7 Zn

Sp. Fb 
0,8 Zn 83,00

Spateisen Siegerland Pb, Zn 1,6 Fb
8,3 Zn

6,9 Fb 
30,0 Zn

0,7 Pb 
0,2 Zn 81,00

K u p ferk ies ................................ Spateisen, Quarz Cu 1,12 Cu 11,64 Cu 0,06 Cu 98,00
, ,  ........................................... • > .  > > , , Cu 2,62 Cu 18,3 Cu 0,34 Cu 84,00

..................................................................... , ,  , , > » Cu 2,52 Cu 19,8 Cu 0,24 Cu 82,33

Salchendorf im Kreise X eunkirchen (Bez. Arnsberg) 
errichtet und in Betrieb genommen ist. Auf Ludwigseck 
brechen Bleiglanz und Zinkblende gemeinsam m it Spat­
eisenstein; Quarz bildet die Gangart und Grauwacke 
das Nebengestein. Zur Gewinnung des Bleiglanzes und 
Abscheidung der Berge dient eine Setzaufbereitung. 
Die zinkhaltigen Zw ischenprodukte werden, soweit sie 
nicht schon als Fertigprodukte b etrach te t werden können 
und verkäuflich sind, der Schwim m aufbereitung zu­
geführt.

Abb. 3.

Abb. 4.

In dem Behälter b (s. die Abb. 3 und  4) wird durch 
Mischung der aus dem Säurebehälter a zugeleiteten 
Schwefelsäure m it W asser un ter Erw ärm ung durch 
Dampf ein Scheidebad von 1—2° Be und 60-80° C 
hergestellt. Vor die Ausflußöffnung dieses Behälters 
gelangt das die Metallsulfide enthaltende, aufzubereitende 
karbonathaltige Haufwerk m it natürlicher A ufbereitungs­
nässe in zerkleinerter und klassierter Form  (0,0-0,75 mm 
Korngröße) durch die E rzaufgabe c. Diese träg t auf 
eine etwas geneigte Rinne aus.

Neben der Ausflußöffnung des Scheidebadbehälters, 
die praktisch in doppelter Form ausgeführt w’ird, befindet 
sich die Ölzuführungsleitung d. In der Rinne vereinigen 
sich Scheidebad, Haufwerk und ö l zu einer Trübe und 
fließen auf den Verteiler e, einen einfachen m it Blei 
gefütterten H olzkasten. der am Boden zur Verteilung der 
Trübe in die Schwim m apparate zwei Öffnungen hat. 
Ist das Haufwerk tonig oder lettig, oder neigt es zum 
Zusammenballen, so wird vor diesem Verteiler noch eine

' f

1
§  y
V 'S - b Z30-

1

LD

Abb. 3 - 5 .

ßruc/trvasser

Abb. 5.

Schematische Anordnung der Schwimm­
aufbereitungsanlage .

einfache R ührvorrichtung angebrach t; die Erze von 
Ludwigseck erfordern keine derartige Vorrichtung. 
Aus dem Verteiler gelangt die Trübe durch zwei Bleirohre, 
die Zuführungspfeifen /, in die beiden Schwim m apparate g.

Die Zuführungspfeifen erweitern sich oben zu 
T richtern; sie sind unten  umgebogen (s. Abb. 5) und in 
ihrer Höhenlage verstellbar. Die Trichter bewirken, daß 
die Trübe ohne Strudelbildung ruhig im Rohre fließt; die 
Umbiegung des untern Rohrendes bezweckt die gleich­
mäßige E inführung der Trübe in den Schw im m apparat.

Die Zuführungspfeifen münden in der M itte der eigent­
lichen Schwim m apparate g. Zu einem Aggregat gehören 
zwei derartige A pparate, die von einem gemeinsamen 
Verteiler gespeist werden. Der Schw im m apparat ist 
ein quadratischer, m it Blei ausgekleideter Holzkasten 
von 50 mm H olzstärke, etw a 1500 mm Höhe und 1300 mm 
Seitenlänge, so daß das Bad eine arbeitende Oberfläche 
von 130x 130 qcm hat. U nten läuft er in Form  einer 
vierseitigen, auf der Spitze stehenden Pyram ide 
aus (s. Abb. 5).
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In diesem A pparat geht die Trennung der Sulfide 
von den tauben Bestandteilen vor sich. Auf dem Wege 
von der Erzaufgabe bis zum Schwimmapparat haben sich 
das ö l und die Sulfidteilchen innig gemischt. Die infolge 
der Einwirkung der Schwefelsäure auf den Spateisenstein 
frei werdenden Kohlensäurebläschen umschließen die 
geölten Sulfidteilchen und bewirken, daß sie im Bade 
auf steigen und an der Oberfläche schwimmen. Durch 
fortgesetztes Zuströmen neuer Trübe fließt das Scheide­
bad über die Oberkante des Schwimmapparates in die 
Überfallrinne h (s. Abb. 5), die den Schwim m apparat 
um gibt, und reißt die schwimmenden Erzteilchen m it 
sich. Die unhaltigen Bestandteile des Haufwerkes dagegen 
sinken im Scheidebad in die Spitze des Schwimm­
apparates nieder und werden durch eine s trah lappara t­
ähnliche Einrichtung i m it Hilfe von Frischwasser 
dauernd ausgetragen. Das Schwimmprodukt, K on­
zentrat genannt, gelangt m it dem Scheidebad in mehrere 
Absatzkasten k (s. die Abb. 3 und 4), wo sich das 
K onzentrat absetzt, während das abgeklärte Scheidebad 
dem Kasten / zufließt, aus dem es verm ittels einer 
Pumpe m durch die Steigeleitung n in den Scheidebad­
behälter b zurückgepumpt und wieder in den Kreislauf 
gegeben wird. Das K onzentrat wird zeitweise, meistens 
am Ende eines A rbeitsabschnittes, von H and aus­
geschlagen und ist hüttenfertig, nachdem das noch 
anhaftende Scheidebad durch eine einfache W asch­
einrichtung entfernt worden ist.

Die zum Schwimmprozeß erforderlichen Behälter 
und die Schwimmapparate selbst bestehen aus Holz, 
das überall dort, wo es m it dem Scheidebad in Berührung 
kommen würde, m it Walzblei ausgelegt ist. Zum Heben 
des Scheidebades verwendet man eine aus H artblei her­
gestellte Zentrifugalpumpe.

Die erforderlichen Zusätze sind Säure, Öl und Dampf. 
Motorische K raft ist nur zum Antrieb der Pum pe und 
der W aschtrommel erforderlich; sie beläuft sich auf 
etwa 2—3 PS für 1 Einheit der Schwimmaufbereitung.

Als Säure verwendet man der Billigkeit halber 
Schwefelsäure, vornehmlich Gloversäure, von 60° Be. 
Je nach der örtlichen Lage der Aufbereitung können auch 
M onohydrat und andere Säuren benutzt werden. Die 
Bezugsbedingungen sind hier ausschlaggebend. Die 
K onzentration des Scheidebades beträgt, wie schon an­
gegeben w urde, etwa 1-2° B e; sie ist aber abhängig von der 
Löslichkeit der K arbonate und kann niedriger oder höher 
sein. Der Verbrauch an Schwefelsäure ist daher auch 
schwankend und beträgt nach den bisherigen E r­
fahrungen bei der Aufbereitung der Friedrichssegener Erze 
etwa 40-60 kg Gloversäure auf 1 t aufgegebenen Erzes.

Als ö l verwendet man sogenannte Abfallöle, die in 
großen Mengen leicht zu haben sind; Gewicht und 
Viskosität sind bestimmend für ihre Verwendbarkeit. 
Diese Eigenschaften sind wiederum abhängig von der 
Beschaffenheit der aufzubereitenden Erze. Der Ver­
brauch an ö l ist bei demselben Erz gleichmäßig, 
wenn der Erzgehalt gleichmäßig ist. Je mehr Sulfid­
teilchen aber m it ö l zu überziehen sind, desto größer ist 
naturgem äß auch der Ölverbrauch. E r steigt und fällt 
also m it dem Metallgehalt des Haufwerkes, eine E r­
scheinung, welche die Anwendbarkeit des Verfahrens

bei besonders arm en Erzen günstig beeinflußt. Bei dem 
Friedrichssegener Haufw erk m it einem Metallgehalt von 
10-15%  Zn beträgt der Ölverbrauch etw a 4-6 kg auf 1 t 
aufgegebenen Erzes.

Die bei ändern Schwim m verfahren wegen des hohen 
Verbrauches erforderliche Zurückgewinnung des Öles, 
die immer m it großen Schwierigkeiten und Kosten ver­
bunden ist, fällt bei dem Friedrichssegener Verfahren fort. 
Die V erhüttbarkeit des Schliches wird durch den nur 
geringen Ölgehalt nicht beeinträchtigt. Die zum 
Schwimmprozeß erforderliche W ärme wird auf Ludwigs­
eck durch Frischdam pf erzeugt, den man unmittelbar 
in das Scheidebad leitet.

Der Dam pf hat lediglich den Zweck, das einmal er­
wärm te Scheidebad dauernd auf einer bestimmten 
Tem peratur zu erhalten. Da das Scheidebad im Kreis­
lauf verwendet wird, ist immer nur der Temperatur­
verlust, der durch die B erührung des Bades m it dem Erz 
und den Gefäßen en ts teh t, durch neue Wärmezufuhr 
zu ersetzen. Zur E rw ärm ung können außer Frisch- und 
Abdampf auch W armwasser-, Dam pf- und andere 
Heizungsanlagen dienen. Die erforderliche Wärme­
menge richtet sich nach den W ärm everlusten, die wieder­
um von der Isolierung der Anlage und der Außentempe­
ra tu r abhängig sind. F ü r jede Anlage wird daher die 
Menge der zuzuführenden W ärm e verschieden sein. Nach 
den Erfahrungen auf Friedrichssegen erfordert der Wärme­
aufwand für 1 t E rzaufgabe etw a 0,30-0,70 M.

Die Bedienung der Schwim m aufbereitung ist wie 
das ganze Verfahren verhältn ism äßig  einfach; bei einer 
Einheit können 3 Mann alle notwendigen Arbeiten 
verrichten. B etreib t m an m ehrere Einheiten neben­
einander, so genügen je 2 A rbeitskräfte.

Nach den bisherigen E rfahrungen ergaben sich an 
Betriebskosten, das sind Aufwendungen für Zuführung 
des Haufwerkes, B edienung der A pparate, Abfuhr der 
Enderzeugnisse, Beschaffung der K raft und sämtlicher 
M aterialien un ter E inrechnung eines normalen Ver­
schleißes, aber ohne K apitalverzinsung und Abschreibung, 
in Friedr ichssegen 4-6  J l  für 1 t aufgegebenen Erzes.

Die B etriebskosten richten sich nach den örtlichen 
\  erhältnissen und ganz besonders nach dem Metall­
gehalt des H aufwerkes. Mit steigendem  Metallgehalt 
steigen auch die B etriebskosten, weil sich die Auf­
wendungen für die Z usatzm aterialien  erhöhen. Dazu 
sinkt die Leistung der A ufbereitung m it steigender 
Durchsatzm enge, denn es sind größere Mengen Sulfide 
zum Schwimmen zu bringen. Da aber die Größe der 
Oberfläche der Schw im m apparate durch deren Bauart 
begrenzt wird, so ist m an gezwungen, geringere Mengen 
Haufwerk stündlich zu 'verarbeiten . Mit der geringem 
Leistung aber ist eine E rhöhung der Kosten für Arbeits­
kraft und W ärm e verbunden. Diesen erhöhten Auf­
wendungen steh t jedoch eine vergrößerte Erzeugung 
an K onzentraten  gegenüber. U m gekehrt verringern 
sich die Selbstkosten, wenn der M etallgehalt im Hauf­
werk sinkt.

Die Beschreibung der Schwim m aufbereitung auf 
Ludwigseck läßt schon erkennen, daß die Anschaffungs­
kosten für eine derartige Anlage verhältnismäßig 
niedrig sind. Große R äum lichkeiten und kostspielige
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Apparate sind n icht erforderlich. Je  nach den örtlichen 
Verhältnissen und den jeweiligen Preisen für Walzblei 
schätzt man die Anschaffungskosten auf 5000-6000 ,K 
für eine E inheit d. i. für eine D urchsatzm enge von 
10-15 t in 10 st.

Irgendwelche besondere Gefahren für das Leben 
und die Gesundheit der A rbeiter sind m it der Schwimm­
aufbereitung nicht verbunden. Auch eine Belästigung 
der Nachbarschaft durch den A bdam pf der Bäder 
läßt sich leicht vermeiden. Da das Scheidebad ste ts 
wieder in den Kreislauf zurückgeht, t r i t t  es n icht 
nach außen, und eine V erunreinigung der A ufbereitungs­
abwässer ist n icht zu befürchten, es sei denn, daß 
plötzliche Störungen ein treten . F ü r solche Fälle sind 
Einrichtungen getroffen, die auf einfache Weise eine

N eutralisation der etwa ausgetretenen Scheidebad­
mengen bewirken.

Nach den heutigen Erfahrungen in der Schwimm­
aufbereitung und dem Stand der Technik der E rz­
aufbereitungen sind die Schwimmverfahren zu einem 
wichtigen Teil des Aufbereitungswesens geworden und 
füllen besonders bei der 5 erarbeitung innig verwachsener, 
gleichfälliger Erze eine häufig empfundene Lücke aus.

Infolge der E infachheit, der großen Leistung bei gutem  
Ausbringen und der geringen Anschaffungskosten verdient 
das Friedrichssegener Schwimmaufbereitungsverfahren, 
dessen Bau und  Vertrieb von der M aschinenbau-Anstalt 
H um boldt in K öln-Kalk übernom m en wurde, die Be­
achtung der Fachkreise.

Der dritte Entwurf eines preußischen Wassergesetzes und der Bergbau.
Von Rechtsanwalt G. W u lff , Dortmund.

(Schluß.)

V. D er V e r b r a u c h  u n d  G e b ra u c h  d e s  W a sse rs .
Nach § 25 ist es jederm ann gesta tte t, aus den n a tü r­

lichen Wasserläufen W asser für die eigene H aushaltung 
und W irtschaft zu entnehm en. Der E ntw urf vom 
Jahre 1906 gesta tte te  das »Schöpfen* von W asser für 
wirtschaftliche Zwecke. Der vorliegende E ntw urf 
beschränkt die E ntnahm e des W assers auf die eigene 
Haushaltung und W irtschaft m it der schon oben hervor­
gehobenen E inschränkung, daß als W irtschaft nur der 
landwirtschaftliche H aus- und H ofbetrieb und der 
kleingewerbliche B etrieb von geringem L m fang zu 
gelten hat. H ieraus folgt, daß dem Bergwerksbesitzer 
eine Entnahm e von W asser zu w irtschaftlichen Zwecken, 
also z. B. zur Kesselspeisung und zu ändern Betriebs­
zwecken. auf Grund des Gemeingebrauches n icht g esta tte t 
ist.

Dagegen gesta tte t § 40 dem E igentüm er (Anlieger), 
das Wasser zu gebrauchen und zu verbrauchen, es 
im besondem ober- oder unterird isch, m itte lbar oder 
unmittelbar abzuleiten. Dieser Ge- und Verbrauch 
darf aber nach § 41 den W asserstand nich t derart ver­
ändern. daß andere in der A usübung ihrer Rechte 
beeinträchtigt oder fremde G rundstücke beschädigt 
werden. Soweit das so abgeleitete W asser auf den 
Lfergrundstücken und den dahinterliegenden G rund­
stücken. wenn sie eine w irtschaftliche E inheit bilden, 
nicht verbraucht wird, muß der Bergwerksbesitzer es 
in den W asserlauf zurückleiten, bevor dieser auf der 
Seite, wo die A bleitung sta ttfin d e t, ein fremdes Lfer- 
grundstück berührt.

In diesen Bestim m ungen ist eine wesentliche 5 er- 
schlechterung des jetzigen R echtszustandes n ich t zu 
erblicken; wenigstens scheinen m ir durch die Beschrän­
kung der E ntnahm e von W asser dem Bergbau besondere 
Nachteile nicht zu erwachsen.

Die o b e r i r d i s c h e n  Quellen, soweit aus. ihnen die 
W asserläufe gespeist werden, unterliegen denselben 
Vorschriften wie die W asserläufe selbst (§ 1, Abs. 1). 
D er Entw urf faßt sie als wesentliche B estandteile des 
betreffenden W asserlaufes auf. Eine Änderung gegenüber 
dem gegenwärtigen Zustand nach preußischem Recht 
ist hierin n icht zu erblicken. Das Reichsgericht hat 
bereits in seiner Entscheidung vom 26. Ju n i ISS* 1 
den Satz gebilligt, »daß eine Quelle, deren W asser 
sofort in geregeltem, über die Eigentum sgrenze des 
Quellgrundstückes sich fortsetzendem Laufe abfließt, 
ein Teil des Flusses ist und denselben Rechtsnormen 
wie dieser unterliegt«. (Für das gemeine Recht nim m t 
das Reichsgericht einen ändern S tandpunkt ein.) D ahin­
gegen ha t das Reichsgericht in derselben Entscheidung 
den S tandpunkt vertreten , daß die unterirdischen 
quellenbildenden W asseradern nicht zu den B estand­
teilen der Quelle bzw. des W asserlaufes zu rechnen seien. 
Man wird in den diesbezüglichen Bestim m ungen des 
Entw urfes deshalb eine Verschlechterung des dem- 
nächstigen Rechtszustandes gegenüber dem herrschenden 
nicht zu erblicken haben.

Der vorliegende Entw urf regelt, abweichend von 
dem E ntw urf des Jahres 1906, in den §§ 1 /5 ff. auch die 
Rechtsverhältnisse der u n t e r i r d i s c h e n  Gewässer. Nach 
§ 2, Abs. 2, des Entw urfes vom Jahre  1906 sollten die 
Vorschriften des Gesetzes auf unterirdische Gewässer 
keine Anwendung finden. F ü r den vorliegenden E ntw urf 
wird m an auf Grund der Bestim m ung des §360, in dem 
die §§54 und 57 ABG. aufrechterhalten sind, annehm en 
müssen, daß die Vorschriften der §§ 175 ff., soweit sie 
sich m it den unterirdischen Gewässern beschäftigen, 
für den Bergbau keine Anwendung finden. Es bleibt

i RG. Bd. 16, S. 230.
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vielmehr m. E. bei den Bestimmungen des § 54 ABG., 
wie die Rechtsprechung diese ausgelegt und angewendet 
hat, jedoch ist eine klare Bestimmung über den Geltungs­
bereich der §§ 175 ff. für den Bergbau wünschenswert.

Ebenso wird man annehmen müssen, daß durch 
die A ufrechterhaltung der §§ 54 und 57 ABG. dem 
Bergwerksbesitzer auch fernerhin über den § 41, Abs. 3, 
des Entwurfes hinaus eine Veränderung des W asser­
standes, Senkung des Wasserspiegels bei oberirdischen 
Wasserläufen gestattet ist, ohne daß gegen ihn m it der 
negatorischen Klage vorgegangen werden kann oder 
der Wasserpolizeibehörde ein Eingriffsrecht gegeben 
wäre, soweit nicht die oben erörterten Ausnahmen des 
alten Rechts zutreffen.

Soweit der Bergwerksbesitzer kein Flußeigentümer, 
also nicht Flußanlieger ist, wird er das Recht zum Ge- 
und Verbrauch von W asser aus den Wasserläufen durch 
obligatorischen Vertrag m it dem Flußeigentüm er er­
werben können. Selbstverständlich kann er nicht mehr 
R echtei durch Vertrag erwerben, als der Flußanlieger 
selbst besitzt. Der Bergwerksbesitzer wird also immer 
an die Einschränkungen des § 41 für den Ge- und Ver­
brauch von Wasser auch in solchen Fällen gebunden 
sein. Nur im Wege des bergrechtlichen Enteignungs­
verfahrens bzw. der Verleihung kann der Bergwerks­
besitzer weitergehende Rechte erwerben.

Die im zweiten Entw urf enthaltene höchst bedenk­
liche Bestim m ung des § 51, nach der es zu »Anlagen« 
am Ufer oder im B ett von Strömen und Schiffahrts­
kanälen einer Genehmigung der W asserpolizeibehörde 
bedurfte, ist im vorliegenden d ritten  Entw urf zwar auch 
noch enthalten, aber, soweit der Bergbau in Frage 
kommt, erheblich abgeschwächt. Nach § 23 des vor­
liegenden Entwurfes bedarf die Errichtung und wesent­
liche Veränderung von Anlagen in W asserläufen I. und
II. Ordnung der Genehmigung der Wasserpolizeibehörde. 
Das gleiche kann für natürliche W asserläufe III. O rd­
nung bestim m t werden. Ausgenommen sind Anlagen, 
die auf Grund eines gesetzlich geordneten Verfahrens 
oder zur Erfüllung der gesetzlichen U nterhaltspflicht 
ausgeführt werden. Aus der jetzigen Fassung folgt, 
daß eine Anlage, die nach den Vorschriften des All­
gemeinen Berggesetzes , oder der Gewerbeordnung 
genehmigt ist, der wasserpolizeilichen Genehmigung des 
§ 23 nicht bedarf.

Es ist oben für das alte Recht bereits erörtert worden, 
daß eine Benutzung des Wasserlaufes bei Strömen 
nicht im Wege der Enteignung erzwungen werden kann. 
Nach §§ 46 und 54 des Entwurfes wird jedoch, abgesehen 
von der Möglichkeit, auch vom S taat das Recht zur 
Benutzung der Ströme und Schiffahrtskanäle im Wege 
des privatrechtlichen Vertrages innerhalb der Grenzen 
der Eigentüm errechte zu erwerben, auch die weitere 
Möglichkeit gegeben sein, die Benutzung des W asser­
laufes bei Strömen und künstlichen W asserläufen im 
Wege der Verleihung zu erzielen, wofür der S taat aller­
dings eine Entschädigung beanspruchen kann.

Die Frage der Triebwerke, die für den rheinisch­
westfälischen Bergbau untergeordnete Bedeutung hat, 
ist im Entw urf dahin geregelt, daß an einem 
W asserlauf II. oder III. Ordnung, an dem ein Trieb­

werk rechtm äßig bestanden hat, ihm durch die Eigen­
tüm erbenutzung das W asser n icht entzogen werden darf
(§ 42).

Im allgemeinen werden die dem Bergbau für den 
Ge- und Verbrauch von W asser nach bisherigem Recht 
zustehenden Rechte in einer ihn besonders schädigenden 
Weise nicht geändert.

VI. D ie  W a s s e r e n tz ie h u n g .
Durch die A ufrechterhaltung der §§54 und 57 ABG. 

ist der Bergwerksbesitzer auch künftighin befugt, 
fremden Grundstücken Grund- oder Quellwasser durch 
seinen Bergbau zu entziehen. E r wird nach wie vor 
W asseradern anschneiden und diese dadurch dem 
Grundstückseigentüm er vorenthalten  können. Auch 
auf den W asserstand bzw. W asserspiegel wird er zum 
Nachteil anderer B erechtigter einwirken dürfen, ohne daß 
er sich der negatorischen Klage oder polizeilichen Maß­
regeln aussetzt. Den geschädigten Eigentümern oder 
sonstigen Berechtigten steh t lediglich ein Schaden­
ersatzanspruch gemäß § 148 ABG. zu. Nach dieser 
R ichtung wird deshalb an dem bisherigen Rechts­
zustand durch den E ntw urf nichts geändert.

Das gleiche gilt für die Verwendung der unter­
irdischen Gewässer, auf welche die §§ 175 ff. des Ent­
wurfes, soweit der Bergbau in Frage kommt, m. E. 
keine Anwendung finden.

VII. D ie  V o rf lu t .
Es ist oben bei E rörterung  des jetzigen Rechts­

zustandes bereits ausgeführt worden, daß grundsätzlich 
der Besitzer eines N achbargrundstückes nicht ver­
pflichtet ist, dem Grubenwasser die Vorflut zu gewähren.

Für die V orflutgewährung sieht der Entw urf in den 
§§ 307 ff. Zwangsrechte und ein Zwangsverfahren vor. 
durch das der E igentüm er eines Grundstückes gezwungen 
werden kann, die D urchleitung von W asser und Ab­
wässern durch sein G rundstück zu dulden und die hierfür 
erforderlichen E inrichtungen und Anlagen und deren 
U nterhaltung zu gestatten .

Der § 307 stellt zwar grundsätzlich das Recht des 
Grundeigentümers fest, das oberirdisch außerhalb eines 
W asserlaufes von fremden Grundstücken abfließende 
W asser von seinem G rundstück abzuhalten. Er ver­
pflichtet aber den Unterlieger, dieses Wasser aufzu­
nehmen, wenn der Oberlieger nicht in der Lage ist, es 
durch Anlagen auf seinem eigenen Grund und Boden 
abzuführen, oder dies nur m it unverhältnismäßigen 
Kosten vermag. E ntstehen  dem Unterlieger durch die 
Aufnahme des W assers erhebliche Kosten, so ist er 
hierzu nur dann verpflichtet! wenn der Vorteil des 
Oberliegers erheblich größer ist als der dem Unterlieger 
erwachsende S chaden; auch kann der Unterlieger in 
diesem Falle eine E ntschädigung beanspruchen. 
W ichtiger erscheinen die Bestim m ungen der §§ 308 
und 309, die z. T. einen über den bisherigen Rechts­
zustand erheblich hinausgehenden Eingriff in die 
P rivatrechte D ritte r gesta tten , ohne daß es einer E nt­
eignung oder \  erleihung zum Zwecke der Benutzung 
dieser Grundstücke bedürfte. § 308 bestim m t nämlich, 
daß der E igentüm er eines W:asserlaufes II. und 
III. O rdnung »zugunsten eines L’nternehmens,
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das die Entw ässerung von G rundstücken, die Be­
seitigung von Abwässern oder die bessere A usnutzung 
einer Triebwerksanlage« bezweckt, die zur H erbei­
führung eines bessern W asserabflusses dienenden Ver­
änderungen des W asserlaufes gegen Entschädigung 
dulden muß, »wenn das U nternehm en anders nicht 
zweckmäßig oder nur m it erheblichen M ehrkosten durch­
geführt werden kann und der davon zu erw artende 
Nutzen den Schaden des Betroffenen erheblich über­
steigt«. Dieselben Eingriffe müssen sich die Eigentüm er 
gefallen lassen, deren Grundstücke zur D urchführung 
des Unternehmens in der einen oder ändern Weise in 
Benutzung genommen werden müssen. Noch weiter 
geht die Bestim m ung des § 309, durch die bestim m t 
wird, daß »zugunsten eines U nternehm ens, das die 
Entwässerung oder Bewässerung von Grundstücken, 
die W asserbeschaffung zu häuslichen oder g e w e rb ­
lich en  Zwecken oder die B e s e i t ig u n g  v o n  A b ­
w ässe rn  bezweckt«, der U nternehm er von den Eigen­
tümern der dazu erforderlichen G rundstücke verlangen 
kann, daß sie die oberirdische oder unterirdische D urch­
leitung von W asser und die U nterhaltung der Leitung 
gegen Entschädigung dulden. Voraussetzung ist auch 
hier, daß das U nternehm en anders n icht zweckmäßig 
oder nur m it erheblichen M ehrkosten durchgeführt 
werden kann und der davon zu erw artende N utzen den 
Schaden des Betroffenen erheblich übersteigt. Dem 
Unternehmer ist insoweit eine Beschränkung auferlegt, 
als er unreines W asser nur m ittels geschlossener wasser­
dichter Leitungen durchleiten darf, wenn die D urch­
leitung sonst Nachteile oder Belästigungen für die 
Grundstückseigentümer zur Folge haben würde.

Unklar ist zunächst, was der E ntw urf hier un ter der 
Bezeichnung »Unternehmen« versteh t; ob er darunter 
nur solche Betriebe verstanden wissen will, die a u s ­
s c h lie ß lic h  dem in den §§ 308 und 309 genannten 
Zweck dienen, oder ob darun ter auch alle Anlagen ver­
standen werden sollen, die als Nebenbetrieb eines großem  
Unternehmens eingerichtet sind und den in §§ 308 und 
309 genannten Zwecken dienen. F ü r den Bergbau 
kommen hier z. B. die K läranlagen in Frage, die an sich 
nicht als selbständiges U nternehm en, sondern als eine 
Anlage des gesamten Betriebes zu betrachten  sind.

In der Begründung (S. 40) w ird davon gesprochen, 
daß diese Rechte der §§ 308 ff. auch zugunsten »anderer 
w a s s e r w ir t s c h a f t l i c h e r  Unternehmungen« gegeben 
werden sollen, w ährend in der Begründung zu § 309
(S. 232) folgendes gesagt w ird: » so wird in_Zukunft
die Wasserbeschaffung un ter Benutzung fremder G rund­
stücke fast zu jedem w irtschaftlich gerechtfertigten 
Zwecke möglich sein, mag es sich um die Verwendung 
des Wassers im Betriebe der Landw irtschaft, zum 
Waschen, Kochen, V iehtränken oder sonstigen H aus­
haltungszwecken, zur Trinkwasserversorgung, zur Kessel­
speisung in Fabriken u. dgl. handeln. Ebenso w ird die 
Beseitigung des im Betriebe der Land- oder H ausw irt­
schaft oder im gewerblichen Betriebe verunreinigten 
Wassers, soweit ein w irtschaftliches Bedürfnis dazu 
besteht, regelmäßig möglich sein«.

Hieraus wird man den Schluß ziehen dürfen, daß die 
Bezeichnung »L’nternehmen« im w eitesten Sinne zu

fassen ist und darunter auch alle Anlagen zu verstehen 
sind, die nicht als selbständiges Unternehmen, sondern 
als Nebenbetriebe eines großem  Unternehmens ein­
gerichtet sind und den in §§ 308 und 309 genannten 
Zwecken dienen sollen. E ine K larstellung ist aber 
auch bezüglich dieser Frage wünschenswert. Diese Be­
stim m ungen würden für die bergbaulichen Nebenbetriebe 
von besonderer Bedeutung sein, da durch sie die 
Möglichkeit gegeben ist, ohne Verleihung oder berg­
rechtliche Enteignung die Benutzung fremder Grund­
stücke zum Zwecke der Ableitung von Abwässern zu 
erzwingen.

Daneben bleibt dem Bergwerksbesitzer selbstver­
ständlich die Möglichkeit, auf Grund des § 135 ABG. 
weitergehende Rechte auf G rundabtretung zum Zwecke 
der Vorflutbeschaffung zu erwerben. Eine Kollision 
zwischen den §§ 308 ff. und dem bergrechtlichen E n t­
eignungsrecht ist daher nicht zu befürchten. Nach § 312 
steh t allerdings dem Grundstückseigentüm er das Recht 
zu, von dem Unternehm er zu verlangen, daß er an Stelle 
des Benutzungsrechts das Eigentum  des zu den Anlagen 
erforderlichen Grund und Bodens gegen Entschädigung 
erwirbt. Ein Erwerb von Grundeigentum durch den 
U nternehm er über das für die Anlage erforderliche Maß 
hinaus kann der Grundeigentüm er nach § 312 nicht 
verlangen.

E rörtert werden soll hier auch kurz § 310, der 
das Recht auf einen Notweg bei Grundstücken vorsieht, 
denen die zur ordnungsmäßigen Benutzung notwendige 
Verbindung m it einem W asserlauf I. Ordnung als 
Schiffahrtstraße durch Wege, Gleise oder ähnliche An­
lagen fehlt. Es handelt sich hierbei, wie in der Begründung 
ausgeführt ist, um »die notwendige Herstellung von 
Wegen und Gleisanlagen, D rahtseilbahnen und ähnlichen 
Anlagen, die nur un ter Benutzung fremden Grundeigen­
tum s möglich ist«. U nter »ordnungsmäßiger Benutzung« 
w ird man verstehen müssen, daß die Benutzung nicht 
in übermäßiger, vor allem nicht schikanöser V eise aus­
geübt wird, sondern nur so weit, als die wirtschaftlichen 
Bedürfnisse des Grundstückes die Benutzung wünschens­
wert erscheinen lassen.

Das Recht zur Benutzung fremder Grundstücke im 
Sinne der §§ 307 ff. wird vom Bezirks- oder Kreis­
ausschuß erteilt, der auch über die Entschädigungen und 
die von den Beteiligten etw a sonst noch zu übernehm en­
den Leistungen zu entscheiden hat. Gegen diesen Beschluß, 
m it Ausnahme der Entscheidung über die Entschädigung, 
steh t dem Grundeigentüm er die Beschwerde binnen einer 
F rist von 2 Wochen zu.

V III. D ie  V e r le ih u n g  u n d  A u s g le ic h u n g .

In  der K ritik  des Entw urfes vom Jahre 1906 nahmen 
die Vorschriften über die »Verleihung« einen breiten 
Raum  ein, u. zw. deshalb, weil das bergrechtliche 
Enteignungsverfahren der §§ 135 ff. ABG., soweit
wasserrechtliche Fragen in B etracht kamen, durch die 
Vorschriften über die Verleihung vollständig aus­
geschaltet werden sollte. Bei dem vorliegenden Entw urf 
hat der Bergbau an den Vorschriften über die Verleihung 
ein erheblich geringeres Interesse, weil durch den § 360 
das bergrechtliche Enteignungsverfahren in vollem
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Umfang aufrechterhalten ist. Alle die Rechte, die nach 
dem Entw urf durch Verleihung erworben werden können, 
kann der Bergbau auch durch sein bisheriges bewährtes 
Enteignungsverfahren erwerben. Man wird annehmen 
dürfen, daß deshalb der Bergbau in allen Fällen, in 
denen er Rechte am W asserlauf über die im § 40 vor­
gesehenen Eigentüm errechte hinaus erwerben will, am 
bergrechtlichen Enteignungsverfahren festhalten wird, 
schon allein aus dem Grunde, weil bei diesem die Berg­
behörde einen entscheidenden Einfluß ausübt, während 
sie bei dem Verleihungsverfahren, abgesehen von dem 
im § 64, Abs. 2, ihr gegebenen Anhörungsrecht, voll­
ständig ausgeschaltet ist. Der Bergbau wird deshalb 
seine Ansprüche m it größerm Vertrauen den bergrecht­
lichen Enteignungsbehörden unterbreiten als den im 
Entw urf vorgesehenen Verleihungsbehörden, weil er 
bei den erstem  naturgem äß ein größeres Verständnis 
für seine eigenen Bedürfnisse voraussetzen wird. Hier­
von abgesehen bietet aber auch das bergrechtliche E n t­
eignungsverfahren, wie auch in der Begründung 
(S. 257) anerkannt wird, für den Bergbau erhebliche 
Vorteile gegenüber dem Verleihungsverfahren. Die 
Begründung führt daselbst aus, daß das bergrechtliche 
Enteignungsverfahren »wegen seiner einfachen Form ­
vorschriften die Möglichkeit einer derartigen Be­
schleunigung seiner Durchführung gibt, wie sie" die 
Rücksicht auf die oft außerordentlich drängenden Be­
dürfnisse des Bergwerksbetriebes erheischt«. Auch der 
Umstand, daß das durch die bergrechtliche Enteignung 
erworbene Recht grundsätzlich so lange besteht wie das 
Betriebsbedürfnis, das für die Enteignung maßgebend ge­
wesen ist, während die Verleihung entweder nur dauernd 
oder auf einevorher bestimmte Zeit erteilt werden kann, 
ist ein Vorzug gegenüber der Verleihung. Es mag schon 
hier erwähnt werden, daß in der Begründung als ein 
besonderer Vorteil des bergrechtlichen Enteignungs­
verfahrens für den Bergbau auch der Grund angegeben 
wird, daß den Oberbergämtern eine entscheidende Mit­
wirkung hierbei zusteht, wodurch »dem Bergbau eine 
besondere Gewähr für die sachverständige Beurteilung 
der bergbaulichen Fragen« gegeben sei.

Da aber der Bergbau die Wahl hat, ob er sich im 
Einzelfall des bergrechtlichen Enteignungsverfahrens 
oder des wasserrechtlichen Verleihungsverfahrens be­
dienen will, erscheint eine kurze Erörterung des im E n t­
wurf vorgesehenen Verleihungsverfahrens auch an dieser 
Stelle wünschenswert. Ebenso bedarf das Aus­
gleichungsverfahren (§§ 82—85) einer Erörterung, dem 
der Bergbau, wenigstens in bestim m ten Fällen, un ter­
worfen ist, nämlich dann, wenn er seine Rechte am 
Wasserlauf nicht durch Enteignung, sondern auf Grund 
der §§ 25, 40 und 108 ff. oder eines privatrechtlichen 
Titels besitzt.

a. D ie  V e r le ih u n g . Die Verleihung ist ein öffent­
lich-rechtlicher Akt, durch den »dem Antragsteller für 
ein Unternehmen ein besonderes Privatrecht zur Be­
nutzung eines Wasserlaufes gegeben ist, das im ordent­
lichen Rechtsweg verfolgbar ist (§ 76) und bei dessen 
Ausübung daher der Beliehene, sofern er sich in den 
gesetzten Grenzen hält, gegen jede Beeinträchtigung 
geschützt ist« (Begr. S. 20). Durch die Verleihung

kann der N ichteigentüm er das Recht erwerben, den 
W asserlauf in einer der im § 40 bezeichneten Arten zu 
benutzen (§ 46). Der E igentüm er eines W'asserlaufes 
kann durch die Verleihung das Recht erwerben, den 
W asserlauf in einer die Rechte des § 40 überschreiten­
den, also die Beschränkungen der §§ 41—44 aus­
schließenden Weise zu benutzen.

Die Verleihung wird entw eder dauernd oder auf 
Zeit oder unter Bedingungen e r te i l t ; die Entscheidung 
darüber, in welcher Weise die Verleihung erfolgen soll, 
steht im Ermessen der Verleihungsbehörde (§ 47). 
Auch darf die Verleihung nur für ein Unternehmen 
erteilt werden, dem ein bestim m ter Plan zugrunde 
liegt (§ 48). Aus »überwiegenden Rücksichten des öffent­
lichen Wohles« muß die Verleihung untersagt werden. 
Grundsätzlich ist der A ntrag auf Verleihung bezüglich 
der W asserläufe aller Ordnungen zulässig, jedoch muß 
die Verleihung bei künstlichen Wasserläufen unter­
sagt werden, wenn der E igentüm er des W’asserlaufes 
der Verleihung w iderspricht. Ihm  steht also ein absolutes 
W iderspruchsrecht zu, über das die Verleihungsbehörde 
nicht hinweggehen kann (§ 49, Abs. 2). Bei den natür­
lichen W'asserläufen II. und III. O rdnung ist außerdem 
die Zustim m ung des M inisters für Landwirtschaft. 
Domänen und Forsten erforderlich, wenn durch die Ver­
leihung des beantragten Rechtes eine aus Gründen des 
öffentlichen Wohles errichtete Talsperre wesentlich 
geschädigt werden würde. Der E ntw urf sieht sodann 
weiter vor, daß dem A ntragsteller zur Verhütung von 
nachteiligen W irkungen durch die beantragte Wasser­
benutzung aufgegeben werden kann, E inrichtungen zu 
treffen, die derartige Nachteile zu verhüten geeignet 
sind, wenn solche Einrichtungen m it dem Unternehmen 
vereinbar und w irtschaftlich gerechtfertigt sind. Kann 
der U nternehm er derartige Einrichtungen nicht treffen, 
so muß die Verleihung untersagt werden, wenn der von 
den Nachteilen Betroffene W iderspruch erhebt. Der 
E ntw urf sieht jedoch die Ausnahme vor, daß der Wider­
spruch des Geschädigten der Verleihung nicht ent­
gegensteht, wenn das U nternehm en des Antragstellers 
anders nicht zweckmäßig oder doch nur m it erheb­
lichen M ehrkosten durchgeführt werden kann und der 
daraus zu erw artende Nutzen den Schaden des Wider­
sprechenden erheblich übersteigt. Als nachteilige Wir­
kung gilt nicht die B eeinträchtigung des Gemein­
gebrauches und die V eränderung des Grundwasserstandes 
(§ 90). In allen diesen Fällen, in denen durch die Ver­
leihung für irgend einen Berechtigten eine nachteilige 
W irkung e in tritt, hat der U nternehm er eine E nt­
schädigung zu zahlen, die von der Verleihungsbehörde 
festzusetzen ist.

Nach § 53 kann der E igentüm er fremder Grund­
stücke oder Anlagen, die durch die zu verleihende 
W asserbenutzung derart geschädigt werden, daß die 
G rundstücke oder Anlagen nach ihrer bisherigen Be­
stim m ung nicht mehr zweckmäßig benutzt werden 
können, verlangen, daß der U nternehm er das Eigentum 
an den Grundstücken oder Anlagen erwirbt.

Dem Staate sowie dem Eigentüm er künstlicher 
Wasserläufe steht, abgesehen von dem Entschädigungs­
anspruch nach § 51, das Recht zu, ein Entgelt für die
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Benutzung des W asserlaufes zu fordern, das in an­
gemessenem Verhältnis zu dem durch die Verleihung 
dem Unternehmer erwachsenden Vorteil steh t (§ 54).

Als regelmäßige Verleihungsbehörden sieht der 
Entwurf vor

1. bei den W asserläufen I. und II . O rdnung den 
Bezirksausschuß,

2. bei den W asserläufen III . Ordnung den Kreis- 
Stadt-) Ausschuß (§ 60, Abs. 1).

Besteht bei W asserläufen I. O rdnung ein S trom ­
ausschuß, so t r i t t  dieser als Verleihungsbehörde an die 
Stelle des Bezirksausschusses.

Der Entw urf trifft sodann weitere Bestim m ungen 
über die B ekanntm achung der beabsichtigten Ver­
leihung (§61, Abs. 2) und setzt eine F rist von m indestens 
2 und höchstens 6 W ochen zur E rhebung des W ider­
spruches gegen die Verleihung fest (§ 6 2 , Abs. 1). Im
!■ 64, Abs. 2, bestim m t der Entw urf, daß die W asser­
polizeibehörden und die sonst bei der W ahrnehm ung 
öffentlichrechtlicher Interessen beteiligten Behörden 
gehört werden s o lle n . Als Behörde im Sinne dieser 
Vorschrift wird hier auch die Bergbehörde in B etracht 
kommen. Sie »soll« gehört werden, es s teh t ihr auch ein 
Widerspruchsrecht z u ; dies m uß aus § 66 gefolgert 
werden. Die übrigen Bestim m ungen des Entw urfes über 
die Verleihung sind größtenteils formeller X atu r; sie 
behandeln die Form  des Verleihungsbeschlusses (§§ 67 
und 68), die R echtsm ittel (§ 71) und die Kosten des 
Verfahrens (§ 70). Im  § 76 w ird bestim m t, daß das 
verliehene Recht von dem E 'ntem ehm en. für das es 
verliehen ist, n icht getrennt, also auch nicht für sich 
allein übertragen werden kann.

Die Verleihung kann aus bestim m ten, im § 80 näher 
erörterten Gründen o h n e  Entschädigung rückgängig 
gemacht werden. Von diesen Gründen interessiert den 
Bergbau besonders der un te r § 80 Xr. 3 genannte: Die 
Verleihung kann nämlich rückgängig gem acht werden, 
»wenn das verliehene R echt für das U nternehm en 
unbrauchbar oder überflüssig geworden ist«1. Außerdem 
kann wegen überwiegender Xachteile oder Gefahren 
für das öffentliche Wohl die Verleihung auf A ntrag des 
Staates oder eines K om m unalverbandes oder einer 
ändern öffentlichrechtlichen K örperschaft oder der 
Polizeibehörde jederzeit zurückgenom m en oder be­
schränkt werden; jedoch ist in diesem Falle dem E n te r­
nehmer eine Entschädigung zu zahlen.

Dies sind in kurzen Zügen die Vorschriften über die 
Verleihung. Man ersieht daraus, daß tatsächlich das 
Verleihungsverfahren für den Bergbau von u n te r­
geordneter Bedeutung ist. und daß seine Interessen 
durch das bergrechtliche Enteignungsverfahren m in­
destens ebensogut gew ahrt werden. Auch der G rund­
eigentümer hat m. E ., soweit der Bergbau in Frage 
kommt, kein Interesse an dem Verleihungsveriahren. 
da durch die bergrechtliche E nteignung seine Interessen 
ebenfalls so gut gew ahrt werden wie durch die \  er- 
leihung.

b. D ie A u s g le ic h u n g . Der E n tw urf sieht ein 
sog. Ausgleichungsverfahren vor für Fälle, in denen die

1 s. u . S . 3f*8 u n t e r  » W a ^ s e r p o l i z e i b e h ü r d e n « .

Rechte mehrerer Berechtigten m iteinander kollidieren. 
Da der Bergbau ebenfalls bei einer solchen Kollision 
der Interessen beteiligt sein kann, sind auch für ihn 
die Bestimmungen der § § 8 2  bis 88 von Bedeutung. 
Zunächst ist als für den Bergbau wichtige Bestim m ung 
zu erwähnen, daß ein durch bergrechtliche Enteignung 
begründetes Recht zur Ausgleichung n ic h t  heran­
gezogen werden kann, wenn der Bergwerksbesitzer 
seine Zustim m ung hierzu nicht gibt, m it ändern W orten: ., 
ein durch bergrechtliche Enteignung erworbenes R ech t’/ 
am W asserlauf ist unantastbar, solange der Grund fü rJ 
die Enteignung fortbesteht. .Anders bei der Verleihung.!/ 
E in durch Verleihung erworbenes Recht kann zum! 
Ausgleich herangezogen werden.

Die Ausgleichung bezweckt, eine Verteilung unter den 
Berechtigten vorzunehmen, wenn das W asser eines 
\ \  asserlaufes. an dem mehrere ein Benutzungsrecht 
besitzen, für alle Berechtigten nicht ausreicht. Jeder 
Berechtigte kann verlangen, daß das Maß. die Zeit und 
die Art der Benutzung für alle Beteiligte geregelt werden 
(§ 82). Is t ein Ausgleich dadurch möglich, daß einer der 
Beteiligten eine Änderung seiner Betriebseinrichtung 
vom im m t, so kann ihm eine solche .Änderung im Aus­
gleichungsverfahren auferlegt werden, wenn dadurch 
die Leistungsfähigkeit seines Betriebes nicht beein­
träch tig t wird (§ 83, Abs. 1). Der Antragsteller hat aber 
alle durch diese Betriebsänderung entstehenden Kosten 
einschließlich der Kosten eines Betriebstillstandes, der 
gegebenenfalls veranlaßten Mehrkosten des Betriebes 
und der U nterhaltung zu ersetzen. Dabei sind die Vor­
teile. die dem zur Änderung seines Betriebes gezwungenen 
Interessenten aus der Änderung erwachsen (§ 83, Ab. 2), 
zugunsten des Antragstellers abzuwägen. Aus­
gleichungsbehörden sind die oben genannten Ver­
leihungsbehörden . Auch beim Ausgleichungsverfahren 
sollen die in W ahrnehm ung öffentlicher Interessen 
beteiligten Behörden also auch die Bergbehörde gehört 
werden. Gegen den Aüsgleichungsbeschluß stehen dem 
Beteiligten die gleichen R echtsm ittel zu wie bei der 
Verleihung.

D er Bergbau hat an diesem Ausgleichungsverfahren 
insoweit ein Interesse, als er die Wasserläufe als 
E igentüm er benutzt oder die B enutzung eines W asser­
laufes im Wege des dinglichen oder obligatorischen Ver­
trages von einem Flußeigentüm er erworben hat. Die 
Bedenken, die gegen dieses Ausgleichungsverfahren vor­
liegen, bestehen m. E. für den Bergbau in der H aup t­
sache wiederum in der fast vollständigen A usschaltung 
der Bergbehörde, was im folgenden noch näher erörtert 
wird.

IX . D ie  W a s s e r p o l iz e ib e h ö r d e .

Als W asserpolizeibehörden sieht der E ntw urf in 
unm itte lbarer Anlehnung an den zweiten E ntw urf vor:

1. für W asserläufe I. O rdnung den Regierungs­
präsidenten,

2. für W asserläufe II . Ordnung den Landrat. in 
S tadtkreisen die Ortspolizeibehörde,

3. für W asserläufe III . Ordnung und für sonstige 
Gewässer die Ortspolizeibehörde.
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Regelmäßige W asserbehörden, die für den Bergbau 
zunächst in Frage kommen, sind daher durchweg die 
Ortspolizeibehörden. Diese Bestimmungen des Entwurfes 

/sind, wie schon oben hervorgehoben worden ist, nicht 
L nur die bedenklichsten für den Bergbau, sondern sie 

I sind für ihn u n b e d in g t  u n a n n e h m b a r .  Den Wasser- 
' Polizeibehörden weist der Entw urf so umfangreiche 

Befugnisse zu, daß sie, wenn sie nicht m it der größten 
Schonung und einem praktischen und fachmännischen 
Verständnis ausgeführt werden, zu den schwersten 
Schädigungen des Bergbaues führen können, ja sogar, • 
jenachdem die Bestimmung des § 24, Abs. 3, in einem für 
den Bergbau günstigen oder ungünstigen Sinne aus­
gelegt wird, unter Umständen zu einer Stillegung eines 
ganzen Betriebes führen können. N im m t man an, daß 
im § 24, Abs. 3, unter dem Begriff einer »ändern zu­
ständigen Polizeibehörde« auch die Bergbehörde zu 
verstehen ist, so findet sich in dem ganzen Entw urf 
nur noch an ganz vereinzelten Stellen, z. B. im § 64, 
Abs. 2, und § 84 eine Mitwirkung der Bergbehörden 
vorgesehen, und auch diese M itwirkung ist recht 
bedenklicher Natur. Die Bergbehörde ist im übrigen 
sowohl als beratende als auch mitwirkende oder gar 
entscheidende Behörde vollständig ausgeschaltet. 
Die Begründung zu §§ 359 und 360 hebt als bes@nd.ern 
Vorzug des bergrechtlichen Enteignungsverfahrens 
hervor, daß bei ihm »dem Bergbau eine besondere 
Gewähr für die sachverständige Beurteilung der 
bergbaulichen Fachfragen« gegeben sei. Hierin liegt 
m ittelbar ein Anerkenntnis, daß die eigenartigen 
Bedürfnisse und Lebensinteressen des Bergbaues einer 
besondern sachverständigen Beurteilung bedürfen. T a t­
sächlich verlangen die gegenseitigen Beziehungen 
zwischen W asserwirtschaft und Bergbau eine vorsichtige 
und vor allen Dingen sachverständige Abwägung der 
beiderseitigen Interessen. Eine solche ist aher durch 
die im Gesetz vorgesehenen Ortspolizeibehörden s© gut 
wie ausgeschlossen. Abgesehen davon, daß die ®rts- 
polizeibehörden den Charakter einer einseitigen W asser­
behörde erhalten, kann von ihnen auch nicht verlangt 
und erwartet werden, daß sie die Lebensbedürfnisse des 
Bergbaues im einzelnen Falle ausreichend und vor allen 
Dingen, was nicht außer acht zu lassen ist, schnell 
genug zu übersehen vermögen. Die Ortspolizei­
behörde wird nicht im stande sein, wie es jetzt die Berg­
behörde ist, in dringenden Fällen m it der notwendigen 
Sachkenntnis eine sachgemäße, die Interessen des 
Bergbaues ebensogut wie die der Landwirtschaft und 
der Eigentümer wahrende Entscheidung zu treffen.

Wasserpolizei und Verleihungsbehörden erlassen ihre 
Anordnungen selbständig, Anordnungen, die tief in den 
Betrieb eines Bergwerkes eingreifen können. Nirgends 
ist eine Mitwirkung der Bergbehörde, geschweige denn 
ein Mitentscheidungsrecht dieser Behörde gegeben. 
Nur bei der Verleihung so lle n  die Wasserpolizeibehörde 
»und die sonst in W ahrnehmung öffentlicher Interessen 
beteiligten Behörden gehört werden«. Zu diesen 
Behörden wird unbedenklich auch die Bergbehörde zu 
rechnen sein ; sie würde hier auch ein W iderspruchsrecht 
besitzen, in demselben Augenblick aber, in dem sie 
W iderspruch erhebt, nicht mehr die Stellung einer

wenigstens m itberatenden Behörde haben, sondern in 
Parteistellung gedrängt werden. Auch hier kann also 
von einem irgendwie m aßgebenden Einfluß der Berg­
behörde nicht die Rede sein. In der Begründung zu 
§§ 359 und 360 wird zwar ausgeführt, daß es nicht in 
der Absicht des Entw urfes liege, eine Änderung in dem 
Verhältnis der W asserpolizei zur Bergpolizei herbei­
zuführen. Das ist tatsächlich n icht zutreffend. Nach 
§ 196 ABG. ist die Bergbehörde auch Bergwasserpolizei­
behörde. Für die Frage der E inführung der Abwässer 
und einer gemeinschädlichen Einw irkung durch Ver­
unreinigung der Gewässer, ist sie nach dem Allgemeinen 
Berggesetz die allein entscheidende Behörde. Nur soll 
sie sich in w ichtigem Fällen m it der Wasserpolizei­
behörde ins Benehmen setzen, die ihrerseits wieder 
Maßnahmen, die auf den Bergbau zurückwirken können, 
tunlichst nach Anhörung der Bergbehörde und im Ein­
verständnis m it ihr treffen soll1.

Nach dem E ntw urf werden die Verhältnisse gerade 
umgekehrt. In Zukunft ist n icht mehr die Bergbehörde 
die allein entscheidende Behörde, sondern die Wasser­
polizeibehörden sind diejenigen, bei denen die Ent­
scheidung allein liegt. Auch die in der Begründung in 
Aussicht gestellte ministerielle Regelung, dahingehend, 
daß die W asserpolizeibehörden dem nächst eine ähnliche 
Anweisung erhalten würden, nach der sie sich mit den 
Bergbehörden in Verbindung setzen sollten, kann die 
Bedenken nicht beseitigen. Das wirtschaftliche 
Interesse des Bergbaues nicht nur, sondern auch das 
Gesamtinteresse des S taates an einer gesunden und 
blühenden W eiterentwicklung des Bergbaues ist so groß, 
daß eine derartige »Anhörungspflicht«, wie sie z. B. im 
§ 64, Abs. 2, vorgesehen und in einer allgemeinen 
Ministerialverfügung in Aussicht gestellt ist, nicht 
genügen kann, um diesen Interessen gerecht zu werden.

Hinzu kom m t noch, daß die Wasserpolizei und die 
Verleihungs- und Ausgleichungsbehörden in zahlreichen 
Fällen gar nicht in der Lage sind, die ihnen überwiesenen 
Aufgaben ohne ein entscheidendes Eingreifen der Berg­
behörde zu erfüllen. Es sei hier nur beispielsweise 
verwiesen auf die §§ 20 ff, 50, Abs. 2, 51, 58, 80. Abs. 2,83. 
Abs. 1, in denen den W asser- bzw. Verleihungs- und 
Ausgleichungsbehörden Aufgaben zugewiesen werden, 
die sachgemäß nur die Bergpolizeibehörde entscheiden 
kann, soweit der Bergbau in Frage kommt.

Die Frage, ob der Bergwerksbetrieb Einrichtungen 
zuläßt, durch welche die Möglichkeit von nachteiligen 
W irkungen in der weitergehenden Benutzung der 
W asserläufe beseitigt wird, ob im Falle solcher Ein­
richtungen der Bergwerksbetrieb zweckmäßig oder nur 
m it erheblichen M ehrkosten weiter geführt werden kann, 
welche B edeutung das betreffende Bergwerksunter­
nehmen für das öffentliche Wohl hat und welche wirt­
schaftliche G esam tbedeutung es für sich in Anspruch 
nehmen darf, ob ein dem Bergwerksbesitzer verliehenes 
Recht für den Bergwerksbetrieb unbrauchbar oder 
überflüssig geworden ist, ob die E inrichtung des Berg­
werksbetriebes eine Ä nderung der Betriebseinrichtung 
zum Zwecke des Ausgleichsverfahrens zuläßt, alles dies

1 G e m . E r l .  d .  H a n d e l s t » ,  u .  d .  M in .  f. d .  l a n d w i r t s e l i a f t l .  A n g e le g e n ­
h e i t e n  v o m  7. A in -il  1870, Z B e r g r .  B d .  17, S . 208.
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sind Fragen, die nicht die Ortspolizeibehörde, sondern 
nur die Bergbehörde praktisch und sachgemäß zu 
entscheiden vermag. Die Zahl der Beispiele, in 
denen nur die Bergpolizeibehörde zur Entscheidung 
berufen sein kann, könnte an der H and des Entw urfes 
noch wesentlich verm ehrt w erden; die angeführten 
mögen hier genügen. Es liegt aber auf der H and, daß 
angesichts der E igenart des Bergbaues und seiner 
Bedürfnisse Mißgriffe und Fehlgriffe seitens der W asser­
polizeibehörden zu unübersehbarem  Schaden nicht nur 
des einzelnen Bergwerksbesitzers, sondern der Berg­
werksindustrie eines ganzen Bezirkes führen können.

Es mag hier auch noch erw ähnt werden, was 
W e s th o ff1 in seinen trefflichen Ausführungen zum 
Wassergesetzentwurf vom Jahre  1906 über die geschicht­
liche Entwicklung der deutschen Bergbehörden bei 
Erörterung der auch in dem damaligen Entw urf vor­
gesehenen W asserpolizeibehörden bem erkt:

»Auch m it diesen Bestim m ungen wird wiederum 
ein völliger Bruch m it der jahrhundertelangen E n t­
wicklung des deutschen Bergrechts vollzogen. Solange 
es einen deutschen Bergbau gibt, hat er un ter der 
Leitung besonderer Bergbehörden gestanden. Von 
den gestaldiones des Tridentiner-R echts, den urbarii 
in fglau, einem der ältesten Sitze deutschen Berg­
baues, den m agistri m ontium  in dem ebenso alten 
Freiberg bis zur Joachim sthaler Bergordnung und von 
dieser hinab bis zu unsem  modernen Berggesetzen 
hat in D eutschland der Bergbau, abgesehen von 
kleinsten Staatenbildungen, die n icht in der Lage 
waren, eine besondere bergtechnische Behörden- 
Organisation einzurichten, sich durchweg der Aufsicht 
besonderer, bergtechnisch vorgebildeter Behörden zu 
erfreuen gehabt. Und gerade eine der w ichtigsten 
Aufgaben dieser besondern Behörden hat seit den 
ersten Zeiten des deutschen Bergrechts auch die 
Regelung der w asserwirtschaftlichen Bedürfnisse des 
Bergbaues gebildet, die Frage der W asserlösung. 
Charakteristisch ist in dieser Beziehung, daß das 
erste uns erhaltene U rteil in Bergrechtsangelegen­
heiten aus dem Anfang des 14. Jahrhunderts eine 
bergbauliche W asserleitung betrifft.

Weshalb nun in dieser so alten historischen E n t­
wicklung die grundlegende Ä nderung eintreten soll, 
daß jetzt neben den technischen Bergbehörden, und,

■ W e s t h o f f .  G u t a c h te n  S .  5.

dieselben tatsächlich außer K raft setzend, Organe der 
allgemeinen Landespolizei treten  sollen, ist umso 
weniger verständlich, als die Tendenz der neuern 
preußischen Berggesetzgebung gerade dahin gegangen 
ist, nicht die Aufgaben der Bergpolizei einzuschränken, 
sondern dieselben über das Berggesetz vom 24. Juli 1865 
hinaus auch auf solche Gebiete zu erstrecken, die an 
sich den Organen der allgemeinen Polizeiverwaltung 
unterliegen würden, ihnen aber nicht gut überlassen 
bleiben können, weil sie zu ihrer sachgemäßen 
Regelung auch bergtechnische Kenntnisse voraus­
setzen«.

Der schon von W esthoff gemachte Vorschlag kann 
daher nur m it dem größtmöglichen Nachdruck wieder­
holt werden, daß näm lich in den Entw urf eine Be­
stim m ung aufgenommen wird, für die W esthoff die 
Fassung vorgeschlagen hatte :

»Soweit Betriebe in Frage kommen, welche der 
Aufsicht der Bergbehörden unterliegen, wird die 
Wasserpolizei von dem zuständigen Oberbergamt 
ausgeübt. Die Ortspolizeibehörde ist berechtigt, 
in Fällen dringlicher Gefahr selbständig einstweilige 
Verfügungen zu erlassen, die aber durch das Ober­
bergam t außer K raft gesetzt werden können«.

Durch eine solche Bestimmung, die dem § 317 als 
Absatz 3 eingefügt werden könnte, würde den Interessen 
des Bergbaues gedient, und die übrigen am W asserrecht 
beteiligten Interessenten würden in keiner Weise 
geschä.digt werden.

Zusammenfassung.
Die vorstehenden Erörterungen geben die Antwort 

auf die Frage, was der neue preußische W assergesetz­
entw urf dem Bergbau bringt.

Gegenüber dem zweiten Entw urf von 1906 en thält 
der vorliegende E ntw urf nicht unwesentliche Ver­
besserungen; gegenüber dem je tz ig e n  R e c h ts ­
z u s ta n d  jedoch stellt er eine Verbesserung der Rechts­
lage des Bergbaues n ic h t  dar. Wenn auch einzelne 
Bestimmungen an sich dem Bergbau günstig zu sein 
scheinen, so ist seine jetzige Rechtslage doch durchweg 
besser. E in Interesse hat deshalb der Bergbau auch an 
diesem E ntw urf nicht, wenigstens so lange nicht, als 
nicht die Bergbehörden als Wasserpolizeibehörden für 
den Bergbau auch künftighin für zuständig erklärt 
werden.

Die Gmbenbeamtenversicherung im Ruhrkohlenbergbau und das \  ersicherungsgesetz 
für Angestellte.

Von cand. rer. pol. Ferdinand B ertra m s, Fssen.
(Schluß.)

Da den Beam ten die U nterstü tzungen , welche der 
Allgemeine K nappschaftsverein in den frühem  Jahren 
bot, nicht genügten, gründete der Verein technischer 
Grubenbeamten des O berbergam tsbezirks D ortm und 
im Jahre 1891 eine G rubenbeam ten-Pensionskasse sowie 
eine Witwen- und W aisenkasse. Den Verein leitete

dabei das Bestreben, den Abschluß von Lebensver­
sicherungsverträgen zu verhindern und s ta tt  dessen 
einen Zuschuß von den W erksbesitzern zu den beiden 
Kassen zu erlangen1. Diesem W unsche haben letztere 
jedoch nicht entsprochen, sondern sie haben die andere

U v s r l .  G l ü c k a u f  1892. N r .  1, S . 1 0 .
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nocli zu behandelnde Art der Versicherung zu un ter­
stützen gesucht. Die Mitglieder dieser beiden Kassen 
müssen also durch eigene Beiträge allein die Gesamt­
lasten auf bringen. Aus der Grubenbeamten-Pensions- 
kasse erhalten nach § 7 der Satzung vom 3. Septem ber 
1897 die Mitglieder Pensionen, welche nach zwei- bzw. 
vierjähriger Beitragsleistung erwerbsunfähig werden. 
Sie gelten als arbeitsunfähig so lange, als sie Invaliden­
renten oder für 50 und mehr Prozent Erwerbsunfähigkeit 
von einer Unfall-Berufsgenossenschaft Rente beziehen, 
oder sonst so lange, als der Kassenvorstand die Erw erbs­
unfähigkeit anerkennt. Nach § 4 zahlt jedes Mitglied 
einen Jahresbeitrag von 40 M . Die Mitglieder der Gruben- 
beamten-Pensionskasse brauchen nicht Mitglieder der 
Witwen- und Waisenkasse zu sein. Diese besteht daneben 
selbständig und ha t eine eigene Satzung. Nach der 
letzten Satzung vom 25. November 1897, § 22, werden 
U nterstützungen an die W itwen verstorbener M it­
glieder sowie an die vater- und m utterlosen W aisen 
bis zum vollendeten 16. Lebensjahre gezahlt. Der 
jährliche Beitrag ist verschieden, je nach dem Alter 
des Mitgliedes bei seiner Aufnahme (12-20 Jli).
SER'täkf . . .

Diese beiden Kassen haben nicht ihre E xistenz­
fähigkeit beweisen können, die Beiträge waren den 
Leistungen nicht nach versicherungstechnischen Grund­
sätzen angepaßt worden. Die Verwaltung beider Kassen 
wurde am 1. April 1910 vom Verein für die bergbaulichen 
Interessen in Essen übernommen. D am it die noch 
vorhandenen Mitglieder nicht allzu große Einbuße 
erleiden, werden die Kassen von diesem Verein durch 
einen jährlichen Zuschuß unterstü tzt. Bei den Leistungen 
der Beamten-Pensionskasse wird jetzt (vom 1. April 1910 
ab) eine Pensionseinheit von 5 J i  aus der Kasse und 
2,50 M  als Zuschuß des bergbaulichen Vereins, d. h. 
von 7,50 M  insgesamt, der Pensionsberechnung zugrunde 
gelegt. Diese E inheit wird m it der Zahl der Jahre, 
für die das Mitglied bis zur Pensionierung den Jahres­
beitrag voll zur Kasse gezahlt hat, m ultipliziert und 
ergibt so die Höhe der Pension. Nach den auf diese 
Weise festgestellten Pensionssätzen kann die Kasse 
also nur als Zuschußkasse zur knappschaftlichen oder 
privaten Pensionsversicherung, nicht aber als eine E r­
satzkasse in Betracht kommen. Wie sehr ihre Leistungen 
gekürzt werden m ußten, geht daraus hervor, daß man, 
während die von drei zu drei Jahren festzusetzende Pen­
sionseinheit satzungsgemäß den Höchstbetrag von 75 Mp 
nicht überschreiten sollte, am I . April 1910 tro tz  des 
Zuschusses des Bergbauvereins auf den zehnten Teil 
hat herabgehen müssen ! Ähnlich liegen die V erhält­
nisse bei der Witwen- und Waisenkasse. Dort wurden 
von dem genannten Zeitpunkt ab die U nterstützungen 
für die Witwen von 180 auf 70 M  (40 M  aus der Kasse 
und 30 M  Zuschuß des Bergbauvereins) und für die 
Vollwaisen von 45 M  auf 20 J i  (10 M  aus der Kasse 
und 10 J i  als Zuschuß) festgesetzt.

Über die beiden Kassen berichtet das Organ des 
Vereins der technischen Grubenbeamten (s. »Der Bergbau«, 
Jg. X X III, Nr. 11.) zuletzt folgendes: In der Pensions­
kasse waren am 1. April 1909 1464 Mitglieder und 
488 Pensionäre; das Vermögen betrug 649 885 J i .

Die W itwen- und W aisenkasse hatte  am 31. Dezember 
1908 (s. »Der Bergbau«, Jg. X X II, Nr. 25) 125 235 J i  
Vermögen.

Beide Kassen haben also keine günstige Entwicklung 
gehab t; ihre Tage sind auch gezählt. Neue Mitglieder wer­
den nicht mehr aufgenommen, würden auch wohl bei den 
schlechten Aussichten auf Versorgung nicht mehr bei­
treten. Die Kasse h ä tte  ihr Ziel, die n icht ausreichende 
U nterstützungen des K nappschaftsvereins zu ergänzen, 
auf die D auer nur erreichen können, wenn die Werks­
besitzer einen Teil der Lasten getragen hätten und 
mehr Beamte beigetreten wären. Gegenwärtig, wo 
der Allgemeine K nappschaftsverein seine Beamten­
versicherung in großzügiger Weise ausgebaut hat, kann 
ihre Aufgabe ohnehin als erledigt gelten.

Viele Beamte zogen es vor, Verträge m it V er­
s i c h e r u n g s g e s e l l s c h a f te n  einzugehen, zumal da die 
W erksbesitzer bereit waren, zu den Lasten dieser Privat­
versicherung beizusteuern, um eine zufriedenstellende 
Versicherung ihrer Beam ten gegen Unfall, Todesfall 
und Invalid itä t zu erzielen. Daß die W erksbesitzer und 
m ithin ein großer Teil der Beam ten den letztem  Weg 
wählten, ist vornehmlich auf die Bemühungen des Vor­
standes des Bergbauvereins um eine gemeinsame und 
ausreichende Fürsorge für die Beam ten zurückzuführen. 
Der Verein vereinbarte im Jahre  1892 m it der Lebens­
versicherungsgesellschaft »Nordstern» zu Berlin, welche 
schon zuvor viele Verträge m it Beam ten des Ruhrberg­
baues abgeschlossen hatte , in zwei Normalverträgen 
besonders günstige Bedingungen, un ter denen die Ver­
einswerke ihre Beam ten und deren Hinterbliebenen 
bei der Gesellschaft versichern konnten. Der eine Normal­
vertrag bezieht sich auf die Unfallversicherung und 
kann hier außer B etracht bleiben. Nach dem zweiten 
Vertrag, dem Lebensversicherungsvertrag, erhalten die 
Beamten im Invalid itätsfall und ihre Hinterbliebenen 
im Todesfall eine Versicherungssumme ausgezahlt. Die 
Prämien werden zu 50% von den Zechenverwaltungen 
bestritten und zu 5% von der Gesellschaft den Beamten 
erlassen, so daß diese nur 45% der Präm ie zu leisten 
haben.

Eine besondere V ergünstigung wird den versicherten 
Beamten noch dadurch geboten, daß ihnen die für die 
\  ersicherten ausgeschüttete Dividende der Gesellschaft 
»Nordstern« auf die ganze Präm iensum m e angerechnet 
wird. Da diese Dividende nach den jüngsten Er­
gebnissen 18% beträgt, haben die Beam ten tatsächlich 
nur 27% des Präm ienbetrages zu en trich ten1.

Ein großer Teil der Vereinszechen, besonders 
die großem Gesellschaften, haben den Beamten die 
Abschließung von Lebensversicherungsverträgen unter 
diesen Bedingungen zugestanden, und die Beamten lassen 
sich diese Vergünstigung immer mehr zugute kommen. 
Zum großen Teil sind sie sowohl bei dem Knappschafts­
verein als auch bei der Gesellschaft »Nordstern« ver­
sichert und genießen dann den Vorteil, daß sie bzw. 
ihre H interbliebenen bei Inva lid itä t oder Tod eine 
jährliche Rente und eine einmalige Summe beziehen.

i ^  ^ i e b i g .  F e s t s c h r i f t  z u r  F e i e r  d e s  2 5 j i i h r ig e n  B e s t e h e n s  d e s
V e r b a n d e s  d e r  V e r e in e  t e c h n .  G r u b e n b e a m t e n  im  O .-B .-B e z .  D o r tm u n d  
1911, S e i t e  72.
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So zahlt die H arpener Bergbau-Aktiengesellschaft, die 
Anfang des Jahres 1911 etw a 920 Beam te beschäftigte, 
für jeden Beam ten sowohl den W erksbesitzerbeitrag 
zum Knappschaftsverein als auch einen 50%igen Zuschuß 
zur Lebensversicherungsprämie. Von den 920 Beam ten 
gehörten etwa 85% dem K nappschaftsverein an und 
860 hatten einen Lebensversicherungsvertrag abge­
schlossen. Viele W erke sind jedoch seit der A usdehnung 
der knappschaftlichen Beam tenversicherung nicht mehr 
bereit, zu beiden V ersicherungsarten Zuschüsse zu 
leisten. So hat die Bergwerksgesellschaft H ibernia 
seit dem Jah r 1908 ihren Beam ten und A ngestellten 
nur einen Weg m it ihrer U nterstü tzung  freigelassen, 
während sie zuvor in gleicher Weise, wie es die H arpener 
Gesellschaft je tz t noch tu t. Beiträge und Präm ien zu­
gleich leistete. Ein großer Teil der Beam ten h a tte  sich 
diesen Vorteil zunutze gem ach t; es gehörten Anfang 1911 
von den 1002 Beam ten und Angestellten der H ibernia 
etwa 61% einer Lebensversicherung und der K napp­
schaftspensionskasse (wer das Recht 1908 schon hatte, 
behielt es auch fernerhin), 12% nur einer Lebens­
versicherung, 23% nur der Knappschaftspensionskasse, 
4% (meist Lehrlinge) keiner Versicherung an.

Von den Beam ten, welche sich die A nw artschaft 
auf eine Rente nur bei e in e m  In s titu t sj,chern. wählte 
wie wir sehen, ein guter Teil die Versicherung bei der 
Gesellschaft N ordstern (es sind dies bei der Gesellschaft 
Hibernia vornehmlich die bei der H auptverw altung 
beschäftigten B ureaubeam ten). Diese b ietet näm lich den 
Vorteil, daß die betreffende Person im Inva lid itä ts­
oder Todesfall eine einmalige Versicherungssumme er­
hält, mit der sie eine dauernde R ente je nach Bedürfnis 
erwerben kann. Eine solche A lternative g ib t es bei 
der knappschaftlichen Versicherung m it ihrer jäh r­
lichen Rente nicht. So ist denn auch die Zahl der bei 
der Gesellschaft N ordstern Versicherten in stetiger 
Zunahme begriffen, wie die folgende Ü bersicht zeigt.

Ende Zahl Versicherungssumme
der Versicherungen M

1895 .................. 650 2 374 274
1900 .................  3 238 14 831 975
1905 .................  5 954 30 092 548
1906 .................  6 539 33 188 577
1907   7 792 40 567 468
1908 .................  8 293 45 320 568
1909 .................  8 440 46 691 425
1910 .................  8 528 47 742 060

Die Jahrespräm ie für 1910 betrug insgesam t 
2 285 817,83 M ,  wovon die W erksverw altungen
1 104 844,62 M  zahlten.

Die Besserstellung der Beam ten beim Allgemeinen 
Knappschaftsverein ha t also die Steigerung der Zahl 
der Versicherungsverträge von Ja h r  zu Ja h r  nicht auf­
gehalten. Allerdings scheint die geringere Zunahm e im 
Jahre 1910 auf eine W endung der Dinge hinzudeuten. 
Das wird besonders auch durch die folgende Gegenüber­
stellung bestätig t.

Zahl der bei der A.G. Nord- Zahl der beim K napp­
stern versicherten Beam ten schaftsverein versicherten

i- J. Beamten
1906   6 539 5 928
1907   7 792 6 127
1908 .............  8 293 6 693
1909 .............  8 440 9 384
1910 .............  8 528 9 878

Ergänzend sei noch darauf hingewiesen, daß 
auf einer großen Zahl von W erken besondere 
Beam ten- oder Beamten-W itwen- und W aisen-Unter- 
stützungsfonds zwecks Gewährung von Zusatzrenten 
zu den Knappschaftsvereinsleistungen eingerichtet sind. 
F ü r die Festsetzung der Bezüge kommen das D ienst­
alter, die Zahl der K inder un ter 17 Jahren, die Höhe 
des letzten Einkom m ens und anderes in Frage1.

Aus dem Vorausgehenden ergibt sich, daß sich im 
Ruhrkohlenrevier gegenwärtig ungefähr gleichwertig 
zwei Versicherungsarten gegenüberstehen; die behandelte 
dritte  A rt kann wegen ihrer baldigen Auflösung und 
schon gegenwärtigen Bedeutungslosigkeit außer Be­
trach t bleiben.

Inwieweit w ird nun das V e r s ic h e ru n g s g e s e tz  f ü r  
A n g e s te l l te  auf den voraussichtlichen Gang der E n t­
wicklung einen Einfluß ausüben?

Allgemein kann für die bei beiden Versicherungs­
in stitu ten  versicherten Beamten gesagt werden, daß sie 
nach dem Versicherungsgesetz für Angestellte in einem 
weitern L’mfang versicherungspflichtig sind. W ährend 
zuvor nur die Beam ten m it einem Einkom m en bis zu 
2000 M  dem Versicherungszwang unterlagen, sind nach 
dem neuen Gesetz alle Beam ten und Angestellten mit 
einem Jahres verdienst bis zu 5000 M  versicherungs­
pflichtig, sofern sie noch nicht berufsunfähig sind und 
das 60. Lebensjahr noch nicht vollendet haben. Ein 
großer Teil der Beam ten wird daher gezwungen sein, 
Mitglied der für die neue Versicherung ausersehenen 
A nstalt zu werden.

W enden wir uns nun im besondem  der Frage zu, wie sich 
die Lage der Beamten gestalten wird, welche sich nach den 
oben angegebenen Grundsätzen m it Beihilfe der W erks­
besitzer bei der Lebensversicherungsgesellschaft eingekauft 
haben. Der § 390 des Gesetzes bestim m t, daß die Ange­
stellten, welche v o r  d em  5. D e z e m b e r  1911 einen Lebens­
versicherungsvertrag abgeschlossen haben, auf ihren 
A ntrag von der Zahlung von Beiträgen für die Reichs­
versicherungsanstalt befreit werden, wenn der Jahres­
betrag der von ihnen zu entrichtenden Beiträge m indestens 
dem Betrag gleich ist, welchen der Beam te seinen 
Gehaltsverhältnissen entsprechend nach dem neuen 
Gesetz zu zahlen hätte . Dies w ird in der Regel 
zutreffen, so daß also alle in B etracht kommenden 
Beam ten, die einen Vertrag m it der Gesellschaft Nord­
stern  abgeschlossen haben, nicht unm itte lbar vom 
Gesetz getroffen werden. Wohl aber m itte lbar! Nach 
§ 392 ist näm lich der Arbeitgeber, welcher zu den 
Präm ien der Lebensversicherung seiner Angestellten 
Beiträge geleistet hat, verpf lichtet, den nach dem

1 S i e h e  d i e  e r w ä h n t e  F e s t s c h r i f t  S . 74.
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Gesetz auf ihn entfallenden Beitragsanteil an die Reichs­
versicherungsanstalt abzuführen; seinen Zuschuß zur 
Lebensversicherung (50%, s. o.) kann er dann um die 
an die Reichsversicherungsanstalt zu entrichtenden 
Beiträge kürzen. Der Versicherte aber kann verlangen, 
daß die Reichsversicherungsanstalt den an dem Zuschuß 
des W erksbesitzers gekürzten Betrag an die Lebens­
versicherungsgesellschaft unter gewissen Bedingungen 
auszahlt. Dadurch hält er aber nicht die Lebensver­
sicherung in ihrem ganzen Umfang zu seinen Gunsten 
aufrecht, sondern der versicherte Beamte erhält fortan 
die Lebensversicherung nur in halber Höhe, während 
er als E ntgelt für die andere Hälfte die Anwartschaft 
auf die halben Bezüge des neuen Gesetzes gewinnt. 
Wie Knappschaftsdirektor K ö h n e  in dem Referat, 
das er im Allgemeinen deutschen K nappschaftsverband 
ersta tte t hat1, hervorhebt, sind die Leistungen des neuen 
Gesetzes so gering, daß sie keinen genügenden Ausgleich 
für eine Lebensversicherung in einer dem Beitrage en t­
sprechenden Höhe bilden werden, (s. unten die Übersicht.)

Voraussichtlich werden also durch die Einwirkung des 
Angestellten - Versicherungsgesetzes die in Lebens­
versicherungsverträgen stehenden Beamten eine Ver­
schlechterung ihrer Anwartschaften erfahren. Gleich­
zeitig sind alle die Beamten, welche ein Einkommen unter 
5 000 M  beziehen, künftighin versicherungspflichtig 
und werden daher wohl von dem Abschluß von Lebens­
versicherungsverträgen Abstand nehmen.

1 S ie h e  B e r i c h t  ü b e r  d i e  G e n e r a lv e r s a m m l u n g  a m  8. A u g u s t  1911.

Wie steh t es nun aber m it den Beam ten, welche Mit­
glieder des Allgemeinen K nappschaftsvereins zu Bochum 
sind? Die K nappschaftsvereine gehören zu den 
»öffentlich-rechtlichen Pensionskassen«, welche in 
§§ 387 ff. des Gesetzes ihre Regelung gefunden 
haben. D anach können die Knappschaftsvereine ent­
weder als bloße Zuschußkassen zur Reichsversicherungs­
anstalt oder als völlige E rsatzkassen auftreten. Da der 
Allgemeine K nappschaftsverein zur Vermeidung un­
gebotener Doppelversicherung voraussichtlich als Ersatz­
kasse die neu einzuführende Reichsbeamtenversicherung 
ganz in sich aufnehmen wird, sollen die Bedingungen 
für die Zulassung als solche kurz angegeben werden.

Der B undesrat bestim m t auf A ntrag  des Vorstandes 
oder der Mehrheit der A ngestellten, der bis zum 
J . Januar 1913 zu stellen ist, über die Zulassung 
als Ersatzkasse. V oraussetzung ist, daß die Kassen­
leistungen den reichsgesetzlichen Leistungen mindestens 
gleichwertig und in dieser Höhe gewährleistet sind, 
und daß die Beiträge der Arbeitgeber zu den Kassen den 
reichsgesetzlichen m indestens gleichkommen.

Prüfen wir an H and der nachstehenden Übersicht 
und einiger Beispiele1, ob diese Bedingungen beim All­
gemeinen K nappschaftsverein zu Bochum erfüllt sind. 
Ein Vergleich der Beiträge und Leistungen nach dem 
neuen Gesetz und nach der Satzung des Vereins von 
1908 liefert folgendes Bild.

A. Reichsversicherungsanstalt.

B e z e ic h ­
. J ä h r ­

I n v a l i d e n p e n s i o n W itw e n p e n s io n
E r z i e h u u g s b e i h i l f e  f ü r  

H a l b w a i s e
E r z i e h u n g s b e i h i l f e  f ü r  

V o l l w a i s e
n u n g

d e r  M i t ­ G e h a l t s s tu f e n l i c h e r n a c h n a c h n a c h n a c h n a c h n a c h n a c h n a c h n a c h n a c h n a c h n a c h
g l i e d e r ­ 10 25 50 10 25 50 10 25 50 10 25 50

k l a s s e
B e i t r a g J a h r e n J a h r e n J a h r e n J a h r e n J a h r e n J a h r e n J a h r e n J a h r e n J a h r e n J a h r e n J a h r e n J a h r e n

.« .« M .« .M M JUL M X X X ,<t

A b i s  z u 550 JH 19,20 48,00 84,00 144,00 19,20 33,60 57,60 3,84 6,72 11,52 6,40 11,20 19,20
B 551 M b i s 850 77 38,40 96,00 168,00 288,00 38,40 67,20 115,20 7,68 13,44 23,04 12,80 22,40 38,40
C 851 77 77 1150 77 57,60 144,00 252,00 432,00 57,60 100,80 172,80 11,52 20,16 34,56 19,20 33,60 57,60
D 1151 77 77 1500 V 81,60 204,00 357,00 612,00 81,60 142,80 244,80 16,32 28,56 48,96 27,20 47,60 81,60
E 1501 17 77 ‘2000 77 115,20 288,00 504,00 864,00 115,20 201,60 345,60 23,04 40,32 69,12 38,40 67,20 115,20
F 2001 V 77 2500 77 158,40 396,00 693,00 1 188,00 158,40 277,20 475,20 31,68 55,44 95,04 52,80 92,40 158,40
G 2501 77 77 3000 77 199,20 498,00 871,50 1 494,00 199,20 348,60 597,60 39,84 69,72 119,52 66,40 116,20 199,20
H 3001 77 V 4000 77 240,00 600,00 1 050,00 t 800,00 240,00 420,00 720,00 48,00 84,00 144,00 80,00 140,00 240,00
I 4001 77 77 5000 77 319,20 798,00 1 396,50 2 394,00 319,20 558,60 957,60 63,81 111,72 191,52 106,40 186,20 319,20

B. Allgemeiner K nappschaftsverein zu Bochum.

B.-A. 1 
B .-A .2  
B.-A. 3 
B.-A. 4 
B.-A. 5

Beamte bis ‘2000 
„ 3000 
„ 4000 

„ „ 5000
,, über 5000

Jl 165,36 249,60 624,00 1 248,00 166,40 416,00 832,00 57,60 57,60 57,60 115,20 115,20 115,20
77 220,48 332,80 832,00 1 664,00 223,60 559,00 1118,00 76,80 76,80 76,80 153,60 153,60 153,60
77 330,72 499,20 1 248,00 2 496,00 332,80 832,00 1664,00 115,20 115,20 115,20 230,40 230,40 280,40
77 440,96 665,60 1 664,00 3 328,00 442,00 1105,00 2210,00; 153,60 153,60 153,60 307,20 307,20 307,20
77 551,20 832,00 2 080,00 4 160,00 556,40 1391,00 2782,00 192,00 192,00 192,00 384,00 384,00 384,00

1. Ein Fahrhauer, welcher die Bergarbeit
begonnen hat als A rbeiter im Alter von 16 Jahren
versichert war als Arbeiter  .................... 15 Jahre
Beam ter wurde im Alter von . . . »  31 Jahren 
wird invalidisiert oder stirb t nach weitern 20 ,,
also im Alter v o n ......................................... 51

Als Beam ter wäre er versichert ge­
wesen in der K nappschaftspensionskasse 
in der 1. B eam tenabteilung . . . . . .  20 Jahre 
bei der Privatangestellten-V ersicherungs­

anstalt in Gehaltsklasse E .....................20

Bochum Futicstcn't6*6 S'nt* V°m ^semeinen Knappschaftsverein zu
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Für seine B eam tenzeit würde b e trag en :
b e im  b e i  d e r  P r i v a t -

K n a p p s e h . -  a n g e s t e l l t e n - V e r -  
V e r e in  s i c h e r u D i r s a n s t a l t

X  X
die Beitragssumme . . . 3307,20 2304 ,00

Invalidenpension. . . 499,20 432,00
W itwenpension . . . 332,80 172,80
Halbwaisenpension . 57.60 34,56
Vollwaisenpension . . 115,20 57.60

2. Ein Reviersteiger, welcher die Bergarbeit
begonnen hat als A rbeiter im Alter von 16 Jahren

Jah re
Jahren

Jahre

versichert war als A rb e ite r ........................... 9
Beamter wurde im A lter von . . . .  25 
wird invalidisiert oder s tirb t nach w eitem  26
also im Alter v o n ...........................................51

Als Beam ter wäre er versichert ge­
wesen in der K nappschaftspensionskasse 

in der 1. B eam tenabteilung . . .  4
in der 2. B eam tenabteilung . . .  22 

bei der P rivatangestellten - Versicherungs­
anstalt in G ehaltsklasse E  . . . . 4

F  . . . .  12 
G . . . .  10

Für seine B eam tenzeit w ürde betragen

die B eitragssum m e. . 
Invalidenpension .

,. W itw enpension. .
Halbwaisenpension 

,, Vollwaisenpension

3. Ein Fahrsteiger, welcher die Bergarbeit
begonnen hat als A rbeiter im A lter von 16 Jahren
versichert war als A rb e ite r  9 Jahre
Beamter wurde im A lter von . . . .  25 Jahren  
wird invalidisiert oder s tirb t nach w eitem  26
also im Alter v o n ...........................................51

Als Beam ter wäre er versichert ge­
wesen in der K nappschaftspensionskasse

in der 1. B eam tenabteilung . . .  4 Jahre
. . . .  2. „ • ■ ■ 10 „
„ „ 3 .  ,. . . - 12 „

bei der P rivatangestellten - V ersicherungs­
anstalt in G ehaltsklasse E  . . . . 4

„  F .  . . .  5 ,.
G . . . . 5 ..
H .  . . .  12 „

Für seine B eam tenzeit w ürde betragen

M
b e i m b e i  d e r  P r i v a t -

K n a p p s e h . - a n e e s t e l l t e n - V e r -
Y e r e in s i c h e r u n g s a u s t a l t

X Ji
. 5512,00 4353,60
. 832,00 720,60

558.48 288,24
76.80 57,65

153,60 96,08

die Beitragssum m e. . .
In va lid en p en sion  . . 

,, W itw en p en sio n . . . 
, H a lb w aisen p en sion  . 

V ollw aisen pension  .

b e i m
K u a p p s c h .

V e r e i n
.H

. 6834,88 

. 1031,68 

. 689,52

. 115.20

. 230,40

b e i  d e r  P r i v a t -  
a n  g e s t e l l  t e i l - V e r ­
s i c h e r u n g s a n s t a l t

Jt
5128,80 

822,60 ’ 
329.04 

65,81 
109,68

4. E in Betriebsführer, welcher die Bergarbeit
begonnen hat als Arbeiter im Alter von 16 Jahren
versichert w ar als A rb e ite r ..................7 Jahre
B eam ter wurde im Alter von . . . .  23 Jahren  
w ird invalidisiert oder stirb t nach w eitem  28
also im Alter v o n ..................................51

Als B eam ter w äre er versichert ge­
wesen in der K nappschaftspensionskasse

in der 1. B eam tenabteilung . . .  2 Jahre
0 ^
3.

bei der Privatangestellten-V ersicherungs­
ansta lt in Gehaltsklasse E  . . . .

F  . . . .
G . . . .
H .  . . . 
J  . . . .

D ,,
16

2 Jahre
3 „
■->“  »y

16

F ür seine Beam tenzeit würde betragen
b e im

die Beitragssum m e. . . 
,, Invalidenpension 
,, W itwenpension. . . 
,, Halbwaisenpension . 
., Vollwaisen pension .

b e i  d e r  P r i v a t -  
K n a p p s c h . -  a n e e s t e l l t e n  V e r -  

Y e r e in  s i c b e r u n g s a n s t a l t
X  X

.10142.00 7411,20

. 1530,88 1154,40

. 1018,68 461,76
153,60 92,35

. 307.20 153,92

Aus der Tabelle und den praktischen Beispielen 
erhellt, daß die Leistungen des Allgemeinen K napp­
schaftsvereins die im neuen Gesetz vorgesehenen 
erheblich übertreffen, so daß in dieser H insicht der Zu­
lassung als Ersatzkasse kein H indernis im Wege liegt. 
Schwierigkeiten bietet nur die Frage, ob die knapp- 
schaftlichen Leistungen in ihrer Höhe im Sinne des 
Angestellten Versicherungsgesetzes »gewährleistet« sind. 
Dieses fordert die E rm ittlung  der Beiträge nach dem 
Präm iendeckungsverfahren, bei dem durch den Beitrag 
n icht n u r die schon bewilligten R enten bis zu ihrem 
Wegfall (wie beim K apitaldeckungsverfahren; s, a. Nr. 9,
S. 363), sondern auch alle erst später fällig werdenden 
A nwartschaften der noch Aktiven gedeckt werden müssen. 
Nun ha t der Allgemeine Knappschaftsverein, wie a. a. O. 
erw ähnt ist, den S tand des Kapitaldeckungsverfahrens 
noch lange nicht erreicht. N ur durch eine erhebliche 
E rhöhung der Beiträge wird es ihm möglich sein, einer­
seits den nach dem Präm iendeckungsverfahren vor­
handenen Fehlbetrag (d. i. der jetzige _ K apitalw ert der 
laufenden Renten und der jetzige Barw ert der schon 
vorhandenen Anwartschaften) zu verzinsen und  zu 
tilgen und anderseits die weitere Beamtenversicherung 
nach den Grundsätzen des scharfem  Verfahrens durch­
zuführen. Da ferner für die Versicherung der Bergarbeiter 
das Kapitaldeckungsverfahren maßgebend bleiben wird, 
m uß m it der E inrichtung der E rsatzkasse eine voll­
ständige Trennung der A rbeiterversicherung und Be­
am ten versichem ng verbunden werden; nam entlich muß 
eine Teilung des vorhandenen Vermögens stattfinden 
(letzteres ist auf die A rbeiter und Beam ten in dem 
V erhältnis zu verteilen, in dem der K apitalw ert der
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laufenden Arbeiterpensionen zu dem der Beam ten­
pensionen steht). Auch muß für die Beamten eine ge­
sonderte Kassenführung eingerichtet werden. Alle diese 
aus der Reform erwachsenden Schwierigkeiten werden 
aber überwunden werden, wenn die beteiligten W erks­
besitzer und Beamten angesichts der hohen Bedeutung 
der knappschaftlichen Beamtenversicherung m it ihrem 
Vorsprung vor der neuen Versicherung die zu er­
w artende Mehrbelastung auf sich nehmen. Jene werden 
um so mehr dazu geneigt sein, als sie fortan nur noch 
einen einzigen Beitrag zur Beamten Versicherung zu 
leisten haben werden, während sie zuvor vielfach sowohl 
zur Knappschaftskasse als auch zur privaten Lebens­
versicherung Zuschüsse le iste ten ; diese wird das Interesse 
an einer auskömmlichem Versicherung zur Übernahme 
der neuen Opfer bewegen.

Demgemäß ist wohl m it Bestim m theit anzunehmen, 
daß der Allgemeine Knappschaftsverein zu Bochum 
als Ersatzkasse unabhängig von der Reichsversicherungs­
anstalt die Versicherung der Bergwrerksbeamten erhalten 
und durchführen wird.

Fassen wir zum Schluß das Ergebnis unserer Aus­
führungen zusammen. W ir haben gesehen, daß der 
Allgemeine Knappschaftsverein zu Bochum im Jahre 1908 
seine Beamtenpensionsversicherung in durchgreifender 
Weise ausgestaltet und seine Beam teninvaliden und 
Beamtenhinterbliebenen weit umfassender als zuvor 
gegen die Wechselfälle des Lebens geschützt hat, trotzdem  
er infolge der Sicherstellung der dauernden Erfüllbarkeit 
der Leistungen und der völligen Trennung der Beam ten­
versicherung von der Arbeiterversicherung seine Beiträge 
in den Beamtenabteilungen ohnehin stark erhöhen mußte. 
E r hat diese Reform mit kluger Vorschau durchgeführt, 
so daß er gegenwärtig der neuen Angestelltenversicherung 
als gleichwertiger R epräsentant einer großzügigen Be­

am tenversicherung gegenüberstellt und als Ersatzkasse 
die neue Versicherung voll ersetzen kann, während 
viele kleinere Vereine sicherlich bloße Zuschußkassen 
zur Reichsversicherung werden oder gar ihre Beamten- 
versicherung ganz aufgeben müssen.

Mit Rücksicht auf die bedeutende Mehrbelastung der 
Kasse infolge der letzten Leistungserhöhung und 
wegen der ganz erheblichen Steigerung der Beiträge, 
im besondern der W erksbesitzer, wird die Pensions­
kasse im Falle der Ü bernahm e der Reichsversicherung 
als Ersatzkasse aber wohl kaum  noch weitere neue 
Lasten auf sich nehm en können; sie muß zunächst 
bestrebt sein, die Pensionsversicherung nach den 
Grundsätzen des K apitaldeckungsverfahrens vollständig 
durchzuführen, wozu sie nach den gemachten Angaben 
einen Zeitraum  von 100 Jahren  nötig hat.

W ir haben weiter das Schicksal der beiden vom Verein 
technischer G rubenbeam ten errichteten Kassen verfolgt 
und sind zu dem Ergebnis gekommen, daß sie wegen 
ihres schwachen finanziellen Rückhalts hätten  vollständig 
zusammen brechen m üssen, wenn ihnen nicht durch 
den Bergbauverein in Essen wenigstens die teilweise 
Erfüllung ihrer Verpflichtungen möglich gemacht worden 
wäre. Sodann warfen wir auf die Entwicklung der im 
Ruhrrevier abgeschlossenen Lebensversicherungsverträge 
einen Blick und erkannten aus den Bestimmungen des 
Gesetzes, daß dieser gegenwärtig noch blühende Zweig 
der G rubenbeam tenversicherung in Bälde verkümmern 
muß. Zuguterletzt wird darum  die gesamte Ver­
sicherung der Bergwerksbeam ten des Ruhrkohlenbezirks 
aller W ahrscheinlichkeit nach beim Allgemeinen Knapp­
schaftsverein zu. Bochum vereinigt sein, der durch die 
Reform vom Jahre  1908 diese umfassende Beamten­
versicherung eingeleitet hat.

Markscheidewesen.
Beobachtungen der Erdbebenstation der Westfälischen Berggewerkschaftskasse in der Zeit vom 26. Februar bis 4. März 1912.

Datum

26. nachm.

E r d b e b e n

Zeit des

E i n t r i t t s '  i M a x im u m s  

s t  m in  | s t  I m in

38

37

4 0 -4 2

45—50

E n d e s

s t

10

01/

D auer
G rößte B oden­

bewegung
in der 

Nord-I Ost-j verti- 
Süd- [West-j kalen 

Richtung
V1000 I i/tooo I Viooo 
m m  i m m  J m m

10

5

10

7

6

10

B e m e rk u n g e n

schw aches F ernbeben  
(H erd B alkanhalbinsel) 

sehr schw aches Fernbeben

B o d e n u n r u h e

D atu m C harak te r

2 6 .-2 8 . sehr schw ach

2 8 .-2 9 . schw ach, am  29. vorm . an­
schw ellend

2 9 .-1 . lebhaft

1.—2. abklingend

2 . - 3 . schw ach

3 . - 4 . seh r schw ach

i
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Magnetische Beobachtungen zu Bochum. Die westliche 
Abweichung der Magnetnadel vom örtlichen Meridian betrug:

Febr.
1912

um 8 Uhr 
vorm.

w

um 2 Uhr 
nachm.

Febr.
1912

um 8  Uhr 
vorm.

O  f

um 2 Uhr
nachm.

w  w

1. 11 42,5 i i 46,2 16. 11 42,3 11 46,5
2. 11 43,0 n 46,1 17. 11 42,4 11 45,3
3. 11 43,1 i i 45,3 18. 11 42,5 11 46,1
4. 11 43,1 i i 45,1 19. 11 42,3 11 46,5
5. 11 43,2 i i 44,6 2 0 . 11 42,9 11 45,7
6. 11 43,0 i i 44,7 21. 11 42,2 11 45,4
7. 11 42,6 i i 45,4 ■ 2 2 . 11 41,4 11 46,8
8. 11 42,1 i i 46,2 23. 11 41,7 11 46,0
9. 11 42,3 i i 44,5 24. 11 41,1 11 45,9

10. 11 42,5 i i 46,8 25. 11 42,3 11 46,1
11. 11 42,1 i i 44,5 26. 11 40,6 11 43,8
12. 11 42,5 i i 45,3 27. 11 42,4 11 44,6
13. 11 43,3 i i 46,5 28. 11 40,3 11 46,9
14. 11 42,1 i i 45,2 29. 11 41,6 11 46,0
15. 11 42,2 i i 46,2 Mittel 11 42,26 11 45,66

Monatsmittel 113 44,0 2. westl.

YolksWirtschaft und Statistik.
Der Versand der Werke des Stahlwerks-Verbandes an 

Produkten B im Januar 1912 (1911) betrag insgesamt 
584312 (488 105) t (Rohstahlgewicht). Davon entfielen auf

Januar
E r z e u g n isse 1911 1912

t t

Stabeisen ................................................
Walzdraht ............................................
B le c h e ....................................................
R öh ren ....................................................
Guß- und Schm iedestücke................

278 759 
64 944 
86 299 
12 918 
45 185

340 836 
71588 

102 996 
17 661 
51 231

Salzgewinnung im Oberbergamtsbezirk Halle a. S. 
im Jahre 1911.

4. Vierteljahr 
1910 1911

1.—4. Vierteljahr 
1910 1911

Förderung in t:
Steinsalz . . . . 98 889 108 069 410 219 426 355
Kalisalz . . . . 771 177 982 080 3 071 632 3 488 335

Siedesalz:
1. Speisesalz . . 32 009 27 556 115 238 106 317
2. Vieh- und

Gewerbesalz . 1 601 1613 6 399 6 027
B elegsch aft:
Steinsalz1 . . . . 494 538 512 520
Kalisalz5 . . . . 9 008 11 424 8 297 10 520

Siedesalz:
1. Speisesalz . . 637 622 626 624
2. Vieh- und

Gewerbesalz . — — ■ —

1 Ohne Belegschaft des Reg.-Bez. Merseburg, die in der Belegschafts­
zahl der Kalisalzwerke enthalten ist.

1 Einschl. der bei der Steinsalzgewinnung im Reg.-Bez. Merseburg 
beschäftigten Arbeiter.

Roheisenerzeugung der Vereinigten Staaten im Jahre 1911.
Die R oheisenerzeugung der V ereinigten S taa ten  zeigt 
im  le tz ten  J a h rfü n ft seh r große Schw ankungen. N achdem  
sie die durch  den s ta rk en  Ausfall in 1908 un terb rochene 
A ufw ärtsbew egung in 1909 w ieder aufgenom m en und  1910 
m it 27,3 Mill. t  ih ren  H öhepunk t e rre ich t h a tte , is t sie im  
vergangenen  Ja h r  bei einer P roduk tion  von 23,6 Mill. t  
um  3,7 Mill. t  (13,38% ) von neuem  zurückgegangen. W ie 
aus d er nachstehenden , dem  B ulletin  of th e  A m erican 
Iron  and  S teel A ssociation  entnom m enen  Ü bersich t h e rv o r­
geht, en tfie: diese A bnahm e zum größ ten  Teil auf das 
1 . H a lb jah r, das gegen den en tsprechenden  Z eitraum  des 
V orjah rs  einen R ückgang um  3,3 Mill. t  =  22,11%  au f­
w eist, w ährend  das 2. H a lb jah r n u r einen Abfall um  
300 000 t  =  2,74%  verzeichnet.

R oheisenerzeugung der Ver. S taa ten  im
Ja h r 1. H a lb jah r 2. H alb jah r 1 ganzen Ja h r

1. t .  | 1. t. 1. t.

1907 13 478 044 12 303 317 25 781 361
1908 6 918 004 9 018 014 15 936 018
1909 11 022 346 14 773 125 25 795 471
1910 14 978 738 12 319 807 27 303 5671
1911 11 666 996 11 982 348 23 649 344

Ü ber die V erteilung der R oheisenerzeugung der U nion 
au f die e in z e ln e n  S t a a t e n  g ib t die folgende Tabelle 
A uskunft.

Zahl der Hochöfen Roheisen­

ber 1911 erzeugung in
S ta a ten OS—« rHO)

'S § 2 -S o 1910 1911
£ *9 » o

O tc
c 1. t. 1. t.

Massachusetts. . . . 1 2 1 16 582! i 9 649Connecticut........... — 3 1
New Y o rk ............. 15 29 13 1 938 407 1 562 756
New Jersey........... 1 8 — 264 781 40 663
Pennsylvanien. . . . 81 164 91 11 272 323 9 806 834
M aryland............... 3 5 2 326 214 255 816
V irginien ............... 7 25 7 444 976 293 642
Georgien................. — * — 14 725 1 200
Texas ..................... -- 4 --
Alabama................. 17 49 22 1 939 147 1 712 443
West-Virginien . . . 3 4 3 174 661 291472
K entucky............... 3 8 2 100 509 95 202
Tennessee............... 9 19 8 397 569 324 648
O h io ........................ 35 75 44 5 752 112 5 310 310
I ll in o is ................... 16 24 14 2 675 646 2 108 002
Indiana.................... 6 9 7 j 1250103 1 163 932
Michigan ............... 7 16 8
W isconsin............... 0 7 4 307 200 276 807
M innesota............. 1 1 —
M issouri................. 2 2 1
K olorado............... 3 6 3
O regon........... .. — 1 — 428 612 395 968
W ashington........... — '
K alifornien ........... — -- —

zus. 212 466 231 ' 27 303 567 23 649 344

D er R ückgang  d e r E rzeugung  d e r H ochofenw erke 
gegen 1910 is t in  allen  S ta a te n  d e r U nion, au ß e r in  W est- 
V irginien (+ 1 1 7  000 t) , zu beobach ten . In  P ennsy lvan ien ,

1 Berichtigte Zabl.
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dem  führenden  S ta a t in der am erikanischen E isenindustrie, 
be trug  er 1,5 Mill. t  =  13%, in  Ohio, dem  nächstw ich tigen  
S taa t, 440 000 t  =  7,68% , in Illinois 570 000 t  =  21,22% .

Die folgende Z usam m enstellung läß t die V e r t e i l u n g  
der R oheisengew innung auf die verschiedenen R o h e i s e n ­
s o r t e n  erkennen.

1910 
1. t.

B e sse m e i-R o h e ise n   11 244 612
Basisches R o h e is e n .........................  9 084 520
Spiegeleisen und  Ferrom angan  . 224 431

Bessem er-Roheisen h a t absolut, aber n ich t ve rh ä ltn is­
m äßig  den s tä rk sten  R ückgang zu verze ichnen ; seine 
P roduk tion  w ar m it 9,4 Mill. t  um  1,8 Mill. t  =  16,32% 
kleiner als in 1910, gegenüber einer A bnahm e von 560 000 t  
oder 6,21%  in der E rzeugung von basischem  R oheisen und 
von 40 000 t  oder 17,70% in der H erstellung von Spiegel­
eisen und Ferrom angan.

Die nachstehende Tabelle b ie te t eine G liederung 
d er H ochöfen und R oheisenerzeugung nach der A rt des 
v e r w a n d te n  B r e n n s to f f e s .

1911 
1. t.

9 409 107 
8 520 029 

184 717

Art
des verwandten 

Brennstoffs

Zahl

£ -
05 

rO ^CU'u G 
®W .
C co

1er Ho 
a m  31. 

ber

a«4m<übo03G

chöfen
D e z e m -
1911

.2 *
G© -Ü > CQ

Rohe
erzeug

1910 

1. t.

:isen- 
ung in

1911 

1. t.

Bituminöse Kohle. 
Anthrazit und An­

thrazit mit Koks 
H olzkoh le.............

190

6
16

386

35
45

206

6
19

26 255 086

649 082 
394 377

231410931

229 575 
278 6762

Die schon oben be rü h rte  Besserung der Lage des R oh­
eisenm arktes in der 2. Jah reshä lfte  kom m t auch  d a rin  
zum A usdruck, daß die Zahl der im  F euer stehenden  H och­
öfen am  31. D ezem ber 1911 um  19 größer w ar als ein halbes 
J a h r  vorher.

Verkehrswesen.
Amtliche Tarifveränderungen. K ohlenverkehr nach 

F ran k re ich . Am 1. März 1912 is t zum K ohlen tarif Nr. 11 
der N ach trag  I I I  erschienen, der E rgänzungen und  Ä nde­
rungen der deutschen und französischen S chn ittfrach ten  
en th ä lt.

N orddeutsch-belgischer G üterverkehr. Am 1 . M ärz 1912 
is t  die S tation  B everen-L ys der belgischen S taa tsbahnen  
als E m pfangsstation  in die A bteilung A —  E inzelsendungen 
von m indestens 10 t  —  des A usnahm etarifs vom  1 . O ktober 
1908 fü r Steinkohle usw. von S tationen  des rhein isch-w est­
fälischen und des Saarkohlengebiets nach belgischen 
S ta tionen  aufgenom m en worden.

G üterverkehr zwischen S tationen  deu tscher E isenbahnen 
und  S tationen  der luxem burgischen Prinz-H einrich-B ahn. 
A m  1. März 1912 sind säm tliche in dem besondern  H och­
ofenerz- und K okstarif für den V erkehr m it der Prinz- 
H einrich-B ahn  vom 22. Juli 1901 en tha ltenen  F rach tsä tze

1 E i n s c h l .  e in e r  g e r i n g e n  m i t  K o k s  u n d  E l e k t r i z i t ä t  e r z e u g t e n  M e n g e
* E i n s c h l .  e in e r  g e r i n g e n  m i t  H o l z k o h le  u n d  E l e k t r i z i t ä t  e r z e u g t e n  

M e n g e .

für K oks von den  V ersan d sta tio n en  des Saarkohlengebiets 
  T arifab te ilung  B —  in  die b e tr . T arifhefte  für den all­
gem einen G ü terv erk eh r m it der P rinz-H einrich-B ahn  bzw. 
in den S aarkoh len tarif (Nr. 16) m it der P rinz-H einrich-B ahn 
übernom m en. G leichzeitig  w ird  die besondere Ausgabe des 
H ochofenerz- und  K okstarifs  m it der Prinz-H einrich-B ahn 
vom  22. Ju li 1901 aufgehoben.

A usnahm etarif fü r die B eförderung  von K oks usw. zum 
H ochofenbetrieb  nach  dem  L ahn-, Dill- und  Sieggebiet usw. 
vom  1. N ovem ber 1911. Am 1. M ärz 1912 is t un ter die 
V ersandsta tionen  der A bteilung  A die S ta tion  H ahnstä tten  
des D ir.-Bez. F ra n k fu r t (Main) aufgenom m en worden.

O berschlesisch-ungarischer K ohlenverkehr. F ü r die am
4 . M ärz 1912 zur E in fü h ru n g  gelangten  A usnahm etarife 
für die B eförderung  von  S teinkohle, Steinkohlenziegel 
(B riketts) und  S teinkohlenkoks (auch Gaskoks) von Sta­
tionen des D ir.-Bez. K a tto w itz  nach ungarischen Empfangs­
s ta tionen  w erden folgende V erkaufspreise festgesetzt: 
H eft I 50 Pf., H eft I I  40 Pf., H eft I I I  60 Pf. und  H eft IV 
20 Pf.

W estdeutsch-sächsischer V erkehr. Am 5. März 1912 
w urden die S ta tionen  A achen-W est, B üderich  und Trompet 
des D ir.-Bez. K öln in  den A usnahm etarif 6 für B renn­
stoffe (A bteilung A) einbezogen.

D eutsch-dänisch-schw edischer A usnahm etarif für die 
B eförderung von S teinkohle  usw. D urch Druckfehler­
berich tigung  tre te n  im  V erkehr m it N aaru p  und  R udm e Er­
höhungen bis zu 1 ,Ä fü r  10 t  ein, die vom  1. Mai 1912 ab 
gelten.

Wagengestellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett­
werken der wichtigem deutschen Bergbaubezirke für die Ab­
fuhr von Kohle, Koks und Briketts in der Zeit vom 1. bis 
31. Ja n u a r  lß l2  (Wagen auf 10 t Ladegewicht zurück­
geführt).

Bezirk

Insgesam t ge­
stellte Wagen

Januar 
1911 1912

Arbeits täglich1 
gestellte Wagen

Januar -1- 1912 
1911 1912 !tmi9n

7»

A. S t e i n k o h l e
Ruhrbezirk . . . . 653 759 706 990 25 638 27 725 + 8,14
Oberschlesien . . . 207 536 260 947 8 301 10 438 + 25,74
Niederschlesien . . 35 920 40161 1382 1 545 +11,79
Aachener Bezirk . 19 812 20 149 792 806 + 1,77
Saarbezirk . . 74 106 79 192 2 964 3168 + 6,88
Elsaß-Lothringen

zum Saarbezirk . 25 969 28 177 999 1084 + 8,51
zu den Rheinhäfen 6 605 7 357 254 283 + 11,42

Königreich Sachsen 40 266 42 488 1611 1 700 + 5,52
Großherz. Badische

Staatseisenbahnen 27 463 27 397 1099 1054 -  4,09
S eT Ä ~ 1 091 436 1 212 858 43 040 47 803 + 11,07

B. B r a u n k o h le
Dir.-Bez. Halle . . 89 898 107 225 3 458 4124 + 19,26

,, Magdeburg 34 886 38 970 1 342 1499 + 11,70
Erfurt . . 13 424 13 378 516 515 -  0,19

,, Kassel . . 4 875 5 181 188 209 + 11,17
Hannover 3 562 3 768 142 145 + 2,11

Rheinischer Braun­
kohlenbezirk . . 41 996 48 767 1 680 | 1951 + 16,13

Königreich Sachsen 28 593 30 661 1 144 1 226 + 7,17
Bayerische Staats­

eisenbahnen2 . 8 082 8 101 311 324 + 4,18
Se. ET 225 316 | 256 051 8 781 | 9 993 i + 13,80

zus. A u. B 1 316 752 1468 909 51 821 | 57 796| + 11,53
1 s .  A n m . 1 a u f  S . 407.
2 E i n s c h l .  d e r  W a g e n b e s t e l l u n g  f ü r  S t e i n k o h l e .
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Von den verlangten Wagen sind n ic h t  g e s te l l t  worden:

B ezirk
In sg esam t 

J  an u a r 
1911 1912

A rb e its­
tä g lic h 1 
J an u ar 

1911 1912

A. S t e i n k o h l e
R u h r b e z i r k .................................. — 9 464 — 371
O b e rsc h le s ie n ................. .... — — — —

Niederschlesien ...................... — — — —
Aachener B e z ir k .......................... 30 — 1 —

Saarbezirk .......................... — 163 — 7
Elsaß-Lothringen

zum S a a r b e z i r k ..................... 12 2 . .
zu den R heinhäfen  . . . . — — — —

Königreich Sachsen . . 42 130 2 5
Großh. B adische S taa tse isenb . — — — —

Se. A 84 9 759 3 , 383

B. B r a u n k o h l e
Dir.-Bez. H a l l e .......................... 19 69 1 3

M agdeburg . 11 28 1
E r f u r t .......................... — — — —
K assel . ...................... — 3 —

„ H an n o v er . . — — — —
Rheinischer B rau nkoh lenbez irk 108 45 4 2
Königreich Sachsen . — — — —
Bayerische S taa tse isen b ah n en 2 — — — — '

Se. B 138 145 5 6
zus. A. u. B 222 9 904 8 389

Wagengestellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett 
werken des Ruhrkohlenbezirks.

Februar
1912

W a g e n  ( a u f  10 t  L a d e ­
g e w i c h t  z u r ü c k g e f ü h r t )  

r e c h t -  j b e l a d e n  
z e i t i g  z u r ü c k -  V e f e h l t  

g e s t e l l t  g e l i e f e r t  1

D a v o n  i n  d e r  Z e i t  v o m  
23. b i s  29. F e b r u a r  1912 
f ü r  d i e  Z u f u h r  z u  d e n  

H ä f e n

23. 29188 28 568 — Ruhrort . . 23 335
24. 30 064 29 234 — Duisburg . . 9 621
25. 5 872 5 632 — Hochfeld . . 934
26. 28 076 26 677 — Dortmund. . 40
27. 28 279 27 508 71
28. 28 800 27 857 —
29. 28 871 27 662 —

zus. 1912 179 150 173 138 71 zus. 1912 33 930
1911 132 987 125 392 179 1911 23 707

a rb e i ts - )  1912 29 858 28 856 [ 12 a r b e i t s -  ( 1912 5 6oO
t ä g l i c h 1) 1911 26 597 25 078 | 36 täglich1 [ 1 9 H  4 741

Marktberichte.

Ruhrkohlenmarkt im 3Ionat Februar 1912. Für
den Eisenbahnversand von Kohle, Koks und B riketts 
wurden im Ruhrbezirk durchschnittlich  arbeitstäg lich1 
an Wagen (auf 10 t Ladegewicht zurückgeführt) imj)

1 D ie  d u r c h s c h n i t t l i c h e  G e s t e l l u n g s z i f f e r  f ü r  d e n  A r b e i t s t a g  i s t  e r ­
m i t t e l t  d u r c h  D i v i s i o n  d e r  Z a h l  d e r  A r b e i t s t a g e  ( k a t h .  F e i e r t a g e ,  a n  
d e n e n  d i e  W a g e D g e s te l l u n g  n u r  e t w a  d i e  H ä l f t e  d e s  ü b l i c h e n  D u r c h ­
s c h n i t t s  a u s m a c h t ,  a l s  h a l b e  A r b e i t s t a g e  g e r e c h n e t )  i n  d i e  g e s a m t e  
G e s te l lu n g .

8 E i n s c h l .  d e r  W a g e n g e s t e l l u n g  f ü r  S t e i n k o h l e .

Januar Februar
1911 1912 1911 1912

gestellt:
1. Hälfte 25 029 26 600 25 586 29 063
2. „ 26 138 28 649 26 658 29 934

im M onatsdurch­
schnitt 25 638 27 725 26 088 29 481

es fehlten:
1. Hälfte — — — . 65
2. „ — 676 16 60

im M onatsdurch­
schnitt — 371 8 63

Die Zufuhr von Kohle, Koks und B riketts aus dem 
Ruhrbezirk zu den Rheinhäfen betrug durchschnittlich 
arbeitstäglich1 in Wagen (auf 1 0 1 Ladegewicht zurück­
geführt) :

Zeitraum
Ruhrort Duisburg 

1911 1912 1911 1912

Hochfeld 

1911 1912

in diesen 3 
Häfen zus.

1911 1912

1.— 7. Febr. 1 894 2 724 901 745 147 70 2 942 3 538
8.—15. ,, 1 831 3 784 936 1563 156 102 2 924 5 449

16 .-22 . , 2 874 4 071 1 333 1 511 142 88 4 349 5 669
23 .-29 . „ 3 387 3 889 1 192 1604 92 156 4 672 5 648

Der W asserstand des Rheins bei K aub betrug im 
Februar am:

1. 4. 8. 12. 16. 20. 24. 28.
1,58 1,65 1,44 1,72 2,00 1,79 1,71 2,66 m.

Die Gunst der Lage, welche den R u h r k o h le n ­
m a r k t  in den letzten Monaten ausgezeichnet hat, 
erfuhr im Februar zunächst eine gewisse Abschwächung. 
Der stark  gesteigerten Förderung vermochte der Abruf 
nicht im vollen Umfang zu entsprechen, so daß sich 
zeitweise auf den Zechen Bestände ansammelten. Im 
letzten Teil des Berichtsm onats ergab sich jedoch 
hierfür wieder ein Ausgleich, da sich unter dem Eindruck 
der Arbeiterbewegungen auf die Verbraucherkreise 
eine außerordentliche Belebung der Nachfrage ein­
stellte. Der W asserstand des Rheines war gut und die 
Versendungen über die \ \  asserstraße hatten  einen 
großen Umfang.

Der Absatz in F e t tk o h le  war wesentlich stärker 
als im V orm onat; die Unterbringung der durch erhöhte 
Förderleistung gestiegenen Mengen hat jedoch in der 
ersten Hälfte des Monats Schwierigkeiten gemacht.

In G as- und G a s f la m m k o h le  war der Absatz in 
allen Sorten befriedigend.

Der arbeitstägliche Versand in E ß - und M a g e r­
k o h le  ist gegen das Ergebnis des Vormonats nicht 
zurückgeblieben. Außer in grober Nußkohle fanden 
die zur Verfügung gestellten Mengen schlanken Absatz.

Der Versand in H o c h o fe n k o k s  zeigte im B erichts­
m onat eine bemerkenswerte Zunahme, die z. T. auf die 
Absicht der Hochofenwerke, Vorräte anzusammeln, 
zurückzuführen ist. Der Versand in den übrigen 
Kokssorten hielt sich auf der Höhe der Vormonate.

f s. Anrn 1 der Nebenspalte.
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Sämtliche B rik e ttfab rik en  waren gut beschäftigt.
Die Marktlage von s c h w e fe ls a u re m  A m m o n ia k  

zeigte fortgesetzt große F estigkeit; die Nachfrage ist 
sowohl im Inland als auch im Ausland nicht entfernt 
zu befriedigen. Die englischen Notierungen wiesen 
m it 13 £ 15 s 6 d bis 13 £ 17 s 6 d keine Veränderungen 
gegen den Vormonat auf. Im Inland übertrafen die 
Ablieferungen ganz erheblich die des Vorjahres.

Für B en zo l, T o lu o l, X y lo l und S o lv e n tn a p h th a  
hielt ebenfalls die gute Nachfrage an und die Erzeugung 
konnte im vollen Umfang abgesetzt werden.

Die Abnahme des Teers erfolgte im Inland glatt 
und im vollen Umfange der Erzeugung.

Die gute Nachfrage nach P e c h  hielt an. Die M arkt­
lage ist sehr fest und die Mengen sind knapp.

Auch in T e e rö l war die Nachfrage gut und die 
Preise verfolgten eine steigende Richtung.

Die Nachfrage nach N a p h th a l in  u n d  A n th ra z e n  
stand mit der Erzeugung im Einklang.

Essener Börse. N ach dem  am tlichen  B erich t w aren 
am  4. M ärz die N otierungen  fü r Kohle, K oks und B rik e tts  
dieselben wie die in Nr. 1 Jg . 1912 d. Z. S. 36 v e rö ffen t­
lichten. In  allen Sorten is t die N achfrage s ta rk . D ie 
nächste B örsenversam m lung findet M ontag, den 11. d. IM., 
nachm ittags von 3%  — 4 U hr s ta tt .

Düsseldorfer Börse. N ach dem  am tlichen B erich t w aren 
am  1 . März außer fü r die nachfolgenden Erzeugnisse die
N otierungen dieselben wie die in  Nr. 1 Jg. 1912 d. Z.
S. 36/37 veröffentlichten.

M agere K o h le 1 Ji
(für 1 t)

F ö rd erk o h le ............................................................  9,50—11,50
R o h e ise n 1

Spiegeleisen Ia. 10—12 °/0 Mangan ab Siegen 77
Weißstrahl. Qual. Puddelroheisen:

Rheinisch-westfälische M arken ......................  65
Siegerländer M arken.......................................... 65

„ , l . | ab S ie g e r la n d ................................  68—69
n  ( a b  R h e i n l a n d _ W e s t f a I e n  . . . .  7 0 _ 7 i

Deutsches B essem ereisen ......................... . . 77,50
T h om aseisen ....................................| —
Puddeleisen, Luxemb. Qual. . . . .abLuxemb. —
Luxemburger Gießereieisen Nr. III I 56—58
Deutsches Gießereieisen Nr. I .................................  73,50

„ I I I ..............................  70
H ä m a tit ..................................................... 77,50

Englisches Gießereiroheisen Nr. III ab Ruhrort 68—70
Englisches H äm atit.................................................. 84,50_87,50

S ta b e is e n 1
Gewöhnliches Stabeisen aus Flußeisen . . . .  110—115

.. ,, aus Schweißeisen . . 135—138
B a n d e i s e n 1

Bandeisen aus F lu ß e isen .......................................  135—140
B le c h 1

Grobblech aus F lu ß e ise n .......................................  130 _135
Kesselblech aus Flußeisen ................................... 140 _745
Feinblech ............................................................ 142,50—147,60

1 W o  n i c h t s  a n d e r e s  v e r m e r k t  i s t ,  g e l t e n  d i e  P r e i s e  a b  W e r k .

A uf dem  K o h len m ark t herrscht rege Verkaufstätigkeit; 
der A bruf is t u n v e rän d e rt s ta rk . Auf dem Eisenmarkt ist 
auf allen G ebieten  die B eschäftigung  unverändert stark. 
Die N achfrage nach S tabeisen  h a t infolge großer Abschlüsse 
besonders für die A usfuhr etw as nachgelassen.

Vom englischen K ohlenm ark t. Auf dem  englischen 
K oh lem nark t herrschen  infolge des A usstandes natürlich 
A usnahm ezustände. Von einem  regelm äßigen Geschäft ist 
schon seit den T agen  d er en tscheidenden  V erhandlungen 
keine R ede m ehr. Der A ndrang  w ar, solange noch irgendwie 
K ohle verfügbar w ar, au ßero rden tlich  sta rk , die Preise 
gingen schnell in die H öhe, doch k onn te  bei der herrschenden 
U ngew ißheit schon se it längerer Z eit n ich t m ehr regelrecht 
no tie rt w erden. H ä tte n  die G ruben  vor einigen 
M onaten schon den um fangreichen  B edarf der letzten 
W ochen vorausgesehen, w ürden  sie wohl n ich t über einen 
so großen Teil d e r F ö rderung  vorzeitig  verfüg t haben; in 
den le tz ten  W ochen is t au f die Abschlüsse bisweilen zur 
H älfte  des am  offenen M ark t geltenden Preises geliefert 
w orden. Die M ark tlage is t bei allen  voraufgegangenen 
A usständen  noch nie so ungünstig  gewesen, und wie die 
D inge auch laufen  m ögen, der M ark t w ird schwer ge­
schädigt, und  die A b satzverhältn isse  w erden sich auf 
längere Zeit sehr zu u ngunsten  des britischen  .Marktes 
verschieben. Viele A bschlüsse nach  den O stseehäfen und 
ändern  R ich tungen  gingen bere its  in den k ritischen  Tagen 
dem  englischen M ark t verloren . In N orthum berland  und 
D urham  ru h te  die V erk au fs tä tig k e it schon E nde Februar, 
und fü r den B edarf des A ugenblicks w aren nu r sehr geringe 
M engen zur V erfügung; n am en tlich  in K oks se tzte  sehr früh 
Mangel ein, da K okskohle m eist zu än d e rn  Zwecken, u. zw. 
zu günstigem  Preisen  v e rk au ft w orden w ar. Ungesiebte 
Kokskohle stieg au f 16 und  17 s, B unkerkohle notierte 
16 s 6 d bis 17 s 6 d. D ie geringen verfügbaren  Mengen 
w urden m eist zu B unkerzw ecken abgegeben. In  Südwales 
herrsch te  bis zum  A usbruch  des A usstandes größte 
R egsam keit. Auf A bschlüsse w urden  noch m öglichst große 
Mengen abgesetzt, und w enn sonst noch kleinere Mengen 
abzugeben w aren, so lag es d a ran , daß  die Förderung 
gestiegen w ar, da die A rbe ite r vor dem  A usstand 
noch m öglichst viel zu verd ienen  suchten . F a s t alle Sorten 
sind zu B unkerzw ecken g ek au ft w orden und erzielten 
ungew öhnliche Preise. B este r M aschinenbrand stieg bis 
auf 25 s fob. C ardiff, zw eite S orten  bew egten sich zuletzt 
zw ischen 21 und  22 s, geringere w urden  zu 19 s abgegeben. 
K leinkohle w ar äu ß e rs t kn ap p  und erzielte  fü r die ver­
schiedenen Sorten  12 s 6 d bis 16 s. M onm outhshire-K ohle 
no tierte  fü r beste  S tückkohle 19 s 6 d bis 20 s, fü r andere 
Sorten  16 bis 19 s, fü r K leinkohle 10 s 6 d bis 13 s. Beste 
H au sb ran d so rten  gingen n ich t über 19 s 6 d und 20 s 
hinaus, dagegen stiegen geringere au f 17 s 6 d bis 19 s. 
B itum inöse R ho n d d a  w ar kaum  e rh ä ltlich ; Nr. 3 notierte 
A nfang März 21 bis 22 s, Nr. 2 18 bis 19 s für beste 
S tückkohle. H ochofenkoks n o tie rte  17 bis 18 s, Gießerei­
koks 18 bis 22 s, Spezialkoks 26 b is 27 s. In den übrigen 
B ezirken bestehen dieselben A usnahm everhä ltn isse ; Preis­
angaben aus der le tz ten  Zeit des geschäftlichen  Verkehrs 
sind im  allgem einen kaum  zu m achen , da in  den einzelnen 
Fällen  m eist abw eichende B edingungen  gestellt wurden.

'  0111 französischen K oh lenm ark t. D ie Lage des M arktes 
ist im verflossenen Monat noch fes te r und  zuversichtlicher 
geworden. War schon der b is zu r M o n a tsm itte  anhaltende 
Bergarbeiterausstand im u n m itte lb a r  benachbarten  bel­
gischen Borinage-Bezirk dem A bsatz  französischer Kohle 
nach Belgien sehr förderlich, so h a tte n  auch die Befitrch-
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tungen wegen der großen Arbeitseinstellung im britischen 
Bergbau und die zeitweise vorherrschende Ungewißheit, 
ob es auch in den heimischen Kohlenrevieren zu einem 
allgemeinen Ausstand kommen werde, die Inlandsver­
braucher veranlaßt, sich für alle Fälle mit großem Vor­
räten zu versehen. Die Verschärfung der Lage in Groß­
britannien hatte eine günstige Einwirkung auf den Inlands­
markt. Für den Ausfall in der Lieferung von englischer Kohle 
im verflossenen Monat ,der mit der Zurückhaltung größerer 
Mengen im Lande zusammenhing, mußten unsere Gruben 
Ersatz schaffen; es lag sogar der den sonstigen Ver­
hältnissen entgegengesetzte Fall vor, daß französische 
Kohle von England gefragt wurde. Ferner kommt den 
heimischen Gruben das gleichzeitige Zurücktreten des 
deutschen Wettbewerbs zugute, denn auch dort trägt die 
größere Knappheit in englischer Kohle dazu bei, daß die 
verfügbaren Mengen mehr im Lande festgehalten werden 
und für die Ausfuhr weniger Kohle frei ist. Immerhin ist da­
mit zu rechnen, daß die inländischen Verbraucher sich 
stärker für deutsche Kohle interessieren und auch höhere 
Preise dafür anlegen werden, namentlich wenn der britische 
Ausstand länger andauert, denn dieFörderung unserer Gruben 
reicht keineswegs aus, den Bedarf der heimischen Werke 
zu decken, besonders nicht in Zeiten angespannter Be­
schäftigung wie gegenwärtig. Die Gesamtförderung in den 
für die Kohlengewinnung wichtigsten Bezirken, dem Xord- 
Bezirk und dem von Pas-de-Calais, erreichte im Jahre 1911 
28,15 Mill. t, d. s. rd. 900 000 t oder 3,38% mehr als im 
Jahre vorher. Die wachsende Leistungsfähigkeit der 
Kohlenzechen im Becken von Pas-de-Calais läßt zwar 
eine ähnliche Steigerung auch für die kommenden Jahre 
erwarten, aber das geringste störende Ereignis würde sie 
doch zu einem großen Teil wieder in Frage stellen. Es 
kommt nun noch hinzu, daß der allgemeine Verbrauch im 
Inland namentlich seit 1910 weit mehr zugenommen hat 
als in den frühem Jahren: die Vermehrung der Hochöfen 
und die sonstigen Werkserweiterungen haben einen hier 
vorher nicht gekannten L'mfang angenommen. Eine Folge 
der scharfen Verteuerung englischer Kohle und der gegen­
wärtigen Einstellung der Lieferungen aus diesem bis jetzt 
bedeutendsten Bezugsgebiet ist somit notwendigerweise die 
stärkere Heranziehung deutscher Kohle; daß die Groß­
verbraucherschaft hier und da schon mit üirem Bezug 
begonnen hat, geht aus dem im Berichtsmonat erfolgten 
Abschluß der Paris-Lyon-Mittelmeerbahn-Verwaltung über 
die Lieferung von 18 000 t Saar-Feinkohle zu • 25 12 fr, 
frei Paris, hervor. Die früher für den gleichen Zweck 
von England bezogenen Sorten stellten sich letzthin um 
4 bis 5 fr höher.

Der Bahnversand an Kohle und Koks aus dem Nord- 
Bezirk und dem Becken von Pas-de-Calais erreichte in der 
ersten Hälfte des Februars rd. 800 000 t, gegen 640 000 t in 
demselben Zeitraum von 1911; für die zweite Monats­
hälfte dürfte sich noch eine größere Zunahme ergeben, 
denn der Abruf ist überaus rege geblieben. Besonders 
die für die gewerblichen Betriebe in Betracht kommenden 
Sorten wurden andauernd stark verlangt. Die An­
forderungen in M a g e r fe in k o h le  waren vornehmlich um­
fangreich und konnten bei der weitgehenden Räumung der 
Vorräte nicht immer prompt erledigt werden. Auch F e t t ­
fein koh le und S ta u b k o h le  für die Brikettherstellung 
hatten rege Nachfrage zu verzeichnen; ferner fand fe in ­
körnige K oh le  in gewaschenen Sorten sehr be­
friedigenden Absatz, obwohl die seit dem Vormonat er­
höhten Sätze fest durchgehalten wurden. Die hier und da 
noch vorhandenen großem Vorräte in W ü rfe l-  und S tü c k ­
kohle haben merkliche Verringerungen erfahren und auch 
die umfangreichen Bestände in H a u sb r a n d k o h le  werden

m ehr und m ehr herangezogen. In  den P reisen  sind  die 
m it dem  B erich tsm o n at in  G eltung  gekom m enen A uf­
schläge n ic h t n u r voll b e h a u p te t w orden, sondern  es w urden  
bei Z usatzkäufen  m eist noch e tw as höhere Sätze erzielt. 
D ie Zechen v e rh ie lten  sich  le tz th in  neuen  A bschlüssen 
gegenüber ab lehnend  oder such ten  die V erhandlungen 
b is zum  M ärz zu vertagen , w as d a rau f schließen läß t, daß 
sie w eitere P reiserhöhungen  vornehm en werden, sofern der 
S tre ik  in  G ro ß b ritann ien  größere A usdehnung annehm en 
ward. Sollte es aber d o r t u n e rw a rte t rasch  zu einer V er­
s tänd igung  kom m en, so wall m an  doch einer darauffolgenden 
scharfem  P reisrückb ildung  vorbeugen. D iese w ürde aber 
unzw eifelhaft s ta ttf in d en , w enn m an  sich vorher zu Ü ber­
tre ib u n g en  in  den  N otierungen  h in reißen  ließe.

D ie K o k sh e rs te llu n g  is t im  le tz ten  J a h r  im  N ord- und  
P as-de-C alais-B ezirk  au f 2,33 Mill. t  gestiegen und  d am it um  
rd . 220 000 t  g rößer als 1910. D er gleichzeitig  noch  s tä rk e r 
gew achsene B edarf der E isen industrie  konn te  n ic h t b e­
fried ig t w erden, ohne die ausländischen  B ezugsgebiete 
s tä rk e r  heranzuziehen . D er M eurthe- und  M oselbezirk, 
in  dem  sich d ie  überw iegende M ehrzahl d er R oheisenw erke 
befindet, h a t te  allein  einen Jah resv e rb rau ch  von m ehr als 
3 Mill. t. D ie Bezüge in englischer K oksfeinkohle sind  nun 
seh r schw ierig gew orden und  die P re ise  da fü r erscheinen 
unerschw inglich, es is t dah e r n ic h t ausgeschlossen, daß  
auch  die K okspreise b a ld  der A ufw ärtsbew egung folgen 
w erden. F ü r  die verein ig ten  französischen K okshersteller 
und  V erbraucher lieg t die N o tw end igkeit vor, bei der P re is­
festsetzung , die v ierte ljäh rlich  nach einer beweglichen 
Skala erfolgt, eine neue G rundlage zu schaffen, weil die 
h ie rfü r m aßgebenden  Preise der belgischen S ta a tsb a h n ­
verd ingungen , wie im  le tz ten  B erich t vom  dortigen  K ohlen­
m a rk t bere its  au sgefüh rt w urde, infolge des W egfalls der 
ö ffentlichen A usschreibungen n ich t m ehr in  B e trach t 
kom m en können. A uch die m it d er gegenw ärtigen A rbe ite r­
bew egung in  G roßb ritann ien  in  engem  Z usam m enhang 
stehenden  Schw ankungen d er N otierungen  fü r englisches 
C leveland-R oheisen, d ie  som it du rch  rein  örtliche störende 
V erhältn isse  v e ran laß t w urden, können  fü r P re isfest­
setzungen  am  französischen M ark t n ich t die rich tige G rund­
lage abgeben. D ie fü r solche F ä lle  von der V ereinigung 
e ingesetzte  K om m ission von  d re i M itgliedern b e faß t sich 
d ah er m it der Schaffung an d erer G rundlagen  fü r die K oks­
p re isberechnung . D ie H ü tte n  haben  sich, sow eit es sich 
erm öglichen ließ, m it um fangreichen V orräten  versehen 
u nd  ü b er langfristige A bschlüsse w ird v e rh an d e lt; z. T. sind 
auch  A bschlüsse zustande gekom m en. E inige noch im  B au 
begriffene neue K okereien haben  fü r den  A bsatz  ih re r 
E rzeugung  fü r eine lange R eihe von M onaten bereits im  
V oraus V erträge  abgeschlossen. D ie G esam teinfuhr an 
K oks b e tru g  im  Jah re  1911 2,32 Mill. t ,  gegen 2,2/ Mill. t  in 
1910; als L ie fe ran t k om m t D eu tsch land  an  e rs te r Stelle. 
D ie A usfuhr be tru g  gleichzeitig 184 400 t  gegen 169 000 t  
im  Ja h re  vorher.

B r i k e t t s  w urden  d u rch  die S teigerung  d er F ein - und 
S taubkoh lenpre ise  ebenfalls v e rte u e rt; auch  die Pechpreise 
sind w e ite r  h erau fgese tz t w orden und stehen  nnnm ehr d u rch ­
sch n ittlich  15 b is 20 fr  höher als vo r einem  Ja h r . D ie 
B rik e tth e rste llu n g  erre ich te  1911 1,73 Mill. t ,  d. s. rd . 
100 000 t  m ehr als 1910. D ie gegenw ärtigen  Preise lau ten
(je nach  d e r Zone) w ie fo lg t:

M a g e r k o h le .  fr
F e in k o h le .................................................................1614 — 181»
F örderkohle, 30 35 % ..................................... 18U  — 19 *2
Stückkohle , 8 /15 m m ..................................... 17 —19 H

15/30 m m ..................................... 1812 — 21
G esiebte Sorten  .............................................. 19 —22
H a u s b ra n d -W ü r fe lk o h le .................................28 —30



fr
V i e r t e l f e t t k o h l e .

S ta u b k o h le ........................................................... 15 —10*2
F e in k o h le ................................................................16 19%
Förderkohle, 30/35 % .................................... 19 - 2 0 %
Stückkohle, gewaschen . . . . . . . .  19%  — 22
H a u s b ra n d -W ü rfe lk o h le ................................31 —33

H a l b f e t t -  u n d  F e t tk o h le .

F e in k o h le ................................................................1” —20
Förderkohle, 30/35 % .................................... 19 - 2 1
S tückkohle, g e w a s c h e n ................................ 20 —22%
H a u sb ra n d -W ü rfe lk o h le ................................33 —35

(H. W. V., Lille, A nfang M ärz 1912.)

Notierungen auf dem englischen Kohlen- und Frachten­
markt. B örse zu N ew castle-upon-Tyne vom  27. F eb ru a r 1912.

K o h le n m a r k t .

B este northum brische 1 long ton
D am pfkohle . . . . 14 s 6 d bis 15 s 6 d fob.

Zweite Sorte ................. 14 77 77 77 77 1»
Kleine D am pfkohle . . 12 •) » j) 13 ,j 11 H
Beste D urham  Gaskohle 15 „ — ,, „ 17 ,, 11 11
Zweite S o r t e ................. 15 ,1 77 77 77 11 M
B unkerkohle (ungesiebt) 17 ,, 6 ,, ,, 20 ,, 11 ' 1
K okskohle ,, 16 1) 77 -j '  77 li 1
Beste H ausbrandkohle . 17 „ -  „ „ 20 „ 5? 11
E xportkoks . . . . . . 18 „ -  ,, ,, 18 „ 6 7) »
Gießereikoks ................. 18 „ -  „ 18 „ 6 » „
H o c h o fe n k o k s ................. 17 » 6 » '» — » — ,, f. a. Tees
G a sk o k s .....................  . 17 „ -  „ „ — „ 11

F r ä c h t e n  m a r k t .

T yne London ................. 4 s 3 d  bis 4 s 6 d
„ -H am burg  . . . . 5 )i 9 j, j, 11 »
,, -Sw inem ünde . • . 6 11 jj » n 11
,, -C ronstad t . . . . 7 7» 9 „ „ ~~ 11 11
,, - G e n u a ..................... 12 ,, 3 , „ 12  ,, 6 ,,
„ - K i e l ......................... 6 „ r 7 7  77

Metallmarkt (London). N otierungen vom 5. März 1912.
Kupfer, G. H ................... 65£ 1 s 3 d  bis 65 £ 6 s 3 d
3 M o n a te ......................... 65 ,, 1 5 v ,, 66 ,, — ,, — ,,

Zinn, S t r a i t s ..................... 196 „ 10 ,, — „ ,, 197 7, 77 , ,

3 M onate ..................... 191,, „ 191 ,, 10 7, -  ,,
Blei, weiches frem des
M ärz-April (bez.) . . lo  j, 16,, 3 „ 15 77 1.5 , J  7 ,

April ( b e z .) ................. lß  , ,  16,, 3 ,, ,, 11 11 11
englisches ..................... 16» 2 ;, 6 ,, ,, 11 11 11

Zink, G.O.B.
März ( W .) ................. 26,, 1 0 ,, ,, 11 11 11

A p r i l ............................. 26,, 2 ,, 6 ,, ,, 11 11 5)
Sonderm arken .  . . 2 i  , 7  5 , 7  , 7  , , 11 11 11

Q uecksilber (1 Flasche) 8 , ,  7 , ,  6 , ,  , , 11 11 11

Marktnotizen über Nebenprodukte. Auszug aus den 
Daily Commercial Report, London, vom 5. März (28. Februar 
1912. R ohteer 24 s—28 s 6 d (24—28s) 1 long ton; Am  
m o n iu m su lfa t  14 £ (14 £ 2 s 6 d) 1 long ton, Becktor 
prompt; B e n z o l 90°/0 ohne Behälter 10V2— 11  d (desgl.) 
50°/« ohne Behälter 10 d (desgl.), Norden 90% ohne Behälte; 
9% —10 d (desgl.), 5 0 %  ohne Behälter 9 d (desgl.) 1 Gal 
lone; T o lu o l London ohne Behälter 10% (desgl.), Norder

9 % — 10 cf (desgl.) rein 1 s 4 d—l s  5 d (desgl.), 1 Gallone; 
K r e o s o t  L ondon ohne B ehä lte r 2%  3%  (2% 3%) d, 
N orden 2% —2%  d (desgl.) 1 G allone; S o lv e n t  n a p h th a  
London 90/i9o% 1 5 1 s 1 ^ (desgl.), 90/ i60%  1 s 2 d
(desgl), 95/ 1607 o  1 * 3 d (des?1 '- N orden  90% ohne Be­
hä lte r 10 — 11 d (desg l) 1 G allone; R o h n a p h th a  30% 
ohne B ehä lte r 4 % —5 d (desgl.), N orden ohne Behälter
3»/4 41% if (desgl.) 1 Gallone; R a f f i n i e r t e s  N a p h th a l in
4 £ 10 s —10 £ (4 £ 10 s— 8 £ 10 s) 1 long to n ; K a r b o l ­
s ä u r e  roh 60% O stk ü s te  2 s 10 ¿ —3 s (desgl.), W estküste 
2 s  10 d—3 s (desgl.) 1 G allone; A n th r a z e n  40— 45%  A

_  2 d (desgl.) U n it;  P e c h  46 s 6 ¿ —47 s (desgl.), 
O stküste  46 s —46 s 6 d (desgl.) fob., W estküste  44 s 6 d 
bis 45 s 6 d (desgl.) f. a. s. 1 long to n

(R ohteer ab  G asfabrik  au f der T hem se und den Neben­
flüssen, Benzol, Toluol, K reoso t, S o lven tnaph tha , Karbol 
säure frei E isenbahnw agen  au f H erstellers W erk oder in den 
üblichen H äfen  im  V er. K önigreich , n e tto . — Ammonium­
su lfa t frei an  B ord in  Säcken, abzüglich  2%% Diskont 
bei einem  G eha lt von 24%  A m m onium  in  guter, grauer 
Q u a litä t; V ergütung fü r M indergehalt n ich ts für Mehr- 
gehalt — „B eck ton  p ro m p t"  sind 25% A m m onium  netto  
frei E isenbahnw agen oder frei L eichterschiff nu r am Werk)

Patentbericht.
Anmeldungen,

die w ährend  zw eier M onate in der Auslegehalle des Kaiser­
lichen P a te n ta m te s  ausliegen.

Vom 26. F e b ru a r  1912 an.
5 b. F. 31 838. S tü tze  fü r B ohrhäm m er, die m ittels 

eines Pflockes in  dem  G estein  befes tig t w ird. Wilhelm 
F o rs tm ann , W eitm ar, K r. B ochum . 17. 2. 11.

5 c. L. 29 335. D ich tung  von tüb b in g artig en  Platten 
aus E isenbeton  fü r Schach tausk le idungen . O skar Lewan- 
dow sky, H ildesheim . 27. 12. 09.

*20 a. H. 54 728. F an g v o rr ich tu n g  fü r Förderketten, 
im besondern  in G rubenbe trieben . P e te r Hamacher, 
E lsdorf b. Köln. 29. 6 . 11.

35 a. B. 62 234. F an g v o rr ich tu n g  m it Fangmessern, 
die m ehrere übere inanderliegende Schneiden besitzen. 
A ndreas B rüggem ann, R eck linghausen-Süd . 6 . 3. 11.

38 h. ■ R. 34 505. V erfah ren  zum  K onservieren und 
Schw eren tflam m barm achen  von H olz; Zus. z. Anm. R. 33705. 
G rubenholzim prägnierung , G. m . b. H ., B erlin. 13. 12. 11.

40 a. G. 34 436. V erfahren  d er E x tra k tio n  von Gold 
und Silber aus A ntim on, A rsen und andere  Elemente, 
wie z. B. K upfer, en th a lten d en  E rzen. Jam es Gitsham, 
Moonee Ponds, V icto ria , (A u s tr .) ; V e r t r . : Dr. S. Hamburger, 
Pat.-A nw ., B erlin  SW  68 . 6 . 6 . 11.

40 a. Sch. 37 600. V erfah ren  und  Ofen zur Gewinnung 
von Z inkoxyd. P au l S chm id t & D esgraz G. m. b. H., 
H annover. 1 1 . 2. 11.

50 d. G. 34 599. A n trieb  fü r h in  und  her oder schwingend 
bew egte V orrich tungen , wie Siebe, F örderrinnen  usw. 
Carl G roßm ann, P a lo ta  U jfalu  b. B udapest; V ertr.: 
t . A rn d t u. D r.-Ing . P. Bock, P a t.-A nw älte , Braunschweig. 
10. 3. 11.

87 b. K. 46 296. S teuerung  fü r D ruckluftw erkzeuge. 
H ugo K lerner, G elsenkirchen, R o lan d str. 2. 24. 11. 10.

Vom 29. F e b ru a r  1912 an.
ü b . J. 13 845. U m se tzv o rrich tu n g  fü r D ruckluft­

geste inham m erboh rm asch inen  m it zwei au f das Umsetz­
organ e inw irkenden  K olben un d  einem  diese K olben steuern­
den V entil. Ingerso ll-R and  Co., New  Y o rk ; V ertr .: M. Löser
u. O. H . K noop, P a t.-A nw älte , D resden. 25. 7. 11.
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5 b. P. 26 559. T ragbares, m it ausz iehbaren  F üßen  
versehenes G estell zu r L agerung  von  G este inbohrhäm m ern . 
Otto Püschel, B erlin, S te in m etzstr. 20. 27. 2. 11.

5 c, K. 48 069. V erb indungsstück  fü r die Z usam m en­
fassung von G rubenstem peln , K appen  und  Bolzen beim  
Stollenausbau. L udw ig K önig, D o rtm u n d , L u isenstr. 12. 
30. 5. 11.

5 (1. St. 16 168. S p ü lv e rsa tz ro h r m it V ersch le iß fu tter. 
Stephan, F rölich  & K lüpfel, S charley  (O.-S.). 31. 3. 11.

21 h. S. 34 423. E lek trisch e r D rehofen m it im  O fen­
raum verlaufenden H eizstäben , im  besondern  zur H e r­
stellung von A lu m in iu m n itrid ; Zus. z. A nm . S. 32 153. 
Dr. O ttokar Serpek, P a ris ; V e rtr .: D r. P. Fercliland , P a t. 
Anw., Berlin W  30. 10. 8 . 11.

21 h. Sch. 39 974. E lek trisch  an g e trieb en er D ru ck lu ft­
erzeuger m it im A usblaserohr angeordnetem  elektrischem  
Heizwiderstand. Fa. A ugust Schaffer, F ra n k fu rt (Main).
23. 12. 11.

35 a. A. 18 786. R e ta rd ie rsch ä ltu n g  fü r e lek trisch  
betriebene F örderm asch inen ; Zus. z. A nm . A. 18 477. 
A.G. Brown, B overi & Co., B aden  (Schw eiz); V e rtr .: 
Robert Boveri, M annheim -K äferthal. 2. 5. 10.

35 a. B. 63 835. E in rich tu n g  zu r se lb s ttä tig en  E n t­
leerung der Fördergefäße bei Schrägaufzügen  m it endlosem  
Zugorgan. B erlin -A nhaltische M aschinenbau-A .G ., B erlin . 
14. 7. 11.

35 a. M. 43 415. F ö rd e rk o rb -A n h eb ev o rrich tu n g  m it
von Kolben bew egten H ebeln . M ansfeldsche K upfersch iefer 
bauende G ew erkschaft, E isleben. 16. 1. 11.

40 a. D. 24 193. V erfah ren  zum  E n tz in n en  von  W eiß­
blechabfällen m itte ls  e iner das C hlor ve rd ü n n en d en  F lüssig­
keit. Dubois & K aufm ann , R h einau  b. M annheim . 4. 11. 10.

40 a. K. 48 493. V erfah ren  zu r B ehand lung  von  fa s t
eisenfreiem, hochw ertigem  N ickel-K upferste in . A lexander 
McKechnie, B irm ingham , u. F red ric  G eorge B easley, 
Sm ethw ick-B irm ingham ; V e rtr .: D r. S. H am burger, P a t.-  
Anw., Berlin SW  68 . 15. 7. 11.

87 b. P. 24 838. S teuerung  fü r d u rch  ein  D ru ck m itte l 
betriebene, schlagend oder stoßend  w irkende V olldruck­
werkzeuge m it zwei S ch ieberventilen . P o k o rn y  & W itte ­
kind M aschinenbau-A .G ., F ra n k fu r t (M ain)-B ockenheim . 
14. 4. 10.

Gebrauchsmuster-Eintragungen,

bekannt gem acht im  R eichsanzeiger vom  26. F e b ru a r  1912.

5 a. 497 7 9 1 . V orrich tung  zur D u rch trän k u n g  und 
Lockerung des K ohlenstoßes m itte ls  D ruckw assers. A rm a­
turen- und M aschinenfabrik »W estfalia« A .G ., G elsenkirchen.
17. 2. 10.

5 b. 498  1 4 7 . H an d b o h rm asch in e  m it ang eb au tem
Motor zum B ohren  m itte lh a r te r  G esteine. A lfred W agner, 
G roß-Lichterfelde, S teg litze rstr. 21 d. 25. 1. 12.

5 b. 498  4 2 8 . H an d -K erb -B o h r- und  Schräm m aschine. 
August Scharf, D o rtm u n d , W esterb le ichstr. 2, u. Josef 
Laubrunn, B ram bauer, K r. D o rtm u n d , 6 . 2. 12.

5 c. 497  8 4 9 . K appsch ienenverb indung  für eiserne
Zimmerungen im  B ergbau . P e te r T h ie lm ann , M erlenbach. 
1. 2 . 12 .

5 c. 498  0 2 2 . S tü tzv o rrich tu n g  fü r G rubenw ände.
Carl Em il Jansen , K openhagen , u. W ilhelm  Oberlies, 
Zehlendorf, W annseebahn : V e rtr .: H . F ried rich , P a t.-A nw ., 
Düsseldorf. 10. 1 1 . 10 .

5 c. 4 9 8 1 0 7 . T übb ingsegm ent. Jo h a n n  M arq u ard t, 
Dorsten (Lippe). 1 1 . 4. 1 1 .

19 a. 498  2 5 6 . B efestigung fü r F eldbahnsc lnenen  au f 
eisernen Schwellen. L udw ig R affenberg  u. H ein rich  B ieling- 
Hemmerde (W estf.). 8. 2 . 1 2 .

20 e. 498  3 6 4 . F ö rderw agenkupp lung . T heodor P fingst- 
mann, R ecklinghausen-Süd. 1 1 . 3. 1 1 .

21 f. 498  3 8 3 . K o n tak tv o rrich tu n g  an  trag b a ren  
elek trischen  S icherheitslam pen m it zwei G lühbirnen . A dolf 
G rote, H am burg , E lb str. 62. 3-. 2. 12.

21 f. 498  3 8 4 . K o n tak tv o rrich tu n g  an  trag b aren  
e lek trischen  S icherheitslam pen m it zwei G lühbirnen. Adolf 
G rote, H am burg , E lb str. 62. 3. 2. 12.

21 h. 498  0 85 . E lek trischer Tiegelofen für hohe T em pe­
ra tu ren . H einrich  Seibert, Pankow , K issingenstr. 40.
6 . 2 . 1 2 .

27 b. 4 9 7  9 5 3 . H yd rau lisch e r L uftkom pressor. E rn s t 
Morell, Kassel, K ölnischestr. 31. 27. 4. 11.

27 c. 4 9 7  7 3 9 . D ich tung  für K reisel Verdichter. R u d . 
M eyer, A .G . für M aschinen- und B ergbau, M ülheim (R uhr).
18. 1 . 1 2 .

27 c. 498  0 3 7 . Gasgebläse. E ilenburger E isengießerei 
und M aschinenfabrik  Alex M onski, E ilenburg . 18. 1. 12.

78 e. 498  1 0 8 . E lek trischer Z ünder zur E n tzü n d u n g  
von P u lv erp a tro n en . F ab rik  elek trischer Zünder, G. m.
b. H ., K öln-N iehl. 22. 7. 11.

78 e. 498  1 0 9 . E lek trisch er Zünder zur E n tzündung  
von P u lv erp a tro n en . F ab rik  elek trischer Zünder, G. m.
b. H ., K öln-N iehl. 22. 7. 11.

78 e. 498  1 1 0 . E lek trischer Zünder zur E n tzündung  
von P u lverpa tronen . F ab rik  elek trischer Zünder, G. m.
b. H ., K öln-N iehl. 22. 7. 11.

81 e. 498  1 5 1 . F ö rd e rg u t aus abw echselnd rechts- und  
linksgängigen flachen, sch raubenähnlichen  D rah tw indungen , 
die durch  G elenkdräh te  m ite inander verbunden  sind , 
F erd . G arelly  jun ., Saarbrücken . 27. 1. 12.

Verlängerung der Schutzfrist.
F olgende G ebrauchsm uster sind an  dem  angegebenen 

T age au f d rei Jah re  verlän g ert w orden.

5 d. 369  056 . S top fbüchsenrohr usw . A lexanderw erk 
A. von der N ahm er A.G. A bt. L u isenhü tte , Rem scheid- 
V ieringhausen. 29. 1. 12.

21 c. 3 72  6 6 4 . Im prägnierungs- oder T rän k -E in rich tu n g  
usw. Ju liu s  P in tsch  A .G., B erlin. 8. 2. 12.

87 b. 3 7 1  8 0 4 . V orrich tung  an B ohrhäm m ern  zum  
zeitw eisen s tä rk e rn  A usblasen des B ohrm ehls usw. H ugo 
K lem er u. W alte r B erckem eyer, G elsenkirchen. 31. 1. 12.

Deutsche Paten te .

1 a (30) 2 43  8 9 8 , vom  14. N ovem ber 1909. M ax W e id t-
m a n  in  B ie b r i c h  (R h e in ) . Verfahren und Vorrichtung 
zur Rückgewinnung des zur Trennung der Diamanten von 
der Gangart benötigten Broms oder des Broms aus den brom­
haltigen Lösungen.

D as G u t (die G an g art oder die E delste ine), von dem  
das B rom  bzw. die B rom lösung zwecks R ückgew innung 
g e tren n t w erden soll, w ird m it reinem  W asser oder m it 
Salzw asser gespü lt oder gew aschen. D abei se tz t sich das 
B rom  bzw . die B rom lösung  am  B oden des W aschbehälters 
a b  und  k ann  von h ier a tg e fü h r t  w erden. D er W asch- tz w .
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Spülprozeß kann  in der W eise vorgenom m en werden, 
d aß  das m it B rom  oder B rom lösung gem ischte G u t (G ang­
art) z. B. m itte ls eines R ohres a von oben in einen m it 
reinem  W asser oder Salzwasser gefüllten A bsatzbehälter b 
eingetragen wird, in dem  un te rha lb  eines A ustragrohres e 
ein schräges Sieb c angeordnet ist. Die G angart b leib t 
auf diesem Sieb liegen und wird m itte ls einer F ö rd er­
schnecke d o. dgl. durch  das R oh r e aus dem B ehälter e n t­
fernt, w ährend das Brom  bzw. die B rom lösung durch das 
Sieb in den A bsa tz trich te r des B ehälters gelang t und aus 
diesem m itte ls eines A bsperrorganes /  en tfe rn t w ird.

4 d (19). 24 3 9 0 0 , vom  30. O ktober 1908. F e r d i n a n d  
A r t h u r  W ic k e  in  B a r m e n .  Grubensicherheitslampe mit 
Reib- oder Schlagzündung.

Alle Teile der Z ündvorrichtung der Lam pe, die m it 
losgelösten unverb rann ten  Zündteilchen in B erührung 
kom m en können, sollen gem äß der E rfindung m it einem 
A nstrich  aus einer klebenden, ste ts feuchten oder auch 
säurehaltigen  Masse versehen werden, welche die u nver­
b rann ten  Zündteilchen festhält und unschädlich m acht.

4 d (25). 2 4 3 6 4 0 . vom  15. März 1911. A u g u s t  F o s z
in  H e r r e n s o h r  - S a a r b r ü c k e n .  Vorrichtung zum Löschen 
von Grubensicherheitslampen bei Verletzungen oder beim 
Abnehmen des Glaszylinders.

Die V orrichtung besteh t aus einer Löschkappe, die 
d u rch  einen K olben in der O ffenstellung gehalten  w ird ; 
auf diesen w irk t ein D ruckm itte l, das in ober- und u n te r­
halb  des G laszylinders der Lam pe befindlichen, durch  
einen K anal des Z ylinders m iteinander in V erbindung 
stehenden R ingnuten  en tha lten  ist. E n tw eich t bei V er­
letzungen oder beim  A bnehm en des G laszylinders der 
D ruck aus den R ingnuten, so w ird der K olben durch F edern  
so bewegt, daß die Löschkappe geschlossen und der B renner 
der Lam pe unzugänglich wird.

5 b (13). 2 4 3 6 4 3 , vom  23. O ktober 1910. F r ö l i c h  &
K lü p f e l  in  B a rm e n . Druckluft-Gesteinbohrhammer 0 . dgl. 
mit Vorrichtung zum Ausblasen des Bohrmehls mittels Abluft.

H in ter der A uspufföffnung b der vo rdem  Z ylinder­
seite  des H am m ers is t ein um stellbares V entil « ange'ordnet, 
durch das die A bluft der vordem  Zylinderseite dem Spiil- 
kanal / oder einer Öffnung m zugeführt w ird, welche die 
L uft ins Freie leite t. Das V entil e is t glockenförm ig ge­
s ta l te t  und w ird durch eine Feder /  au f seinen Sitz be­

d rück t. Zum  Sichern des V entils in seinen Lagen dient 
ein S tift h, der sich infolge der W irkung  der Feder / in
A ussparungen i  des V entilgehäuses legt.

o b  (7). 2 4 3 6 4 4 , vom  4. Jan u a r 1911.
F l o t t  m a n n  & Co. in  H e r n e  (W estf.) . Bohrer 
für Gesteinbohrhämmer, Gesteinbohrmaschinen
u. dgl. mit auswechselbarer Bohrerschneide.

D er B o h rersch aft a is t am  un tern  Ende 
m it einem  achsialen  Schlitz b versehen, der 
para lle l zu den  Seitenflächen der schwalben­
schw anzförm igen N u t des B ohrerschaftes ver­
läuft, in w elche die ausw echselbare Schneide 
e ingesetz t is t. D ie S toßfläche k, e zwischen 
den durch  den Schlitz b gebildeten, federnden 
Teilen /, g des B ohrerschaftes und dem in 
die N u t e ingreifenden A nsatz  d der Schneide 
sind so gegeneinander geneigt, daß  die Teile /, g 
infolge des B ohrdruckes du rch  den Ansatz d 
nach innen, d. h. gegeneinander bew egt werden, 
so daß  sie die Schneide festklem m en.

5 b (14). 2 4 3 6 4 1 , vom  23. Jun i 1909.
S i e m e n s - S c h u c k e r t - W e r k e  G. m. b. H. 
in  B e r l in .  Gesteindrehbohrmaschine mit Hand­
elnd selbsttätigem Vorschub und mit einer 
mittels Handgriffes ein- und ausrückbaren 
Vorschubmutter.

Die V orschubspindel e der B ohrm aschine b ist neben, 
u n te r oder über der B ohrsp indel d paralle l zu dieser in einer 
an der B ohrsäule o. dgl. zu befestigenden  Schlittenführung a 
d reh b ar angeo rdne t und  w ird  in üb licher W eise verm ittels 
eines Z ahnrädervorgeleges, dessen au f der Vorechubspindel

angeordnetes Z ahnrad  i  m it einem  Federkeil h in eine 
achsiale N u t l der V orschubspindel eingreift, von der 
B ohrspindel in D rehung  gesetzt. D ie V orschubm utter g 
is t m it der B ohrm asch ine b verbunden  und  kann  mittels 
eines H and rades h au ß er E ing riff m it der Vorschubspindel c 
gebrach t werden.

5 b (14). 2 4 3 6 4 2 , vom  1 1 . N ovem ber 1910. D a n ie l
S h a w  W a u c h  in  D e n v e r ,  I v o lo r a d o  (V. St. A.). Gestein­
bohrmaschine mit zwischen der Vorschubvorrichtung lind der 
A rbeitskammer eingeschalteter gemeinsamer A bsperrvorrichtung 
für den Eintritt des Druckmittels.

Die A bsperrvo rrich tung  d er M aschine h a t ein einziges 
A bsperrorgan m it zwrei D urchgängen , von denen der eine 
zur \  e rb indung  der Z ufüh rungsle itung  fü r die D ruckluft 
m it dem  \  o rschubzy linde r und  der andere  zur Verbindung 
des \  o rschubzy linders m it dem  A rbeitszy linder dient.

10 a (11). 2 4 3 8 3 2 , vom  22. N ovem ber 1910. S o c ié té
a n o n y m e  d e s  a t e l i e r s  d e  c o n s t r u c t i o n  e t  d e  ch au - 
d r o n n e r i e  d ’A w a n s  in  A w a n s , L ü t t i c h  (Belg.). Vor­
richtung zur Regelung des Fassitngsra urnes der A ufgabe­
trichter für Koks- und andere Öfen.
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Die V orrichtung b e s teh t aus e inem  Blech 3 , das die 
Breite des T rich ters I  h a t  und  das m it seinem  u n te rn  E nde 
d r e h b a r  in dem  T rich te r ge lagert ist. Zwecks R egelung

des Fassungsraum es des T rich te rs  w ird die N eigung des 
Bleches 3 , d. h. die Lage des B leches im  T rich te r, z. B. 
mittels eines K ettenzuges 5 g eändert.

14d (23). 2 4 3 8 5 4 , vom  4. D ezem ber 1908. E h r h a r d t  
& S e h m e r  G. m. b. H . in  S a a r b r ü c k e n .  Steuerung für 
Dam pfm aschinen, im besondern für Umkehrdampfmaschinen 
mit Haupt- und Hilfsdam pfzuführung.

Bei der S teuerung  erfo lg t die H ilfse inström ung  durch  
einen von dem  H a u p tk a n a l g e tren n ten  H ilfskanal, der 
durch ein besonderes O rgan ab g esp e rrt w erden kann . D ieses 
Organ kann m it dem  H au p ts teu e rh eb e l der M aschine so 
verbunden werden, daß  der H ilfskanal n u r für einen b e ­
stimmten Ausschlag des H ebels geöflnet ist.

40 a (10). 2 4 3  6 1 3 , vom  15. D ezem ber 1910. M a s c h in e n ­
b a u - A n s t a l t  H u m b o l d t  in  K ö ln  - K a lk .  Aufgabe­
vorrichtung zur gleichmäßigen Beschickung mechanischer 

Röstöfen.
Die V orrichtung b es teh t aus einem  u n te r  dem  A ufgabe­

trichter für die Öfen angeordneten  \ \  ipper m it einei A us­
sparung, der h in  und her g ed reh t w ird  und das G u t g leich­
mäßig in den Ofen e in fü h rt. D er W ipper k ann  von der 
Rührwelle des Ofens aus m itte ls  eines K egelräderpaares, 
einer verstellbaren K urbel und einer au f dei Achse des 
Wippers befestig ten  K urbelschleife ange trieben  w erden.

40 b (1). 2 43  6 6 3 , vom  22. Ju li 1911. D r. V  B o r c h e r s  
in A a c h e n  und  O tto  B a r t h  in  O k e r  (H a rz ) . Verfahren 
zur Verbesserung des K upfers durch Legieren.

Nach dem  V erfahren sollen aus K upfer, K obalt und  
Zinn Legierungen hergestellt w erden, die 80—95 % Ivupfe i, 
8—2% K obalt und  1 2 - 3 %  Zinn e n th a lten .

40 c (16). 243  6 8 6 , vom  11. A ugust 1908. A k t i e l i o l a g e t  
K le k t r o m e ta l l  in  S to c k h o l m .  Verfahren zum Schmelzen 

von Eisen und Stahl auf elektrischem Wege.

Nach dem V erfahren  w ird  die e lek trische  E nerg ie  m 
Form eines Z w eiphasen-W echselstrom es in  der W eise dem  
Ofen zugeführt, daß  die einen P o lk lem m en  der beiden 
Phasen an je eine von zwei im  Ofen h e rab h än g en d en  E lek ­
troden oder G ruppen  von  E lek tro d en  angeschlossen w erden, 
von denen der S trom  u n te r  L ich tbogenb ildung  au f das 
Schmelzbad übergeh t, w ährend  die än d ern  Polklem m en 
der beiden P hasen  an  die le itende  O fen fü tte ru n g  a n ­
geschlossen oder in an d erer W eise m it dem  Schm elzbad

in u n m itte lb a ren  K o n ta k t gesetzt werden, so daß  der 
S trom  von dem  Schm elzbade durch die in u n m itte lb are r 
V erbindung m it diesem  stehenden  K o n tak te  an die an  die 
O fenfü tterung  angeschlossenen Polklem m en übergeht.

81 e (25). 243  629, vom  20. D ezem ber 1910. W ilh e lm  
D r o s te ,  und  J u l i u s  M ü l le r  in  B o c h u m . Koksverlade- 
vorrichtung mit einem quer zur Förderrichtung fahrbaren 
Förderer.

D as G estell des F örderers der V orrichtung is t zwei­
teilig  ausgeführt, so daß  der zum Verladen des H ochofen­
kokses in E isenbahnw agen  dienende Teil des Gestelles 
ab gekuppelt w erden kann , w enn G ießereikoks nach den 
B rechw erken oder S epara to ren  befördert w erden soll. 
D abei kann  die K upp lungsvorrich tung  für die beiden 
G estellteile so ausgebildet sein, daß  der A ntrieb  für den 
von dem  abkuppelba ren  G estellteil getragenen Teil des 
F örderers se lb sttä tig  e ingerückt w ird, w enn die Gestellteilc 
m ite inander gekuppelt w erden.

81 e (36). 2 43  6 2 7 , vom  28. Mai 191 1. A d o lf  B le i c h e r t  
& Co. in  L e ip z ig  - G o h lis .  Verschlußeinrichtung für 
Füllrüm pfe.

Das V ersclilußorgan der E in rich tu n g  is t m itte ls  zweier 
L enker so geführt, daß es beim  Öffnen zuerst in sem er 
E bene verschoben und  d arau f von dem  Fördergu t, d. h. 
von der A ustrittsö ffnung  des Fü llrum pfes abgehoben wird. 
Infolgedessen können die auf das O rgan stü rzenden  Massen 
das O rgan n ich t öffnen.

Bücherschau.

Anleitung zur Bestimmung der Karbonpflanzen West- 
Europas m it besonderer B erücksichtigung der in den 
N iederlanden und den ben ach b arten  L ändern  gefundenen 
oder noch zu erw artenden  A rten. \  on Dr. W. J. J o n g -  
m a n s ,  K onservato r am  R ijks H erbarium  zu Leiden.
1 B d. T ha llophy tae , E quisetales, S phenophylla les. 
(M itteilungen der staa tlichen  B ohrverw altung  in den 
N iederlanden, N r. 3) H rsg. von der s taa tlich en  B ohr­
verw altung  in  den N iederlanden. 482 S. m it 390 Abb. 
F reiberg  (Sachsen), 1911, Craz & G erlach. Preis geh. 
15 .«.
Die le tz ten  Jah re  haben  eine Fülle pa läobo tan ischer 

E inzelbeschreibungen und  eine ganze A nzahl von L e h r­
büchern  gebrach t. E in  eigens der B estim m ungsarbeit 
gew idm etes W erk  fehlte jedoch. D er V erfasser leg t sich 
in zw eifacher H insich t B eschränkung  au f: er b eh an d e lt
nu r das K arbon  und auch von diesem  n u r die V orkom m en 
von W esteuropa, w o ru n te r er besonders das D eutsche Reich, 
die N iederlande, Belgien, F rank re ich  und E n g land  v e rs te h t 
D ie A rbeit is t groß angelegt un d  w ill den  S toff sow eit 
erschöpfen wie es in einem  B estim m ungsw erk  an g eb rach t 
erschein t D aher kom m en in  dem  vorliegenden ers ten  B ande 
außer den winzigen F am ilien  der Algen, Pilze, F lech ten  und 
Moose n u r E qu ise ten  und  Sphenophy llen  zu r B ehandlung . 
Bei w eitem  den g röß ten  R aum  nehm en  die K alam ariazeen  
in Anspruch. A uf reiche A u ss ta ttu n g  m it A bbildungen is t 
besonderer W ert gelegt w orden, w as sehr zw eckm äßig 
erscheint, d a  sich nach  A bbildungen  in  der Regel w esentlich 
besser bestim m en lä ß t als nach  noch  so ausführlichen  T exten . 
Die A bbildungen sind g röß ten te ils  von  a lte rn  A utoren
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im  K apitel über die K alam ariazeen haup tsäch lich  von 
W eiß — übernom m en und in gu tem  D ruck  w iedergegeben. 
E in  L iteraturverzeichnis und ein Sachregister vervo ll­
ständ igen  diesen ersten  Band.

Man w ird bei B estim m ung von K arbonpflanzen im m er 
gern nach dem  B uch greifen und besonders in den Fällen 
eine w illkom m ene H ilfe in  ihm  finden, wenn keine großem  
Sam m lungen m it g u t b estim m ten  S tücken und  keine reiche 
L ite ra tu r  zur H and  sind. Mz.

Die Metallurgie des Wolframs m it besonderer B erück­
sichtigung der E lek trom etallu rg ie  sowie der V erbin­
dungen und Legierungen des W olfram s sam t seinen 
V erwendungen. P raktisches H andbuch . Von D r. H ans 
M e n n ic k e , Ing.-Chem iker. 410 S. m it 39 Abb. B erlin 
1911, M. K rayn . Preis geh. 15 M, geb. 17 M.

D er Schw erpunkt des W erkes liegt in der B eschreibung 
der A nreicherung der W olfram erze und der G ew innung der 
F rem dm etalle aus den Roherzeugnissen, der technischen  
D arstellung von N atrium w olfram at, W olfram säure und 
W olfram m etall sowie der V erwendung und der D arstellung 
h ierher gehöriger Produkte. Diese Teile sind eingehend 
u n te r im  allgem einen genügender B erücksichtigung der 
L itera tu r bearbeite t, en tha lten  auch m anche E inzelheiten , 
die m an sonst vergebens sucht, und werden dem  auf diesem 
Sondergebiete tä tigen  T echniker gu te  D ienste leisten. Die 
analy tischen  A ngaben auf S. 120 ff. w ären besser an anderer 
Stelle gebrach t worden. Die A bbildungen von G ebäude­
ansichten, wie auf den S, 115 bis 117, und von E inrich tungen , 
die allgemein technisch verw endet werden, wie auf den S. 103 
und 182, erscheinen überflüssig. Auf V ollständigkeit im  
analytischen Teil h a t der V erfasser verzich tet. Im m erhin  
wäre eine etw as eingehendere D arstellung w ichtiger V er­
fahren angebrach t gewesen. Die Angaben über »wichtige 
Verbindungen« im  allgemeinen Teil h ä tten , d a  sie doch 
nicht einigerm aßen erschöpfend gebrach t w erden konnten, 
auf die technisch in teressan ten  beschränk t w erden können. 
Alles in  allem ste llt das W erk eine erw ünschte B ereicherung 
der technischen L ite ra tu r d ar und kann em pfohlen werden.

P e te r s .

Zur Besprechung ciugegangene Bücher.
(Die Redaktion behält sich eine Besprechung geeigneter 

Werke vor.)

B a lle w s k i ,  A lbert: D er Fabrikbetrieb . P rak tische  A n­
leitungen zur Anlage und V erw altung von M aschinen­
fabriken und  ähnlichen B etrieben  sowie zur K alkulation  
und Lohnverrechnung. 3., verm . und verb. Aufl., bearb. 
von C. M. L e w in . 308 S. m it 4 Abb. Berlin, Julius 
Springer. Preis geb. 6 M.

B re y rc , A d .: Les A sphyxies p ar les gaz des hau ts-fourneaux . 
R evue ana ly tique  e t critique des A ccidents survenus 
on Belgique de 1906 ä  1911. (Sonderabdruck aus den 
A nnales des Mines de Belgique, 17. Bd.) 90 S m it 
46 Abb.

B ri n s  m a d e , R obert Bruce: Mining w ithou t tim ber. 
332 S. m it 146 Abb. New Y ork, M cG raw -H ill Book 
Com pany.

D a v is , Charles A.: The uses of p ea t for fuel and  o ther 
purposes. (D epartm en t of th e  In terio r, B ureau of

Mines, B ulletin 16) 214 S. m it 1 Abb. und 1 Karte.
W ashington, G overnm en t P rin tin g  Office.

G o ld s c h m id t ,  C u rt: Ü ber die K o n zen tra tion  im deutschen 
K ohlenbergbau. E ine  ökonom ische Studie. (Volks­
w irtschaftliche A bhand lungen  d e r  badischen Hoch­
schulen, N eue Folge, 5. H.) 130 S. K arlsruhe (Baden),
G. B raunsche H ofbuchdruckere i und Verlag. Preis 
geh. 2,60 M.

K le in , R .: N euerungen  im  1 kunpfkcssel- und Feuerungsbau. 
(Sonderabdruck  aus d e r Schweiz. B auzeitung, 58. Bd 
1911) 15 S. m it 44 Abb.

L c w in , L .: O b erg u tach ten  über U nfallvergiftungen. Dem 
R eichsversicherungsam t und  än d ern  G erichten er­
s ta tte t .  387 S. Leipzig, V eit & Co. Preis geh. 10 M.

M aschinentechnisches L exikon . H rsg. von Felix  K a g e re r . 
V ollständig in  ca. 30 Lfg. 7.— 13. Lfg. je 32 S. mit 
Abb. W ien, V erlag d e r D ruckerei- und Verlags-Aktien­
gesellschaft vorm . R. v. W aldheim , Jos. Eberle & Co. 
Preis der Lfg. 70 Pf.

S c h u m a c h e r ,  F .: Die G o lderz lagerstä tten  und der Gold­
bergbau  der R u d ae r Zw ölf-A postel-G ew erkschaft zu 
B räd  in S iebenbürgen. H rsg. von d er D irektion der 
R udaer Z w ölf-A postel-G ew erkschaft zu Bräd. 114 S. 
m it 80 A bb. und  6 Taf. B erlin , M ax K rahm ann. Preis 
geb. 6 M.

S i l b e r b e r g ,  L udw ig: G esetz üb e r den A bsatz  von Kali­
salzen vom  25. Mai 1910 nebst A usführungsbestim ­
m ungen. 102 S. H alle (Saale), W ilhelm  K napp. Preis
geh. 5 M.

T h e e l :  W as m üssen A rbe itgeber und  A rbeitnehm er, Beamte 
und  P riv a tle u te  von d er R eichsversicherungsordnung 
wissen? A n der H an d  d er neuen  gesetzlichen Bestim­
m ungen der R V O . über die K ranken-, Unfall-, 
In v a liden - u nd  H in terb liebenen-V ersicherung  bearb. 
117 S. Berlin, L. S chw arz & Co. P reis geh. 1,10 
geb. 1,35 M.

Zeitschriftenschau.
(Eine E rk lä iu n g  der h ie ru n te r vo rkom m enden  Abkürzungen ' 
von Z e itsch riften tite ln  is t n eb s t A ngabe des Erscheinungs­
ortes, N am ens des H erausgebers usw . in N r. 1 auf den 
•Seiten 48— 50 verö ffen tlich t. * b ed eu te t T ext- oder 

T afelabbildungen .)

3lineralogie und Geologie.
D ie  T r o p e n - S u m p f f l a c h m o o r - N a t u r  d e r  M oore 

d e s  p r o d u k t i v e n  K a r b o n s .  Von Poton ie . Jah rb . Geol. 
Berlin. Bd. 30. Teil 1 . H eft 3. S. 389/443*. Allgemeines 
übei das \  o rhandensein  von ech ten  M ooren un ter tro­
pischem  Klima. D er T orf des Tropen-Sum pfflachm oores.

loi istischer C h a rak te r des Tropen-Sum pfflachm oores. 
C harak te re  der M oorflora des p ro d u k tiv en  K arbons.

1 b e r  B i a u  n k o h l e n h ö l z e r  d e s  r h e i n i s c h e n  T e r ­
t i ä r s .  Von G othan . Ja h rb . Geol. B erlin. Bd. 30. Teil 1 . 

eil 3. S. 516/32*. M itte ilungen  ü b er die mikroskopische 
rap a ra tio n  von B raunkohlenhölzern . B eschreibung der 

verschiedenen H olzreste.
E in  B e i t r a g  z u r  K e n n t n i s  d e r  d e u t s c h e n  Z e c h ­

s t  c in s c h  n e c k e n .  Von D ietz. J a h rb . Geol. Berlin. Bd. 30.
CI l l e t t  3. S. 444/506*. D as bearbe ite te  Material 

1 * aus den F u n d p u n k te n  von G era, Pößneck, Lieben­
d e m , Ilm enau, E isenach, N ordhausen , d er W ctterau  und 
in einer Lorm  vom  H üggel bei O snabrück  her.
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Über den U n tern  B u n ts a n d s te in  d er M a n sfe ld er  
Mulde und se in e  F o ss il ie n . Von Picard. Jahrb. Geol. 
Berlin. Bd. 30. Teil 1. Heft 3. S. 576 622*. Besprechung 
einer Anzahl von Profilen der in der Mansfelder und in der 
Südharz-Thüringer Mulde zur Erschließung der Zechstein­
salzlagerstätten niedergebrachten Tiefbohrungen. Die 
Fossilien des untern Buntsandsteins.

D ie T r o p fste in h ö h le  im  Z e c h ste in -B r y o z o e n r if f  
bei Thal in T h ü r in g en  und ih re g e n e t is c h e n  B e­
ziehungen zu den d o r t ig e n  S c h w e rsp a tg ä n g e n . 
Von Heß v. Wichdorff. Jahr Geol. Berlin. Bd. 30. Teil 1. 
Heft 3. S. 567/75*.

Der D ü n en zu g  b ei W ilh e lm sh a g e n -W o lte r sd o r f.  
Von Wahnschaffe. Jahrb. Geol. Berlin. Bd. 30. Teil I. 
Heft 3. S. 540/8*. Untersuchungen über die innere Struktur 
und Entstehungsweise dieses Dünenzuges.

Die B ild u n g  des S c h le s ie r ta le s  b ei C h a r lo tte n ­
brunn. Von Berg. Jahrb. Geol. Berlin. Bd. 30. Teil 1. 
Heft 3. S. 549/66*.

Über e in ig e  D ip te re n  und e in e  G rab w esp e  
(Hym.) aus der u n te r m io z ä n e n  B r a u n k o h le  von  
Türnich (R h ein p reu ß en ). Von Meunier. Jahrb. Geol. 
Berlin. Bd. 30. Teil 1. Heft 3. S. 538/9. Allgemeine 
Bemerkungen über die Insektenfauna der genannten 
Schichten.

Über A ltte r tiä r  in  W e s ta fr ik a  und d ie S ü d ­
atlantis. Von Stromer. Jahrb. Geol. Berlin. Bd. 30. 
Teil 1. Heft 3. S. 511/5. Nach den Untersuchungen des 
Verfassers hat die vielfach angenommene Landbrücke 
zwischen Äthiopien und Südamerika zur Tertiärzeit nicht 
bestanden.

B eg le itw orte  zur K arte  der E n d m o r ä n e n  und  
Urstrom täler N o r d d e u tsc h la n d s . Von Keilhack. 
Jahrb. Geol. Berlin. Bd. 30. Teil I. Heft 3. S. 507/10*.

Secondary su lp h id e  e n r ic h m e n t. Von Wincliell. 
Eng. Min. J. 17. Febr. S. 364/7. Sekundäre sulfidische 
Anreicherungen auf Erzgängen.

D eterm in an ts of c o a l t li ic k n e ss . Von Hall. Coal 
Age. 10. Febr. S. 566/7*. Faltenbildung als wichtiger 
Faktor bei Schwankungen in Flözmächtigkeiten.

The g eo lo g y  of th e  T o n o p a h  m in i n g -d is tr ic t.  
Von Locke. Bull. Am. Inst. Febr. S. 217/26*. Die geo- 

' logischen Verhältnisse des T o nopah -Bezirkes.
V orschläge zur R e g e lu n g  der p a lä o b o ta n isc h e n  

Nom enklatur. Von Potonie. Jahrb. Geol. Berlin. Bd. 30. 
Teil 1. Heft 3. S. 533/7. Zusätze usw. zu den vom inter­
nationalen botanischen Kongreß zu Wien 1005 ange­
nommenen internationalen Regeln der botanischen Nomen­
klatur.

Bergbautechnik.
Die S a lin en  in G a liz ie n  u n d  in der B u k o w in a . 

Von Piestrak. (Schluß.) Öst Z. S. 103/6*. Wohlfahrts­
einrichtungen.

Der K u p ferb ergb au  in O sta s ie n . Von Fleck. 
Bergb. 29. Febr. S. 123/4. Die Entwicklung des Kupfer­
bergbaues in China. (Forts, f.)

The B lack  M ou n ta in  c o a l-d is tr ic t ,  K en tu ck y . 
Von Dilworth. Bull. Am. Inst. Febr. S. 149/76*. Be­
schreibung der Lagerungs- und Betriebsverhältnisse eines 
noch wenig bekannten Kohlenbezirkes in Kentucky.

E lectr ica l h o is t in g  p la n ts  on th e  W itw a te rs-  
rand. Von Gascoyne. Min. Eng. Wld. 10. Febr. S. 342/5. 
Beschreibung einiger elektrischer Förderanlagen. Betriebs­
ergebnisse.

B o d e n s t ä n d i g e  F ö r d e r u n g e n  m i t  o r t f e s t e m  A n ­
t r i e b .  \  on Blau. Bergb. 29. Febr. S. 124/5. Allgem eine 
B etrach tungen  über K etten - und Seilförderungen u n te r 
Tage, R angierseilförderungen in B ahnhöfen und über 
B rem sbergförderungen.

A s e l f  d u m p i n g  c a r  l i a u l  System . Coal Age. 17. Febr. 
S. 605/7*. F ö rdere in rich tung  m it se lb sttä tiger W agen­
en tleerung.

C o a l m in e  v e n t i l a t i n g  e q u ip m e n t .  Von W eigel. 
(Forts.) Coal Age. 17. Febr. S. 610/3*. Schnellaufende 
S tah lb lech v en tila to ren .

T e s t i n g  f o r  f i r e d a m p  a n d  b l a c k d a m p  b y  m e a n s  
o f  a  s a f e t y  la m p .  Ir. Coal Tr. R. 23. Febr. S. 285. 
M itteilungen über verschiedene V ersuche m it S icherheits­
lam pen.

P r e v e n t i o n  o f c o a l - d u s t  e x p lo s io n s .  Von H arger. 
Ir. Coal Tr. R. 23. Febr. S. 286. Auf G rund  von Ver­
suchen und U ntersuchungen  über Explosionen w ird  fes t­
gestellt, daß  eine V erringerung des Sauerstoffgehaltes der 
L u ft um  einige P rozen t sowie ein geringer Zusatz von 
K ohlensäure eine Explosion unm öglich m achen. Dieses 
M itte l w ird  zur E xplosionsbekäm pfung in den G ruben 
vorgeschlagen.

D ie  f r a n z ö s i s c h e n  V e r s u c h e  m i t  K o h l e n s t a u b  
in  L ié v in .  Von R ybak . Ö st. Z. 24. Febr. S. 99/103. 
Auszug aus dem  B erich t von T affanel: Essais su r les in ­
flam m ations de poussières. (Schluß f.)

C o a l d u s t  a s  fu e l . Ir. Coal Tr. R. 23. Febr. S. 298/9*. 
V erfahren zur G ew innung des K ohlenstaubes in  K ohlen­
au fbere itungen  und seine Verwendung.

A g r a v i t y  f i l t e r  p la n t .  Von Stone. Eng. Min. J. 
17. Febr. S. 368/9*. A ufbereitungsanlage fü r E rzschlam m  
u n te r  V erw endung des P rinzips der Schw erkraft.

I m p r o v e m e n t s  in  c r u s h in g  ro l ls .  Von P ayne. 
E ng. Min. J. 17. Febr. S. 370/1. V erbesserungen au f dem 
G ebiete der E rzm ahlw erke.

T h e  C a l i f o r n i a  g o ld  d re d g e .  — I. Von C ranston. 
E ng. Min. J. 17. F ebr. S. 359/63*. B aggerkonstruk tionen  
fü r G oldgew innung.

A fe w  p o in t s  c o n c e r n i n g  b y - p r o d u c t  c o k e  o v e n s . 
Von Gillon. Ir. Coal Tr. R. 23. Febr. S. 287/8. B e­
sprechung  der w ichtigsten  B edingungen bei Anlage von 
N ebenproduktenanlagen .

L e s  a f f a i s s e m e n t s  d u  so l p r o d u i t s  p a r  l’e x p lo i ­
t a t i o n  h o u i l l è r e .  Von T h iria rt. Ann. Belg. Bd. X V II.
H . 1. S. 3/62*. D ie B erechnung des B ruchw inkels u n te r 
den verschiedenen V erhältnissen.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
N e u e  P a t e n t e  a u f  d e m  G e b ie t  d e r  D a m p f k e s s e l ­

f e u e r u n g .  (Sem esterbericht.) Von Pradel. (Schluß.) 
Z. D am pfk. B etr. 23. Febr. S. 83/5*. Zugregler. D am pf­
druckreg ler. Feuerungen  fü r gasförm ige und  flüssige B renn­
stoffe.

N e u e r e  R o h ö lm o to r e n .  Von P öhlm ann . (Forts.) 
Dingl. J. 24. Febr. S. 119/21*. (Forts, f.)

D ie  V e r w e n d u n g  v o n  D ie s e l m a s c h in e n  z u m  A n ­
t r i e b  v o n  g r o ß e m  S e e s c h i f f e n .  Von K aem m erer. 
(Forts.) Z. d. Ing. 24. Febr. S. 289/99*. Die Schiffs­
m o to ren  der A. G. F rerichs, O sterholz-Scharm beck, der 
G erm aniaw erft, d er A.G. Joh. C. Tecklenborg, B rem er­
haven , und  der R eiherstieg-Schiff sw erfte, H am burg . 
(Forts, f.)

B e i t r a g  z u r  N a c h r e c h n u n g  u n d  A u s le g u n g  v o n  
B r e m s v e r s u c h e n  a n  W a s s e r t u r b i n e n  n a c h  d e m  
D i a g r a m  m  v o n  P r o f .  D r . C a m e r e r .  Von Böhm. (Schluß.)



Z. T urb . W es. 20. F ebr. S. 65/8*. B e trach tu n g  über den 
Z usam m enhang zwischen W asserbew egung, L eitung  und 
hydrau lischen  V erlusten  in der T urbine. Auslegung des 
Brem sversuches au f G rund der R echnungsergebnisse und 
der erw ähnten  Anschauungsw eise. Zusam m enfassung.

T h e o r ie  u n d  B e r e c h n u n g  d e r  T e s la - K r e i s e l ­
r ä d e r .  Von Lorenz. Z. T urb . W es. 29. Febr. S. 81/3. 
(Schluß f.)

D ie  B e r e c h n u n g  d e r  F l ü s s i g k e i t s r e i b u n g  in  
S a u g r o h r e n ,  D ü s e n  u n d  Z e l le n  v o n  T u r b i n e n  u n d  
P u m p e n  u n d  d e r e n  E i n f l u ß  a u f  d e n  W i r k u n g s g r a d .  
Von K aplan . Z. T urb . W es. 29. Febr. S. 83/5*. Die 
R eibungsw iderstände von R öhren  und Düsen. R echnungs­
beispiele zur B estim m ung des R eibungsverlustes von
konischen S augröhren und  D üsen. (Forts, f.)

D ie  W e r k z e u g m a s c h i n e n  a u f  d e r  B r ü s s e l e r
W e l t a u s s t e l l u n g .  Von Adler. (Schluß.) Z. d. Ing.
24. Febr. S. 305/12*. W eitere A usführungsarten  von B ohr­
m aschinen. F räsm aschinen.

Elektrotechnik.
M o to r  s t a r t e r s  fo r  m in in g  w o rk . Von D rake. 

Ir. Goal Tr. R. 23. Febr. S. 282/5*. B esprechung ver­
schiedener System e von E inschaltvo rrich tungen  und W ider­
ständen .

N o te  s u r  u n  d i s p o s i t i f  p e r m e t t a n t  la  s u p p r e s ­
s io n  d e s  f i l s  p i l o t e s  d a n s  le s  r é s e a u x  à c o u r a n t s  
a l t e r n a t i f s .  Von Scoum anne. Rev. univ. m in. m et.
Dez. S. 237/77*. B esprechung eines V erfahrens, das die 
Spannungsm essung in  W echselstrom leitungen ohne A n­
wendung von P rü fd räh ten  g esta tte t.

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.
D a s  E i s e n g i e ß e r e i w e s e n  in  d e n  l e t z t e n  z e h n  

J a h r e n .  Von Leber. (Forts.) St. u. E . 29. Febr. S. 350/5*. 
Die K upolofenkonstruktionen. Die K leinkupolöfen. E in ­
richtungen zur R auch- und F unkenbekäm pfung . (Forts, f.)

E l e k t r i s c h  b e t r i e b e n e  W a lz e n s t r a ß e n .  Von 
Blau. Dingl. J. 24. Febr. S. 113/9*. Beschreibung der 
elektrischen E in rich tungen  und B etriebsverhältn isse von 
W alzenstraßen u n te r Bezugnahm e auf A usführungen der 
Siemens- Schuckertw erke,

S e ig e r u n g s e r s c h e in u n g e n  in  G u ß s tü c k e n .  Von 
Osann. (Schluß.) St. u. E. 29. Febr. S. 346/50*. M it­
teilungen aus dem  eisenhüttenm ännischen  In s ti tu t  der 
B ergakadem ie in C lausthal.

C o p p e r  s m e l t i n g  a t  t h e  K e n n e t t  p la n t ,  C a l i f o r n i a .  
Von T upper. Min. Eng. W ld. 10. Febr. S. 337/9*. Die 
K upferschm elzanlagen in K ennett.

D ie  V e r h ü t t u n g  k u p f e r h a l t i g e r  I n d u s t r i e ­
a b f ä l le .  Von Siepke. Metall. 22. Febr. S. 121/33*. All­
gemeines. Die G ekrätzaufbereitung , die Ziegelung, die 
Presse, das Verschmelzen der G ekrätze im  Ofen, die S chacht­
öfen, das Gebläse, die F lam m rohrarbe it und die Flam m öfen.

Ü b e r  d ie  L ö s l i c h k e i t  v o n  K o h le n s t o f f  in  N ic k e l .  
Von Ruff und M artin. Metall. 22. Febr. S. 143/8*. Lös­
lichkeitsbestim m ungen. M etallographische U ntersuchung. 
W eitere B eobachtungen.

L es  a s p h y x ie s  p a r  le s  g a z  d e s  l i a u t s - f o u r n e a u x .  
Von B reyre. ' Ann. Belg. Bd. X V II. H. 1. S. 15/154*. 
Bericht und B etrach tungen  über die in Belgien innerhalb  
des Zeitraum es von 1906 b is 1911 vorgekom m enen Unfälle 
du rch  G ichtgase.

T h e  c y a n i d e - p l a n t  a t  t h e  T r e a d w e l l  m in e s , 
A la s k a / .V o n  Lass. Bull. Am. In s t. Febr. S. 183/216*. 
B eschreibung der Anlage und  des C yanid  V erfahrens der 
Treadw ell-G ruben. M itte ilung  von B etriebsergebnissen  der
3 le tz ten  Jah re .

A n o r g a n i s c h e  E x p e r i  m e n t a l c h e n n e  im  J a h r e  
1911. Von G utbier. Z. angew . Ch. 1. März. S. 385/96. 
Bericht über die w ich tigsten  E rgebnisse d er anorganischen 
chem ischen Forschung. A tom gew ichte. E lem ente. H ydride, 
O xyde, P eroxyde, Säuren und  deren D e n v a te . N itride. 
(Schluß f.)

Volkswirtschaft und Statistik.
A n t h r a c i t e  c o a l  s t r i k e  s i t u a t i o n .  Von Colie. 

Coal Age. 17. Febr. S. 601/3*. S tre ikaussich ten  im A nth raz it­
kohlengebiet.

Ausstellung*- und Unterrichts wesen.
B e m e r k u n g e n  z u r  w i s s e n s c h a f t l i c h e n  A u s­

b i l d u n g  d e r  I n g e n i e u r e  u n d  z u r  F r a g e  d e s  w e i te r n  
A u s b a u e s  d e r  t e c h n i s c h e n  H o c h s c h u le n .  Von Bach. 
Z. d. Ing. 24. Febr. S. 299/305. V ortrag , gehalten  im 
W ürttem berg ischen  B ezirksverein.

T h e  F r i t z  e n g i n e e r i n g  a n d  t h e  C o x e  m in in g  
l a b o r a t o r i e s  o f L e h ig h  U n iv e r s i t y .  Von Daniels. 
Bull. Am. Inst. Febr. S. 227/40*. B eschreibung der 
L abora to rien  für M aschinenwesen* und  B ergbau  an  der 
Lehigh-U niversitä t.

Verschiedenes.
D a s  N a tu r g a s ,  s e in e  G e w i n n u n g  u n d  V e r w e r tu n g  

im  I n d u s t r i e g e b i e t  v o n  P i t t s b u r g ,  P e n n s y lv a n ie n .  
Von M eurer. J . Gasbel. 24. Febr. S. 180/7*. B erich t über 
eine Reise in das genann te  G ebiet.

R e c h e n s c h i e b e r  f ü r  F lu ß -  u n d  K a n a lb a u .  Von 
K aum ann. Z. T urb . W es. 29. Febr. S. 85/8*. H andhabung, 
A usführung und A nw endungsgebiet^  des Rechenstabes, 
der die im  W asserbau üblichen Form eln  und R echen­
vorgänge durch  einm alige E in ste llung  augenblicklich  löst.

Personalien.
Als H ilfsarbeiter sind überw iesen  w o rd e n : 
der Bergassessor B a e u m e r ,  b isher bei dem  O ber­

bergam t in H alle, dem  B ergrev ier W est-C o ttbus,
der B ergassessor S c h u l e n b u r g  (Bez. H alle) dem  Ober­

bergam t in H alle.
D em  B ergw erksd irek tor B erg ra t Z i r k l e r  zu Bleicherode 

is t zur Ü bernahm e der S telle  des G enera ld irek to rs der 
K aliw erke A schersleben die nachgesuch te  E n tlassung  aus 
dem  S taa tsd ien st e r te il t  w orden.

Mitteilung.
V on dem  stenog raph ischen  B e rich t ü b e r die Ver­

handlungen  des A bgeordnetenhauses, b e tr . den E ta t  der 
B erg-, H ü tte n -  und S alinenverw altung  fü r das R echnungs­
ja h r  1912, können Sonderabzüge, sow eit d e r V o rra t reicht, 
gegen E in sen d u n g  von 50 Pf. d u rch  den V erlag der Z eit­
sch rift bezogen w erden.

Das Verzeichnis der in dieser Nummer enthaltenen großem Anzeigen befindet sich gruppenweise geordnet 
auf den Seiten 60 und 61 des Anzeigenteiles.


